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E 8 ift nicht SU leugnen» dafs die Criminaljustmerfaf' 
/urt^in denP¥«aftischen Staaten bei weitem noch 
nicht die Fortfchritte gemacht hat, deren Uch die Ci- 
wi^miizverfassung dieser Staaten rühmen kann. * Des» 
«en ungeachtet mufs man ihr die Gerechtigkeit wieder- 
-fiahren lassen, da£i sie sidi unter allen Criminaiju- 
«tisverlasemgett «nserer Nachbarn, durch wahrhaft 
•|pkilofaphi£cbe Grundsätze über Verbrechen und Stra« 
ifen, w«lclie ikundsätse, besonders seit der Regie- 
rungdcs grofsen Friedrichs, in allen Gerichts- 
M£ea hemchcml geworden sind» sehr vortheilhaft 
auszeichnet. Die jetzige Erscheinung, nach welcher 
runseie Ge£uigenansulten mehr ab jemals mit Verbre» 
chem angefüllt sind, und die Zahl der Verbrecher ge- 
igen die Sicherheit des Eigenthums in sichtbarer Pro- 
«grass&oa suaiiauat^ hefiremdet daher um so mehr, und 
ist äusserft auifallend. Sie ift in der That von der 
im, ' dafs ein jeder Patriot dadurch aufgefodert wird, 
den Urfachen di tbci' Erscheinung sorgfältig nachzu- 
epümi , und auf Mittel zu denken , wie dem üebel, 
4meh kräftige und zwecktuälöige Gegenwirkungen, 
gefteuert werden könne. 

Für den Minister des Criminaldepartements wird 
diese AuHorderuiig zur Piiicht, 
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Es wird bei dieser Untersuchung keines Bewei« 
' #68 bedürfen, dafs die jetzigen Zeitumitände » zur 
Vermehrung der Verbrecher gegen die Sicherheit des 
. £igenthums , sehr viel beitragen« Ich brauche des* 
halb nichts weiter, als nur des traurigen Zustandes 
historisch zu^erwahucn, in welchem das durch Krieg 
verheerte Europa seufzet. Fast al\e unsere Nach* 
.'bdi'n hat dies traurige Loos betroffen; wir allein sind 
.vorscbeut geblieben« .Wohlstand, und Cultur haben 
-bei uns zugenommen, während unsere Nachbarn 
Jl^uod um uns her unter den drüchendeu Lasten eip^ 
^veofheerenden Krieges erlagen. <Sbhr naAüiilich lockt 
.fl|e£i9r vergröfs^rte W.uUistand nicht, bjois gute und 
j^^l^tungswertlJiß Menschen, aoudm wrbältnifsnüibig 
.pqcLi weit mehrere Müssiggänger und Glücksritter ai:^ 
•andfifrn £4andeii b«itbei. Si^ und' viele aadere«- theils 
.mit, theils ohne ihre Schuld im Kriege Verarmte, 
wünschen ihr Qiuck in einem bliUnenden Lande %u 
•.versuchen* Bösewichter, welche im Kriege^ nocb 
OQchr .verwildert bind* mischen sioh. unter ihre Zahl» 
.und es III: unter diesen Umständen sehr biegTeiSI«!^; 
dafs die Zahl aller V^crbrecher, besonders aber der 
•Verbrecher gfigen die Sicherheit; ti^ea \Eagenillun|0» 
•.beinahe tägiicli vexmehrt wird. ' * 

Zufällige Zeitumstände vergröfiietn alfo ein von 
.i;unehmendem Wohlstand und Cultur fast immer nu« 
i^nrennUcUßs U^beli denn zmiieUmeade Cuitur und 
. Wohlstand veK^nU^ßn , Zunehmenden Luxus « ufl4 
dieser wieder erzeugt Verbrecher aller Artt üe§oi?- 
'dejrs gegen die Sicherheit des £igeiithumf; 

würde indessen ein sehr trduiiges Looa der 
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Mensdiheit «ein » wenn den Folgen jener snfälligen 

Zeitumstände nicht wirksam entgegen gearbeitet wer- 
den könnte 9 wenn Culuir und Wohlstand eines Lan* 
des zu keinem andern Preis , als dem der Verderbnifs 
vieler seiner i^e wohner , zu erhalten ständen; und 
wenn es nicht Mittel und Wege gäbe, den mit vermehr- 
ter Cultur und Wohlstand, an und fiir sich, verbundenen 
•chftdlichen Folgen vorzubeugen. £s ift und bleibt viel* 
mehr eine ausguaiachte Wahrheit : daTs wenn Verbre- 
cher r von welcher Art sie auch immer sein , mögend 
in einem Lande überhand nehmen , äussere Zeitum- 
stände zwar Veranlassung dasku geben köimen» je» 
doch immer ein grofser Theil der Schuld in der Ge» 
setzgebung und ganzen inncrii Einrichtung des Lan- 
de« SU mcheu ist» 

Und das ist auch bei uns der Fall, Das in sicht- 
barer Progression zunehmende Vermehren der Ver- 
brecher gegen die Sicherheit des Eigenthuras ist 
nicht blofs äussern Zeitumständen zuzuschreiben; die 
Quellen des Uebels liegen tiefen 

Mangelhafte Crimiruil^esetze , besonders gegen Ver- 
letzer des £.igenthums; zweckwidrige Einrichtung uff 

serer Gefangen- und Strafanstalten; und zu lange ver* 
zögerte, VoUstreokung der Strafen, das sind die drei 
Haup tcj Hellen des Uebels; wenigstens sind es die* 
jenigeu Hauptquellen desselben , welciie iu dem Ge" 
hiet der Criminaljuuitz entspringen» und also den Mi- 
nister des CriminaLdcpartejncats hauptsächlich zur bürg- 

•amen Aufmerksamkeit auffordern. 

Kine kurze Geschichte unsrcr Crlmina'gesettege- 
bung» insofern sie auf die Verbrecher gegen die Sir 

% 

Digiii 



8 

■ « 

cherheit des Ei'genthums Bezug hat; eine vorläufig^ 
Darstellung des traurigen Zusfiandes nnsrer Ge£angeii«i 
anstahen; und ein Blick auf den seitherigen Gang 
unsrer Crimiiialpruccst>e , werden diese Wahrheit be« 
•tätigen. i 

In den ältern Zeiten Itannte man auch bei uns 
beinahe gar keine andere Criminalgesetse « als dii 
peinliche Halsgerichtsordnung des Kaiser Carls 
▼om Jahre 1532* Mordbrenner» Aäuber, Diebe und 
Betrüger wurden nach der ganzen Strenge derselbtti 
bestraft« Ein gemeiner Diebstahl von fünj Güldm 
mufste mit dem Leben gebüfst werdedt ; der V«rbre* 
eher wurde gehangen. 

Unsere nachherigen CrimtnolgeMae mildeitai 
diese Strenge nicht. Es war ein allgemein ange- 
nommener Grujfidsats : daß nur durch Hänt der Straf s 
Verbrechen verhütet werden hönntmn* Statt also anf dik 
Milderung jenes mit ülut geschriebenen Ges^taes zu 
denken • dachte man nur auf die Verschärfung dci^ 
selben. — 

Die Edicte vom sgften August t700f 7ten Novbr« 

1705 f 5ten April 1723 und 24ften Novbr. 1724, lie- 
fern hiervon die auffallendsten und redendsten Be- 
weise« 

Nach dem Edict vom 23rten August 1700 sollte 
ein jeder in den Residenzen mit Einbmph oder Rka» 

ateigen begangener Diebstahl, wenn auch der Werth 
der gestohlenen Sachen nicht 10 Rthln betragen möch- 
te , mu dem Strange, und der Verhehler der Diebe 

oder der gestohlnen Sachen» mit gleicher Suafe be* 
legt werden* 
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Das Edlct'voifei Tten Novbn 1705 battfttigte dies» ^ 

und schärfte es noch dahin: dafs die Diebe, Hehler 
«nd Rftihgeber, durch smnmarischen Frocejs* ohne Un^ 
ur schied des Gestohlenen, es sei viel oder wenig » sie ha*' 
hen etwas davon weggebracht , genossen oder nicht » vo^ 
dem Hause^ in welchem das Verbradieii begangen wor* 
den, aufgehangen werden sollten, und nach den £dic- 
ten vom $tmi April 1723 und a^ttm Norbr. 1754 soU* 
ten endlich die auf der That ertappten Diebes- und 
Eäuberrotten« besouders wenn sie vom Militär ergrif* 
£m würden« eikmm Anfrage aufgehangen^ die sfcli Widern 
setzenden aber au/^ derSteUe todt geschossen werden.— 

Selbst im Jahr 1736 war man diesen Grtindsteeil 
noch immer unveränderlich getreu. Das Edict vom 
9teii Januar dieses Jahrs setzte fest: dals Hausuiebe 
iiidenBerlinschen Residenzen, welche einen 
Kasten» eine Xhüre oder ein Spinde erbrochen» oder^ 
luit Schlüsseln aufgettaeht hiltteny binnen g Tagen 
gehenkt werden sollten • der begangene Diebstahl möch» 
«e grofs oder klein sein» erstattet werden können 
oder nicht. Andere Diebe, welche eingestiegen, ein* 
gebrochen oder sich Sa ein Haus Terschlidsen lassen, 
und dann ein Zimmer oder BehältniCs erbrochen» 
oder mit dem wahren oder mit dem falschen Schlüs^ 

aufgemacht Mtten» sollten gleicbfaUa mit deku 
Halgen bestraft werden» der Diebltahl sei grob oder 
Idein» der erste oder ein wiederholter» es sei Ei^ 
etattung erfolgt oder nicht. Selbst wenn sie noch 
fin nichts gestohlen hätten » sollte diese Strafe statt 
haben, und alle diejenigen, welche Waiicn bei sich 
trügen» sollten gerädert werden» «i-* 
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. Der philosophische Geist Friedrichs des 
Grofsen empörte sich gegen diese Grundsätze; 
Schon zu einer Zeit« da er noch nicht seinen Wü- 
leu als höchfter Gesetzgeber erklären konnte, hob 
er dagegen als Philosoph und Schriftöteller das Pa- 
nier auf. £r bewies in seiner bekannten Abhatidh ^ 
• Inn«?, Sur les 
mit der ihm eignen Kraft : dafs Härte der Strafe an 
und für sich kein zweckdienliches Mittel sei, Ver^ 
brechen zu verhüten » und dafs besonders die bis 
dahin auf Verletzung des Eigeiilhums geordneteiä 
Strafen mit dem Verbrechen selbst gauü ausser Vcr« 
bältnifs ständen« ') 



x) Der erhabene' Verfasser drftekt 'steh Aarftbe» int«« - 
andern in nachs Lebender Axt aus: l^iquiU naturelU vmd^ 
qtCil y nit «ne properiion entrt U erims et U ehdiimmti 

ies vols compliques mdriLeat La mort, ceux, qui se commeti» 
tant sam violence, ont des eötes, pur lesquels om ptfst envi» 
S^gdr avec compassion ceux , qui en sont conpables, 
, .U y a Vinfim emtre le destm £im Hche et d^an nUserm^ 
]flet Vun regorge de$ hiens et nage dura le superflu; l^mtiF 
tre, .aluindoi\tui de La forttuie, manque aUme du lUcessaire» 
Jpu*mn nudheureaoß dirobe p powrvwre, quelques pistoht 9 uuu 
-montre d'or, ou pareilles bagatelles ^ ä un komme, que sa 
magmficenee emphche de s'appercevoir de eette pertei faut^U 
quo ce miseraule soit ddvoue ä la mort ? JJhumanite nexige» 
't*ellepus, qu^on adoucisse cette extreme rignenr? iL parott 
hien , que les rieher ont fait eette loi i les pauvres ne 4«roieab^ 
iU pas eu droU de dire : 
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Als höcb&ier Gesetzgeber blieb er diesen reif- 
lich übefdachtctt Gnmdsätxon . getreti; v£r schaffte 
die Tortur ab, er milderte die Strafgesetze niciit 
«nr überhaupt» sondern er wollte sach- besonders» 
dafs Verletzer des Eigenihums mit mehrerer Milde 
und Menschlichkeit bestraft werden sollten. 

Zugleich aber übersah sein alles umfassender 
Geist, dafs es gewagt, bedenklich und gefährlich 
sein wärde, wenn man die ungebildete Volks<^a8se 
diese Milderung der Strafen mit einenunal gewahr 
.werden Heise, £r veifögte daher.soklie nicht t durch 
allgemeine, in da^ Detail eingebende, und dasselbe 
iesisetxende .£dicte«. £r schrieb hlofs. seinen • Minir* 
£tem, in mehreren Cabinets - OrJien , die ailgemei- 
4im Grundsätae Tor» nach welchen. Milderung der 
^Strafen statt haben sollte , lüid beschäftigte sich noch 
-im Jahr 1750 mit Einschärf ung seiner wahrhaft phi* 
losophischen Grundsäise über Verbrechen und Stra» 
fem 



Que iCa*t'On de la eommiseration de- notre etat dephh 
Table? Si vous dtiez charitables , si vous etioz humains, iwus 
noms secomrie% dmu nos miseres, et mus ne vous ifderhiis 
"pme. Pariezr est-H juste; ifae touies les feliciies de ee monde 
saieut ftour vous , et que toutes les injortunes nous accahlent-^ 
Noch unter d«m gten April 1750 erging nächst*, 
hende Cabiuets • Ordre au den Chef des Criuiinaldcj^ax- 
'tcBentts 

Mein lieber Oekeimer Etats -Minister vonBismarkl 
hebe zwer enfiiogiich die von ^uch su meiner Unter« 
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So 'wttxdm der gans la^ertrifebgmii Strenge der 

Strafgeseue mit eincmtnal ein Ende gemacht, und 
vo wurden sie nach und nadb, ohne das geringste 
jbifsehii &n erregen, su dem Qxade gemildert» weV 



Schrift eingotjuidie« hierbei siurüokkommeiMie Expedidones, 
in Stehen ebMt DeUnfiMiimi , Nameat Frsudenreielr, 
•o wegen eines attendirten Strafsenraubef zur zweijährigen 
FsttttiigsiMdiwe soMidonmirst worden » Vollaegsn« Nadidfm 

Ich aber uacliiiero in Considerfttion genommen, dafs des 
VsKbrscken, auf öiSontiiober XjaudMrafis janiaadsn h Mc so - 
%«n Btt woüsn « SB tttrlc «sei , als clatk 4umvä ein« ä ftKh 
fortiott lies Verbrechens gelinde Strafe von aweä fehs 
-F^stnng erkaanc wncden uiAMe» aieh anSli «ntaerdem «el> 
^et, dafs es obgenanntMU Delinc^uenten am Willen nichc 
^efshlet, dm aiMdiften Raub au ToUbtfiBgan« dtfanis m 

•icht durch oiingefährlichö Zufälle daran gehindert worden ; 
so ist Mein WiUe, dals die Strafe dss mehremialdscsn 
Freudenreicrh auf aehnjährige Festungtarbeit gesetzos 
werde* und Ihr also die üjcpedidones deshalb so eiavich- 
Usien tollet» 

Bei dieser ^Gelegenheit kann Icii Euch nicht Terhalton, 
.Wis Ich bei TSfSobaadeaen Vorfällen angeinedtt habs, dsfii 
Ihr von meiuer eigentlichen Intention , wie es mit Be^ira- 
iuag begangansr Diebstähle* Raubea inid deagleiahsn» 
Judten werden soll, noch keine ToUkömmene Ides.habt: 
dahero Ich £nch dann zu Eurer künftigen JDirection 4issoa 
bekannt machen wiUt dafs nehmlich bei Diebstählen, w«l* 
che Jius Unbufrounenheit» Aimuth, und dergleichen Um- 
ständen mehr, bedangen woidsn« in den . Ss ma na isu nijht 
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Ck«T ein riditiges Verh&Unib switchen Verbreehen 

■ 

und Strafe zu bezeichnen schien. 

Die ungebiidete VoHuclasM erfnlir von d€m al- 
len nichts. Ihr wurden deshalb keine neuen Gesetze« 
kone RdiCU pabUcirt» und erst nach einer langen Reib« 
¥on Jahren wurde sie es durch den wenigeren Gebrauch 
des Gedgmu geiyabr: dala Verbrecber gegen die $i> 



Mb dm gröbetiMi Rigueur dar f<mat TMliiA dmiil gateis« 
MB Snafe yarfthreti, mithin nicht die TodeMtrafe» odor 
•iaa tehir bara and laaga Fattaagtarbcit» «rluauit w«id«i 

loii , wann ziunalen der Dieb ditdarch noch corrigirt wer^ 
daa bann« and b«i MiatnA iMgaagtatn Diebttahl baiaai 
Mqrd begangen, od«r gar tohr gro&a Gewalt gabraacht 
hat. In l:iUeB aber» da ein Dieb augieich einen Mord be« 
SM^pea » oder aber bei Stralienrinberelen « oder aach bei ga* 
W«ictli«tigem Einbrechen und darauf geschehenem Binden des 
Leota» and wenn dieaa sngleteb aehr l^bal fcraotirt wordea, 
inigleichen wenn ganze JÜiebesconiplotct sich linden , sodann 
ainft mit gebariger Biguenr und Sehlrla wider dergleiahen 
Verbreeher verfahrea und ihnea» befnadeaen UmstSnden 
nach« die Todetsurafe, oder abei doch die, Strafe der Fe* 
atangaarbeit auf Zeidebena » oder weaigatena an£ eiae tIoI- 
jährige Zeit« zuerkannt werden; weil das Publicum seine 
gehörige Sicherheit babea aanfii» tob doipleichea Yerbca* 

0 

ehern aber nicht leicht su' hoffen, dafs solche tollten cor- 
xigirt werden können. Ihr habt Euch alao hieraaeh au 
aehten und bat Torkommenden FftUea auf eimeldete An 
XU veriahren. Ich bin Euer wohhtffectionirter König 

Friedrieb. 
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Cherbeit dca Eigentbums mit mehreret Alilde be> 
Straft würden. 

So weise und zweckiiiäfsig indessen auf der ei- 
nen 6eite diese- Verfahning6aTt'4'ß8 girofsen Königs* 
vrar, so ist doeh ni'tht m läognen, dafs sie auf der 
andern Seite mit Folgen verbunden war, welche" 
leicht hätten gefthrlioh und nacbtheilig werden kOn-^ 
.nen. 

Es entstand durch die bloise Aufstellung aUge* 

meiner Grundsätze eine grofse Unbestimmtheit im Cri*- 
minakechte l die richterliche Willkühr erhielt elneni 
XU weiten Spielraum, welches sehr leicht zu Mifs«' 
brauchen hätte führen können. ' ' « * 

Aber auch diese Klippe hatte der alles beobaeh«^ 
lende Geist Friedrichs des Grofsen vorausge*' 
sehen und wufste ihr, durch eine weise und «weck* 

ihäfsige Organisation stincs JusUzministerii^ auszuwei- 
chen« .1 

Ich kann hier in das Detail dieser Verfassung 
nicht eingehen, wie ich es schon bei einer andern \ 
Gelegenheit ganz ausfuhrlich gethan habe. ^) Nur 



3j Die Gele;^cnheit dazu gab eine zwischen dem Grof«- 
Canzler von Göldbeck nud mir im Anfang des Jahn 
iSoo entstandene Jtiessortstrciti^ikeit. Man yerwcigcrte mit 
nelimlich die Bearbeitung der GcneraUeii dea Criminalde- 
*pjnrtäments ; die Zusiehiing nnd Mitwirkung bei Einrich- 
tung' der Gefangenanstaheu ; und die Concurrcnz bei der 
Criminalgsaetzgebiing, Diss veranlafsto mein in der Anla* 
ge No. X. beigelügics Schreiben au dcu Gioid-Cauzler von 
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dcu festen und unveränderlichen Grundsatz dersel- 
ben mnfs ich bemerkt: dafs aUe, irgend erliehUche . 
Crindnalerkenntmsse tur Bestätigung eingesandt werden 
mujiUn» Der Minister dea Criaiinaldcpariemeats 
imird dadurch» unter der Anfaicht/de» weisen und 
groGäcn Königs ♦ der Co^urolleur aller irgend erheb- 
lichen EnUcheidongen in einaekien Criminalfällen* * 



Goldbeck, in welchem ich mich auf die Verfassiing det 
jMtiadep«xtem«nti berief und ttilute* .Der Gro£| - Canslec 
TOB Goldbeek beetritt die Von mir behauptete Yeat» 
futong, und verwies mich, in seinem unter den Anlagen 
ab No» ft. befindlichen AntwortMchreibent «nl die seiBev* 
seit» behauptete Yerfastung des Justizdepartements. Ich 
wurde dadarch Teimochc« mich einer weitlftuftigen» müh« 
Samen und sorgfältigen weitem Nachlorsehmtg und Ausmit- 
telung der wahren und eigentlichen Verlusuog und Ein- 
richtung des Jnstisdepartements su . untersiehen , und war 
im Suade, sie aus den öltern und neuern Acten des Ge* 
kehnen Archivs so gründlich nachaiiweisen» dafii 'keui 
Weiiei cr Zweifel dagegen crm^t werden komite. Mit einer 
Standhaften, ununterbrochenen und ' sehr conse^uenten 
Gleicbförraigkeit ergaben diese Acten die Richtigkeit mei- 
nes Beha^pcens so vollständig und überzeugend, dafs der 
Giols-Cancler von Goldbeck sieh, auf mein in der Aih 
läge No. 3. beigefügtes Schreiben, enuchlofs, mir alles 
das mwiageschränkt suxngestehen, wss ich am Schlafs de»" 
salben verfassungsm^fsig forderte. 

Nicht lange nachher wurde indessen , in m^nerAbw»> 
Sttheit» auf den Antrag« des Grofs • Ganslers yon Gold« 
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Er hatte die Pflichten auf sich , vorzüglich dahin zu 
•eben: dafs bei Anwendung der CriminalgeseUe nach 
den vorgeschriebenen allgemeinen Gmndfätzen ver** 
iahren werde ; da£s Einheit bei ihrer Anwendung durch 
alle Theile der Monarchie herrsche, und nicht ein Vcr« 
brecher auf der G ranze der einen Provinz für ein 
Verbrechen vcdt drei oder melujlkhtiger Festungs- oder 



beck, die jetuge neue Organisation des Justizministeril 
bMchloMCttp und inir« bei »einer Znrflgfchiittfe, d#r deee 
lielb an des Königs Majeetlc sa erttatcenie« teil«» 
nBterftchrieüeoie Bericht im Concept und ikhiado »ur Biii« 
■aiehaiuig vovgelegt» VerliMuiigeaiiiSMg Jukuite ieh tolcbaw 
da von einem sclion geiaftten Besclilula der PhisaUtät des 
Jastismiaieteria dUa Rada war^ nioht vesweigani« und as 
erfolgte demnächst unter dem 9C«n September 1300 die 
Allerhöchste Genehmignng der in Voiscldag gabiachten 
jetzigen EinrichtuBg des Juidsnunistwü. 

Durch die in der Anlage JSfo« 4 enthaltene aller» 
' iMiehste Cabiiuiau*Ordra rom agfien Febniar s8oxi weieha 
aui einen von dem Grofs-Canzler von Goidbeck, ohne 
meine Zuziehung» in der jetat in Deliberetion stehenden 
Dejjortationssache allein erstatteten Bericht erfolgte, erhielt 
solche demnichst» in Ansehung der Gesetzgebung aberfaaupi^ 
iMSoaders aber im Giiminalfach • und in Ansdiung der 
£inrichtung der Gefangen- und Strafanstalten » eine nähei'e 
Beftimmung, welche auf meine dagegen gemachte allein 
unterthänigste Yorscelliing vom 9ten IVIärz desseiben Jahrs 
Im der $uh No» 5 unter den Anlagen befindlichen allerhüch« 
sten Cabinets • Oiöie vom 24ten Maiz i^oi bestätigt wurde. 
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Zuchthausstrafe belege Averde, welches sein Nachbar 
auf der Grftnse einer andern Vrovins mit eihem Jahr^ 
oder mit einer noch gelindem Strafe abbiifste. 

So wurde es möglich, daCi der Freufaische 
Staat, bei unbestimmten Strafgesetzen, besonders in An- 
sehung der Verbrecher gegen die Sicherheit des £igen* 
tirams, sich dennoch einer Einförmigkeit beiBenrthei- 
luiig und Entscheidung einzelner Fälle, einer Festigkeit 
des GerichtsgehrauG^is • und eines sich immer gleidi 
bleibeuilen , nach Cultur, Sitten und Neigungen ab^ 
gemessenen Verhältnisses zwischen Verbrechen und 
Strafen rühmen konnti» welche in andmi Staaten» 
durch ungleich genauer bestimmte* in das Detail ein* 
gehende Strafgesetze nicht hatten henrorgebracht wet'* 
den können ^) 

Wer kemnt mchtf- auch in dieser Rückatcht» den 



♦) Wie ichr der grofse und weite Kdoig von dem Nu- 
tMB der höheren BesUtigung der CriminalerkemitiiiMe nnd 
der damit ▼erbondeaea Controtle ilberseugt war, crgiebc 
och unter endern aus iolgender Atiecdote. AU Ihm unter 
dem a6ftea Jimi 1743 der Antrag gemaeht wurde* die Bin* 

1 

Sendung der Crimmaieikenutnitse , zur Ersparung der KO" 
•ten nnd Beechleunigong der Cnmiaelprocetse» n^ekr ein» 
antciirfinken , wies Er diesen Antrag mit der lehv metkwOr* 
^digeii Marginalreftoiution aurück: 

Sie sollen alle Criminalurtheile einschicken \ sonst würden 
dab§i mUarhamd Ineomfenienxlen» -aitd dafs die Leute in den 

Proviitzen nach Gefallen gehudelt würden , entstaUen können, 

^ • B 
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Buhni der elitiemaligen Preufsf sfebeti Criminalver« 
Fassung • und wer hätte ihn wohl» ohne jene weise ' • 
Einrichtung xu kennen* >ei so- unbestimmten Stiaf«> 
geSetzen erwarten dürfen? — • 

Nun trat die wichtige Periode ein« wa» bei der ' 
Ansarbeitung eines neuen allgemeinen Gesetzbuchs, 
auch daa Criminairecht einer durchgängigen Keviei* 
on' unterworfen wurde« Mit Recht konnte man alch 
•chmeichehi, dafs nun auch der bis dahin obgewal- 
teien Unbjestimmtheit der Strafgesetze ein Ende ge- 
macht» und der durch vielj ahrige Erfahrungen zu • 
einer vorzüglichen Reife gediehene Gerichtsgebniudi» 
durch ausdrückliche Landesherrliche SancLion, zu ei-i 
nem förmlichen Gesets erhoben werden würdet 

Zufällige Umstünde täuschten Indessen einen gro* 
Isen Thea dieser Erwartung und HoÄnung. — 

DemGro(s- Canzler von Garnier war die allei* 
ni^e l^earbeitung des Allgemeinen Landrechts übertra* 
gen worden» und im Ganzen betrachtet » war dies auch 
eine beinahe unvermeidliche, sehr zweckdienliche 
^aa£sregel. Denn statt dalis es bei der gewöhnlichen > 
Gesetzgebung , in den einzelnen Theilen des Rechts» 
nur darauf ankömmt: einen jeden einzelnen Thcil 
durch zweckmäfslgere practische Einrichtungen» durch 
grölsere Annäherung an allgemeine Wahrheiten und 
Grundsätze! in sich selbst in vervollkommnen 'und 
so mittelbar die Vervollkommnung des Ganzen zu be- 
fördern, so miils man dahingegen bei der Ausarbcir 
tung eines neuen' ^Ugefneinen Gesetzbuchs V0Ti>dem. 
Ltanzen ausgehen, aligemeine Wahrheiten und Grund- 
aäue berichMs^» und n^h. diesen. Berichtigungen 
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erst in den einzelnen Theilen des Rechts refomilrcnt - 
was einer Reform bedarf» um mit dem Ganzen ia 
Harmonie zu stehen. Das letztere war also auch der 
Fall bei der Ausarbeitung des neuen AUgemeinea 
Landrechts. Es "kam dabei auf eine gründliche Un- 
tersuchung und Prüfung aller seit JuiStinians Zei* 
teki bis daKin angenommenen recbtlicben Begriffe» 
Grundsätze und Gebräuche au. £s war gleichsam 
eine Musterung .der vgesammten RechUwissenschaft 
imd aller ihrer einzelnen Theile, eines jeden sowohl 
för sich selbil« als im VerhältniCs gegen das Ganze» 
Es war also allerdings zwecItmSfsig , die Bearbeitung 
des Ganzen einem einzigen Mani^ anzuvertrauen» iur 
dem es auf der einen Seite eben so einleuchtend zu 
sein scheint : dafs bei einer solchen gänzlichen B.e- 
forn^« wo nicht von einzelnen Theüeo« sondern von 
Emer allgemeinen Ptiicksicht auf das Ganze ausge- 
||atigen wird» nur Ein Hopf an die Spitze | gestellt 
werden müsse» um vollkommene Einheit hervorzu- 
bringen» als es auf der andern Seile, ganz .unbedenk- 
lich ist: dab ans dieser Einheit bald eine nachthei« 
lige Einseitigkeit werden würde, wenn demnächst 
nicht wieder mehrere einzelne Köpfe ^ in den einzeln' 
nen Theilen, Hand ans Werk zu legen häiien, und 
bei der. weiteren. Vervollkommnung der einzelnen 
Theile des Rechts nicht juit voller Thätigkeit za« 
gelassen würden. 

So. richtig indessen dies alles ist « so glaube ich 
doch» dafs die obeu auseinandergesetzte besondere und 
eigene Vjerfassung des Criminalwesens in den Freus» 
sißchen Staaten eine Ausnahme von der Hegel erfor* 

B a 
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derte, und dafs der Minister de« Criminaldeparte* 
menu bei der Ausarbeitung der« Crimioalgeseue hitta 
suge zogen werden sollen. 

Die Güte unsrer damaligen Criminalverfassnng 
lag nicbl in den Gesetzen» aoudem in dem dnrcli die 
beständige Gontrolle der höhern Behörden gt bilde« 
ten, gelSuterten und befestigten GerUhugSraueh^ den 
Niemand besser kannte, als iler Minister des Crimi* 
naldepartem^nts» in dessen Händen diese Controilc 
besonders ruhte. — 

Sie war eben damals in den Händen eines vor« 
südlichen t Tom ganzen Publico in jeder Rücksiebt 
mit Recht allgemein verehrten und geschätzten Mi- 
nisters» des Freili^errn von der Keck. Seine 
IVlilvvirkung würde von dem ^röfsesten Nutzen gewe* 
•en sein; indessen übersah man die besmderen^ der 
damaligen Preufsischen Criminal Verfassung ga nz 
eigenen Umstäjide. Mau beharrte zu sehr bei.den^ 
im allgemeiaen richtigen Grundsatz : dafs bei einem Ge« 
setzbuch Einheit des Ganzen und Harmonie der T heile 
■unter sich und mU dem Ganzen die gröfste Aücksi^it 
verditne und nur dadurch vollständig erhalten wer- 
den könne» wenn einem mtelnen Mann die Besor* 
gung des Ganzen anssebliefslidi überlassen bliebe.' 

Der Minister des Criminaldepartements wurde also 
l)ei der Anfertigung der «neuen Criminalgesetze gar 
nicht zugesogen; von seinen in diesem Fachgesamm- 
leten * Kenmoissen wurde kein Gebrauch gemacht. — 
Die Folge davon war, dafs auf den bis dahin statt 
gehabten GericU|sgebrauch, besonders bei Bestim« 
naiuig der. Strafen gegen VerleÜBcr des Eigenthums» 
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wenig oder gar keine Rucktiiebt genommen wurdew 

Man ging zu rein theoretisch zu Werket und fufste 
Tielleicbt zu viel auf den an und für «ich richtigen 

Grundsatz : dafs Härte der Strafen kein zweckdienliches 
fili^^ zur Verhütung der Verbrechen, m; mau dachte 
hauptsächlich nur auf Milderung der Strafen. — Fast 
alle Strafen wurden gemildert« besonders aber wur* 
den die Strafen der Verleteer des Eigentbonu noch 
>veit milder gemacht, als sie der Gcrichtsgebraucb, 
in Gemaföheit der deshalb ergangenen Cabinets^Or* 
dren, bestimmt harte. — 

Ich will es dahin gestellt sein lassen: ob Cul* 
tnr, Sitten und Neigungen der Bewohner der Preus» 
fischen Staaten diese noch gröCsere Milde der Straf- 
gesetze rechtfertigen konnten; das getraue ich mir 
aber gan^ geradehin zu behaupten: diese Milderung 
der Strafen kam au schnell und zur unrechten Zeit* 

Sie kam zu schnell ^ weil» wenn auch Härte der 
Strafe an und fiir sich kein zweckdienliches Mittel 
ist, Verbrechen zu verbüten» und ich es gern zu« 
gestehe : dafs Cultur, Sitten und Neig^ungcn eines 
Volks den Maafsstab zur Bestimmung des richtigen 
Verhältnisses zwischen Vei brechen und Suafen ab- 
geben müssen» es doch ^Uemal sehr gewagt und be« 
denklich bleibt, schon bestehende Strafgesetze mit «- 
* nemmal zu mildern^ Durch nichts leichter» als ger 
rade dadurch kann die unterdrückte Neianui]; eines 
Volks» zu irgend einer An von Verbrechen, aufs 
neue rege gemacht werden» und das war in Rück* 
»icht der Verbrecher gegen die Sicherluut dcb Eigen- 
tbuma in der That an«er fall» besonders da das 
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Landrecht xvgleicb den bis dabin allgemein beob- 

achteten Grundsatz, nach welchem ein jeder dritter 
Besitzer gestohlener Sachen sie dem Eigenthämer im» 
entgeltlich herausgeben mnfs» abschaffte, nnd da« 
durch das Unterbringen gestohlener Sachen gar sehr 
erleichtert wurde. ') 

Jene Milderung der Strafea luim aber auch» be« 



Diese eigentlich blofs fOx das CivUrecht gehörige» 
und im Allgemeinen Landreclit dort auch adfgenominenege- 
Betftlicbo Disposition, kann zu. einem Belag dessen dienen, 
was ich so eben darüber gesagt habe:v dals bei Ansaxbei« 
tung eines allgemeinen Gesetzbuchs blofs auf das Ganze 
Raohsicht genommen, nnd die einzelnen Theile des Rechts 
den fiir das Ganze angenommenen Rechts Wahrheiten und 
Grundsätzen angepafst werden mOssöi» . 

Es ist von dem grofstcn Einflufs auf das Criminalrecht 
und auf die Theorie von Bestrafung der , Diebstähle , dalb 
man im Landrecht die aus dem Begriff TOm Eigenthum 
mit grofser Conse^uenz üiefseuden Grundsätze des Fkomi« 
sehen Rechts, Uber die Yerlolgung desselben, Terliels« 
und dagegen die Maxime des Deutschen Rechts: Hand 
inufs Hand gewähren ^ wieder einführte. Das Unterbrinjgen 
gestohlener Sachen wird daduroh unglaublich erleichtert. 
Jeder Käufer bewegUcher Sachen ist nun gedeckt, sobald, 
tr Ton . einem nicht yerdächtigen Menschen das Eigenthnnk. 
derselben erwirbt. £r braucht sich gar nicht darum zu 
bekAmmerAä ob der Verhänfer selbst reehtmäfsiger Bo« 
*ii/.er der verkauiteu Sachen ist oder nicht. Sehr vielo 
Gelegenheiten ziir £scdeckaag eines Diebstsiüs gehen da* 



Digitjzed by Google 



1 



anders In -Ansehung -der Verleuer des Eigenthums» 
ganz anr unrechten Zeit, Sie kam zu einer Zeit» die 

mehr als irgend eine andere alle Bande der Gesell^ 
«chaft aufzulösen» und Sicherheit und Eigenthum der 
gTÖfäten Gefahr auszusetzen drohte; zu einer Zcitf 
WO das Land» durch innre Unruhen anderer Staaten» 
und durch rund umher ausgebrocbne Kriege, mehr 
als jemals den Ueberschwemmungen hültloser und 
laubegieriger Ausländer ausgeseizt war; zu einer Zeit 
endlich, wo der Preufsische Staat mit einem 
Theil eines Landes vergröfsert wurde» dessen Be- 
wohner für eine solche Milde der Strafgesetze noch 
gar nicht empfänglich waren« 

Niemand wird behaupten wollen > dafs dies ein 
günstiger Zeitpuuct zur Einführung milderer Straf* 
gesetze gegen Verletzer des Eigenthums war» und 
mancher wird es, gewifö nicht ohne Grund» tadeln: 



durch Tcrlohf«n* nnd den Diobsn selbst wird ihr Hand* 

Werk unendlich erleichtert. — > 

Wenn w man ein Grnndsau des Criminalrechts i^tt 
diCi in eben dem Verhsltnift. mit die Leichtigkeit das Ver* 
brechen zu begeben zunimmt, auch die Strafe erhöhet wex^ 
den mOsae t um das Gleichgewicht in der Wages^le des 
Be^ehens und Nichthegehens der Tliat zu erhalten; ao hat« 
ten die Strafen g^en Verletser dea Eigendmms» wo niohc 
gescliärft, doeh gewifs nicht gemildert werden mflaien^ 
und die« wäre ein Vortheil von der Einheit der Bearbei« 
long des / Landrecku gewesen , den der LandesiMir beab* 
sichii^te, in diesem X'aü aber Terfclüte« 

/ 
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dafs man, besonders. luiter jenen UmsUnden« für all« 
Provinzen der hon schon eo sehr ausgebreiteten 
Freufsiscbeii Monarchie, ohne Rücksicht auf 
die sehr Terschiedene Cultnr, Sitten und Neigun- 
gen ihrer Bewohner, etnerUi Strafgesetse einführte« 
Gans beeondttTs. zweckwidrig iiber sclieint es nur zu 
sein , dafs . gen^de in einem solchen Zeitpuncte 
zwischen nUändein und Ausländern gar keinen Un- 
terschied i/iiichtev und diese wie jene»* nach gleich 
milden Strafg« setzen , bturtheilt wissen wolile. 

Man scheint bei dieser Anordnung die Lage der 
Freufsischen Staaten, und dieStrenge der Straf* 
gebetze unserer Nachbarn» besonders gegen Verieuex 
des £ige^thams» gana ausser Acht gelassen cu ha« 
ben. 

Der Preufsiache Staat ist mit. einer Menge 

andere» Staaten umgeben und zum Theil durchschnitt 
ten, und in allen diesen angrftnaenden Suat«n wer« 
den noch jetzt Verbrecher gegen die Sicherheit dea ^ 
£igeuihums mit der äussersten Strenge» mit einer 
▼ielleicht su grofsen Härte bestraft. Wenn nun ia 
dem mitten inne liegenden Preufsischen Staat so 
ansslsrordentlich milde StrafgeseUe eingeführt wur- 
den , und man dabei an keine Ausnahmen in Anse» 
hung der Ausländer dachte, sondern allen ohne Un- 
terschied nur die milden Strafen' androhte, welche 
man als den Eiuländern angemessen, und für bie 
hiiir^^Ichend annahm; so heifstdies nichts anders : als 
dafs man den. zu Verbrechen gegen die Sicherheil des 
Eigetithums geneigten Ausländer anlockte und ein- 
lud, sein schändiiches üt^werüe nicht mehr in sei? 
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nein Vaterlande. sondern lieber üi den V reut »i- 

» 

Khtn Staaten zu treiben. 

♦ 

Und wie geneigt und willig ist er nicht» die8e| 
Einladung au folgen? — Gefährliche Räuber, Die^ 
be uud Betrüger von Profession sind Menschen» wel- 
che eigentlich gar kein Vaterland haben. Wo sie 
am leichusten und am sichersten mit der wenigsten 
Gefahr ihr schändliches Gewerbe treibe^ kdunen, 
fla suchen sie ihre Zuflucht* da finden sie ihr Va> 
teriand. Was Wunder also, dals. sie gerade in dta 
Preufsischen Staaten vorzüglich ihre Werkstatt 
aufäcLlagen ? Der Flur und Wohlstand derselben lockt 
sie seboo an und für ^ich ant ihr Glück darinn zvl 
vei-suchen, und wenn ihnen nun noch dazu in sel- 
bigen mildere Strafen drohen, als sie in irgend ei« 
nemTbeil von gans Teutschländ zu befürchten 
haben, wie sollten sie nicht ihr schändliches Gewer- 
be vorzüglich in dem Lande zvl treiben wünschen, 
wo sie es, in Rücksicht der in allen andern Landen^ 
statt habenden Strafen, um weit weniger als um den 
halben Preis thun können? 

Ich halte es also für zweckmälsig und nothwen* 
dtg, dafs Ausländer^ welche in hiesigen Landen ditf 
Sicherheit des Eigenthuins verletzen, nicht nach den 
milden Gesetzen nnsers Landes bestraft werden müs- 
sen, und fürchte den Vorwurf nicht: dafs ich mit- 
telst dieses Beliauptens gegen allgemeine Grundsätze 
vcrstülse. 

Alle Criminalstrafeo , und ganz vorzüglich die 
Strafen gegen die Vwletzer der £igenthumsrechte^ 
müssen für .die Nation, der sie angedroht sind, be- 
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tecbtiet» ihrem Grade von Cnltur« ihren Natlohal- 
«j^ten» Gebräuchen und überhaupt der ganzen Ver- 
• iftsnng angepalitt werden. Nun aber ist es nicht 
allein mäglirh, sondern auch durch die Erfahrung be* 
^tSdgty dafs zwei in ihren Gränzen sich berührende 
Kationen an Cultur, Gewohnheiten und Verfassnng 
•o weit von einander abweichen Können» als ob sie 
nicht Nachbarn, sondern Antipoden wftren. Was soll 
also der aufgeklärtere Staat, oder der, welcher miß 
einmal müdere Strafgesetae bei sich eingeführt hatt 
thun? Soli er sich den Ueberschwenamungen des 
.^bscbaiims seiner Nachbarn aussetzen» 'weil in sei- 
nem Bezirk mildere Strafen «statt -haben, nnd mit 
Verletzung des iLigenthums weniger Gefahr verbun- 
den ist ? odär soll er die härtem Strafen , welche er» 
nach dem Grade der Cultur seiner Bewohner, für 
nberüüssig erachtete, allgemein wieder einfuhren« 
weil sie der benachbarte Staat bei sich noch nothig 
hält? ^ 

£r hat in der That'' zwischen diesen beiden AI« 
teruativen nur zu wählen , oder er mufs den von 
mir beabsichtigten Au$weg ergreifen » und jeden Ver- 
lerz er des Eigenthums nach den Gesetzei^ seines Va- 
terlandes strafen. 

Und das kann auch geschehen, ohne dem Aus- 
länder zu gegründeten Beschwerden Anlafs zu-ge* 
hen. Denn entweder henut der Ausländer unsere 
Gesetze» oder er kennt sie nicht. Im ersten Fall mufs 
er es wissen» dals sie nur für lEMd&ndtr gelten, und die 
Ausländer ausdrücklich ausgenornrnsn sind,, und im 
letzteren- Fall kann er nicht füglich auf eine andere 
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V. 

Strafe rechnen « als auf die , welche ihm ron seinem 

Vaterlande her bekannt ist, und ihm geschieht aUo 
in keinem Fall zu nahe, ^) 



*) Vielleicht wird man hiergegen einwenden , dafs die 
AntffihruBig diasof Griindsatses' mit mancherlei Schwierig» 
lieiten verbunden sein wflTde, weil et oft tehwer» wo nicht 
iinniüglich ist, das Vaterland eines Vagahonden aaszumii- 
tdn , nnd man aberdem den einzelnen Geriditahöfen nidiK 
xnmnihen kann , die ^esetze aller benachbarrten Staaten 
mit iiinlangUcber Genauigkeit zu kennen. Die £rheblieb> 
keit dietet Einwandet kann ieh nickt bettreiten» aber^ er 
hebt dessen ungeachtet die Richtigkeit meines Grundsatzes' 
nickt auf, sondern macht .nur eine swsdun&lilige Modifi« 
cation nothweudig. ' 

£s ist hier nickt der Ort» weitliaftig sn untersochen,' • 
wie diese ModiEcation erfolgen müsse. So viel fällt indes- 
sen von selbst in die Augen, dals sie nickt unmöglich ist« 
man mag n an entweder Uberhaapt eine kökere Strafe ge» 
gen alle auslandische Diebe, Käüber und Betrüger fesue» 
tzen, und diese nach einem' mi'te^«n, von den Strafgeeeszen 
aller benachbarten Länder entnommnen Maafssiabe bestim- 
men; oder nun^mag fOr jede einzelne Provinz des Landes 
eine besondere Strafe für ^{«i/ün</«r anordnen , die mit den ^ 
Strafen in dem an diese einzelne Provinz zunächst angrin* 
senden Lande im Verkftltnifs stekt. 

Beides würde sich vertheidigen lassen, und Tielleichs 
möchten sich auch noch andere Modificationen finden} 
denn ist der Grundsatz an sich richtig, so wird er auch 
soifaiurbss sein« und sasgeiührt werden müssen« wsilr eia 
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Unter allen bisher aiueinanclergesetsten UnfitSn* 

den kann es wohl niemand weiter befremdend oder 
auffallend sein * dafs unmittelbar nach der Publicati« 
On des Allgemeinen Landrechts die Zahl der Verbre- 
cher gegen die Sicherheit des £igenthums in so sieht* 
b^rer Progression snnahm, dafs dadurch das Publi- 
cum und das Gouveniement alarmirt werden mufsten* 
Des >etzt regierenden Königs Majeatil« 
überzeugt davon» daCs mangelhafte Strafgesetze» un« 
Bwackmäfsige Einrichtung der Gefangenanstalten • und 
zu langsame Vollstreckung der Strafen , die Haupt- 
quellen des Uebels sein müfsten r dachten bald nach 
dem Antritte Ällerh&chstdero glorreichen Regierung 
auf die Verstopfung derselben sehr ernstlich. Aller« 
hdchstdieaelbea erliefsen deshalb verachiedene Cabi« 
nets - Ordren» und unter andern auch die an den 
Grofa-Canaler von Goldbeck und an mich ge» 
richtete vom iften Febr. 1799, welche ich in der 
Anlage No. 6* beifüge. 

ples veranlagte die Pnblication zweier Gesetse» 
der CircuLar Verordnung vom 26ften Februar 1799» we' 
, gen Bestrafung der DiAstahle und übrigen Verbrechen 
gegen die Sicherheit des Eigenthums f und der damit in 
Verbindung stehenden Instruction von eben dem Dato^ 
weg^n des hei Untersuchung und Bestrafung der Dieb» 



aiiUDfti bei der Getetsgebung eis riehtig enerkennur Grund« 
Sets immer sur Autfühnuig gebreeht werdeo nw/i. Wie 
des «m zweckxnäfsigsteu geschehen l&uiinea des znuüi dia 
Gesetsgebttiig stibst antseheidoB. 
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Stähle «imI ahtdichtr Verbrechen zu heotackunden Ver^ 

fakretu» 

Es sind besonders drn Gegenstände» mit wel« 

chen sich diese Verordnungen » insofeni der Zweck 
derselben auf Verbesserung der Strafgesetze gerichtet 
ist, beschäftigen. Sie wollen das Entdecken der Ver- 
letzer des £igenthums erleichtern ; das Entfliehen der« ^ 
selben -aus den Gefängnissen verhindern; und die iod 
Allgemeinen Laadreciite ihnen angedrohten gelinden 
Strafen schärfen^ um solchergestalt Verbrechen dieser 
Art mehr zu verhüten. 

Unstreitig sind« diese Gegenstände von grofser ' 
Wichtigkeit und von grofsem Einflufs , wenn davon 
die Kede ist, Vorkehrungen wider das Uberhand« 
nehmen der Verbrecher gegen die Sicherheit des £i* 
genthums zu treten, und wenn ich daher mangel- 
hafte Strafgesetae als die erste Hanptquelle dieses 
unsere Lande jetzt drückenden Übels angegeben habe, 
so muTs ich vor allen Dingen prüfen : in wiefern et- 
wa jene Gesetze dem Übel schon abgeholfen haben» 
in wiefern die beabsichtigten heUsamen Zwecke jener 
Gesetz'e schön erreicht sind, oder das Erreichen der- , 
selben wahrscheinlich zu erwarten steht? Denn be- 
weiset die zeitherige Erfahrung die Wirksamkeit der 
gewählten Mittel, oder ergiebt bich, bei einer nä- • 
hei-en Prüfung dersdben» daCs sie» an und für sich^ 
cweckniär$lg und zureichend oind, und dafs ihre Wir- 
kung zeither nur noch durch zufällige Umstände zu* 
röckgehalten worden ist; so bedarf es keiner weitern 
Verbesserung der Strafgesetze, und der Grund der Ver- 
mehrung der Verbrecher gegen die Sicherheit des £!• 
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gentbums ist dann nicht weiter in unsem mangelhaf- 
ten Strafgesetsen zu. suchen. 

Was nun zuf orderst die zeitherlge Erfahrung be- 
trifft» 60 redet diese jenen Gesetzen keinesweges das 
Wort« Die Zahl der ^erbredier gegen die Sicherheit 
des Eigenthums ist seit der Publication derselben um 
aichts vermindert worden; sie hat sich fortdauernd 
Vermehrt, Hier in Berlin, wo jene Gesetze mit der 
m^esten Strenge angewandt und sur Attsfuhmng 
gebracht werden , schwebten bei den hiesigen Stadl' 
gerUhun im Jahr 1798 gegen Verletaer des £igenthuma 
423 Untersu(Chungen» im lahr 1799 stieg die Zahl 
dieser Untersuchungen bis auf 623» und im Jahr igoo 
war sie schon auf 637 angewachsen, ob es gleich be* 
Kannt ist, daHj jetzt viele minder wichtige Diebstähle, . 
besonders Hausdiebstähle » bei der angeordneten Imr 
mediatcommission abgemacht werden , und bei den 
Stadtgerichten gar nicht weiter» wie sonst» zur . 
Sprache und Untersuchung , kommen« 



^} £s iit hier vou den sogenannten Justizjahren die 
Rede • Wflehe mit dem ifien Deoember jeden Jähret «n&n« 
gen, und mit dem 3oßen November schliefsen. Die Zahl 
der bei den hiesigen Stadtgerichten im Jahx 1798 geschweb« 
ten Untertaehungen gegen Yerlstzter des Eigenthmns ' ist 
ans dem von dem Gebeimen Justiz- und Criminaha'h Möi* 
ler geliefenen» im «rsteti Heft dee neaea Archi.TS der 
Freufsisclien Gesetzgebung anzutreffenden, Verseich« • 
Bifs der seit 1770 bis 1798 bei den hiesigen Stadtgwkhtam 
ge&chwebten UjuLcisucUuiigen euiuomuieu. Die Zäiil der 
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• In den Prö»mT«t 'war die VehneliTmig der Ver* 
brecber gegen die Sicherheit des Eigenthuiufi in die* 
len-labren noch weit slGhtharer*' ^ * . / 

Der Erfolg entscheidet also, wenigstens bis jetzt, 
noch nicht für die Zwecfcinäfaigkeit delr in den Ver* 
Ordnungen vom söften Febr. 1799 gewählten Maal's- 
legeln t und es kömmt aolchemnach anf eine nähero • 
Untersnchnng und beantwortnng der. Frage an : ob 
•ie an und für sich zweckmäfsig sind, mithin der 
gewünschte und beabsichtigte Zweck derselben zeit« 
her nur noch durch zujuiii^e Umstände behindert 
worden ist. • > ^ 

Der erste obengedachte Zweck jener Verordnun- 
gen bestehet darinn: 

dafs das Entdecken der Verletzer des Eigenthmna 

erleichtert werden soll, *> 
imd es ist nicht zn.IIugnen, dafs die Instntcmn des- 
halb verschiedene sehr zweckdienliche Vorschriften 
enthält. ■ Allein fast darchgängig:beziehen sich dies* ■ 
nur auf die hier in B e r 1 in angeordnete Immediat" 
commissiont nnd .können mithin nur inBerlin, 
und in einem Umkreise der hiesigen Residenzen toi« 
fünf Meilen , zur Ausführung gebracht werden Sie - 
sind also für das Game von keinem Nutzen» und 
können sich auch darauf nicht erstrecken « wenn . 



bei «bsB diasoni Goric h ttk o f in den Jalirsn 1790 imd zgoo > 
geschwobten Untertnchungen gegen Verletzer des Eigen* 
thains ist aber, nach völlig gleichen Grundsütsen « i(as-de» 
CoiDuulfrooelstabaUan.'aaaralurt« > 
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nicht libertU ähnliche Immediatconfniisiioiien eta» 

hlixi wenlen. — 

Die einzige hiervcm aasgenommene , und wirk* 
lieh das Ganze angehende Verfügung besteht in dem 
nun allgemein wieder erlaubten und eingeführten 
Schlugen und Püschen der Angeschuldigten » und ^e- 
Tade dieser kann ich nicht beipflichten. 

Die Frage : ob es rathsam und ndthig sei , das 
Schlagen der Angeschuldigten wieder einzuführen? 
kam schon im Jahr 2796 sur Sprache.^ Die Thoren» 
sehe Regierung trug nemlich darauf an: dafs in spe* 
ciellen Fällen eine körperliche Züchtigung der han>« 
nickig Icyjgnenden Inquisiten» zur Heransbringung 
der Wahrheit, nachgelassen werden möchte, und gal| 
dadurch Gelegenheit, däfs hierüber das Gutachten 
des Caminergerichis erfordert wurde. 

Man b|,eiahl zugleich dem Cammergericht, bei 
Erstattung dieses Gutachtens, besonders mit in Er* 
wägnng zu ziehen : dals die üohheit des gemeinen 
Mannes inS'üdpreufsen denselben für andere 
IJberführungsmittel, die bei cultivirten Menschen 
gebraucht werden könnten, unzugänglich mache# « 
und dafs der Unterschied der Sprache selbst einem 
geschickten nnd geübten Inqnirenten die Anwendung 
der gewöhnlichen Mittel, wodurch sonst auch ein 
verstockter und hartnäckiger Inquisit, ohne wirkli* 
chen Zwang, zum Gestandnifs der Walirbeit ge* 
bracht werden könne, ausnehmend erschwere. — 

. Das Cammergericht liefs sich indessen dnrch das 
alles nicht wankend machen. Es war in seinem sehe 
gründlich und voUstäudig abgefalsten Gutachten vom 
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ften August ^796 ganz gegen däi Antrag der Tkoi 

reo«chcn iiegierung, und driiclite sich unter andem 
b nachstehender Art aus: »»jede Schärfe ohne Unter« 
„schied des Namens, wodurch dem Angeschuldigten 
.»körperlidie Pein zugefügt wird, nm ilin mm fie* 
»fbenntnifs eines Verbrechens sn ▼ermögen, dessen 
9» man ihn verdächtig hält» ist im Grunde nichts^. an* 
H^ers als Tortur. Das SMagen der • Gefangenen g^ 
ifhört mit eben dem Rechte dahin , als die regelmäa^ 
tysigeu' nnd systematiachen körperlichen Peioigungs^ 
tt mittel, welche vormals Unwissenheit, Aberglaube 
i^imd Despotaamus. su' diesem Zweck erdacht Häts 
»ten.^ — ' 
Das Cammergericht richtete seinen Antrag dahin t 
^daCs in der künftigeniallgemeiiiien Crlminat^ 
. ^ proceEsordnung nicht nur die Tortur ohne 
•fidle Ausnahme» sondern audi überhaupt 

igder Gebrauch aller und jeder Zwangsmittel^ 

99 um dadurch einen Verdächtigen feum Be- 
Kenntnifa dea Verbrechens oder zur Antrabe 



^der Mitschuldigen zu bringen» zu untersa- 
„ gen 9 auch von dieser Regel , weder bis zur 
ffErscheiuuDg der allgeiaeiiiai Crim^alpro« 
^ce&ordnung» noch nadir derselben» eineAus» 
99 nähme in den Sudpreur^ischen Provia> 
^zen zu machen sei. 
So unterblieb damals ndch das Wiedereinführen 
des SchJagens der Angeschuldigten» weiches nun^ 
durch die Instruction vom ^6ßen Febnkar i799f ^^'^ 
weitere Rücksicht auf die vom Cammergericht aufge«- 

•teUtent bei der ältem Gesetag^bung so sorgfältig 
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. beobachteten Grandaitae, allgeneii^; wieder. erlaii|i| 

Denn wenn ea gleich in dem ii« der Inalrue' 
.fion vom d6r Febnta» 1799 ^uadnicklich heifat: 

^ um den FerhafteLen zum Oeständnifs zu bewegen^ 
: dürfen keine gerndtsame Mittd angewandt wer» 

. ... den; • • 

iO wird doch ; dieaer. jgewifa aehr richtige Grundaats 
«nmfttelbar nachher*« durch, die aiiderweitigen Vor» 

«c^lirtfien der Instruction», wieder aufgehoben« £• 
9iird nemlich darinn. allen und |edeii Inquirenlsea 
^^berlaösen: die Angeschuldigten, welche sich ent* 
weder hartnäckig weigern • die Fragen dea Inqulren- 
teii bestimmt vu beantworten, oder welche der IiiCjui- 
atem auf o^enbacen Ititgen und. Widera^nichen er-^ 
4appt, oder welehe fdet Inqnir^l Jna ifterwieaen 
^rachtetf und die gleichwohl die Anseige verweigern* 
wo aich die geatohleoen Sachen bcCmden* und waa 
sie damit gemacht haben > nach Gefallen und Out- 
enden SU achbigen» an peitaöhen und zn süchtigen, 

. 4 . - 

!"•.».. : . 
*) Dio Inttmetum Tom aaftrn Fvbmar 1799 ▼erord« 
aMt düai swtf aioht genulasa, indatsaa liegt et »chon ia 
^er. Srleub»ift,'bei mämüwmaen Antworten ttUagen zulei* 
•en. Auch wird überall n»ch dieser Maxime verlahreu« 
md die Imtmctioii» welobe dar bai' Gelegenheit der via* 
Jen BiauiUtiftungen in S udpreufsen im^Torigen Jakr nia» 
dargetecs|aB Uatartochimpcoiiimiuioa unter de«i Z4taii 
Juni 1800 ertheilr wurde» genabaaigt und TaroidBat aa ial 
!• la ganz auftdiü^khcb« 
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£Hi jeder mnts es von selbst bemerlceii, md 

. wer prac tische. Erfahrungen über das gevj^öhaliche 
fienehmen der Inquirenten sammlen. Gelegenheit 
gehabt hat, der kann vollends nicht daran zweifeln: 
dafs die Inquirenten durch diese Vorsdirift wieder 
ganz freien Spielraum erhalten haben. — ' « 
Denn ia «toti. ersten Fall jener dreifachen Ex» 

9 

laubnirs zum Schlagen der Gefangenen Itöngt es ja 
ledigUcU von der WüLkühr des Inquirenten ab : ob 
er eine Antwonrt des Angeschuldigtoi. als h^stimmt 
oder als unbestimmt ansehen und aufnehmen will^ 
und das Schlagen dos Angeschuldigten ist also in 
diesem Fall, in welchem noch nicht einmal von 
einem gans oder »um Theü Üherjühnen , sondern 
»nr ^im einmal Angeschuldigten, na^^dem Urtluü 
des Inquirenten hlstfs Verdächtigen^ die lifde ist, gans 

der Beurtheiinng and WJUhdhr desi> .laquirenten 

überlassen. — • # 

Und eben dies hat im. «weiten Fall statt* Es 

ift auch hierbei ganz der Beurtheiinng des Inqui^ 
tauten überlassen : ob 4er Angesdiuldigte sich einer 
offenbaren Lüge nnd eines Widerspruchs schuldig 
gemacht habe oder nicht. Ist nun der Inquirent 
einmal, wie es leider 1. nur gar an -oft sn gesche* 
hen püegt, gegen den Angeschuldigten einsenom* 
neUf so Mfird es ihm selten an Gelegenheit fehlen^ 
Lügen und Widersprüche wahrzunehmen.— Wo 
eine spätere Aussage des . Angeschuldigten den frü» 
hern, zuweilen nur aussergerichtlicben, Vemehmun« 
.gen widerspricht« da wird er nicht Mifsverständ^^ 
nissjef nicht erzwungene Bekenntnisse ahnden. £f 

C 2 
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tnnii und wird vielmehr jeden Wiedenruf tuiä jede 

spätere von der fiüheru Aubäage des Angescbuldigfe 
tten abweichende Aussage fm Lügen lialteo« insofern 
sie nicht mit seiner vorgefafsten Meinung zu ver- 
einigen ist» und er wird sich also zum Züchtigen 
des Angeschuldigten für berechtigt halten* 
i . Immerbiu mag man dies Schlagen der Ange> 
eehuldtgtenV »it der kutmction vbin söfieh Febfuar 
Ijrpp, für eine Strafe des Ungehorsame aus» 
geben». Vorwaiid und Name ändern, die Sache nichts 
sie bleibt immer eine und eben dieselbe. 
• ' Aber auch selbst dieser Vorwand .fallt. im diit» 
ten FaÜ ^nzltdi hinweg. Der nicht gestindige» 
läier nach dem Urtheil des oft sehr ungeübten, Jun- 
gen und l^denschafüichen Inquirenten iibefwie^ienn 
Angeschuldigie, soll mit strengepi Gefängnifs»^ mit 
Veitschen^y'und.' Ruthenhieben gepeinigt werdent 
wenn er nicht angeben w}ll, ' wo sich die gestohle- 
nen Sachen.. beündeo^' und was. er mit diesen Sachen 
ffematht habi»«-^ ". .. 

Das Ang^iben». wo sich die gestobleneu Sadnen 
befinden» und wia er cUmtt gemacht liat, adtst je 
das Suhlen desselben noih wendig voraus; und in- 
dem also* gewaltaeme Mittel, angewandt werden» ihn 
au dieser Angabe %n bewegen, peinigt man ihn, 
mn ein von derselben unzertrennUchis GestandnUa 
doe angeschuldigten Verbrecbena au erpressen. ~ 

Die Instruction vom 26sten Februar 1799 
alao dadurch» dafa sie das Sehlagen d^r Angeschul- 
digten den nur gar zu oft sehr iciiieaächaftlich han- 
delnden Inqnira&ten uheciäüit« nock dem Mtkaupten 
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des Cammergeruktt und nach den f^h-dm* dätem- 6^ 

setz^ebung völlig übereinstimmenden Grundsätzen dessel* 

hent die Tortur fürchterlicher wieder her» »Is fie ee 

vormals war. — ^) 

Denn selbst in jenen rohen Zeiten» und da» wo 
man fich jetst noch der Tortur bedient» gieng und 
gehet man so weit nicht. Die Tortur fand und fin- 
det nur gegen wenigstens halb üherführte Angeschul* 
digte statt I und zugleich ist und war man immer 
la behutsam, als dals man die Benrtheilang: ob 
ein Angeschuldigter für halb überführt zu achten 
sei» je einzelnen In^uirentea» oder auch nur den 

tichu mit den in der altem Geseugebung angenommenen. 
thenmatimmeu, gehst unter sndavn aach aus der an dis 
Breslauische Ober- Amts- Regierung ergangenen Ver» 
erdbuoig Tom 4teii Occobtr 1766 hsrror» .wofhn heilit« 
M andi wallen Wir Eneh bei Gekgenbeic des wider ,deft 
ttlnquiaiien N. N« you £uch veranlalsceu sogenanntea 
^exammis rig&rosi niebt yerbalten, daft dargleiebeii ohne 

vorgängiges rechtliches Gutachten eines CriminaicoUegii 
M«md TOB Uns «ingsliolcs Approbanen BteBials Terordnsft 

werden mufs, wie Ihr soldhet auch schon ex dispositivne 
H Cod. Fried. P. i^« 2 it. ^ g* Xi» g* bäuet entaaekr 
•»nen lUtenen; daMt duseh Yerindannig' das Namens leii» 
t» det die Sache keine Aenderung « und das Schladen dar 
» Gefamgeuen hM vor den gamameis Jrten det , Tartmr nodi 
ndie ßedenkliJikeic voraus ^ dafs die an den Inquititen ver* 
itShte Oewmit gammnbeiämmt iiU" 
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Gerichtsböfen , welcbe die Untersuchung führen. 
Überlassen hätte. Vrüul und Reifht mufsten und müs- 
sen es entscheiden: oh der Angeschuldigte des Ver- 
brechens wenigstens für halb überführt zu achienp 
und derselbe als' ein ganz oder snm Theii Über-' 
führter auf die Folter zu bringen sei. Unkel und 
Reckt mnbten und müssen siigleich den Grad der 
Tortur festsetsen. « 

' Hier aber ist die Entscheidung : ob und ia wie« 
fem der Angeschuldigte für überführt sn achten' 
sei, dem einzelnen Inquirenten überlalTen; hier 
bestimmt ein oft sehr leidenschaftlich handelnder» 
junger und unerfahrner Inquircnt den Grad der 

w- • » a 

Züchtigung, und bestimmt ihn gerade yi dem Au- 
genblick/ da über' das Benehmen des^Angeschul-* 
digten unzufrieden .und aufgebracht , und nur sel- 
ten fihig ist, die Lage der Sache richtig und'italt-' 
blüiig 2U überlegen. — Ist das nicht mehr als Tor- 
tuT'?— Die Wahrheit zwingt mich, es su behen* 
nen, und es mit dem in der pten Note angeführ- 
ten JELescript und mit dem Gutachten des Cammer*, 
gerichts dafür zu erhlSren. 

i Bei dem leider! nur gar zu bekannten Hi^ng. 
der meisten Inquirenten zum Schlagen und Feini- 
gen der Angeschuldigten hätte man in der That ' 
»ieht nöthig gehabt, das Schlagen der Angeschul- 
digten ausdrücklich wiedti zu erlauben. Ein blo-, 
fser Winkt ein blolser Fingerzeig würde voUHom- 
men^ zureichend gewesen sein , sie wieder in das 
alte Geleise zurück zu bringen, aus welchem mau 
sie so mühsam herausgehoben hatte » wenn sie ja 



» 
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•ehon durchgängig' daraus gehoben ^wesen* aein 

•oilien. 

Denn mit Absdia^ng der Tortor wurde bei 

uns zwar auch das Schlagen der Gefangenen abge- 
achafit und auf« atrengate verboten. Nichta war in-r' 
deaaen acbwerer, als* die oft sehr leidenschaftlichen 
Inquirenten an diese Vorschrift su gewöhnen und 
de sur Beobachtung derselben ansuhalten* Sie 
wurde in beinahe unzähligen Fällen t b^Id untec 
diesem, bald -unter jenem Vorwatidet überachritten» 
Kur die äuäseiöte Strenget und öftere, zum Theii 
harte Bestrafungen der inquhrirenden Eichrer kon»* 
« ten aie nach und nach zur pfliditmafeigen Befol« 
gung derselben vermögen« — 

Im Grunde iat dieser Hang der Inqnirenten sum 
Schlagen der Angeschuldigten Auch so natürlich^ 
dafis man sich in der That nicht wundem hantt# 
wenn diesem Mifsbrauch kaum mit der grulöien 
Strenge gesteuert werden konnte^ • 

Der Inquirent nimmt an dem allgemeinen Im 
teresse des Publici Theil« den unbekannten. Urhe- 
ber eines Verbrechens kennen su lernen. Ihn for«p 
dert überdies seine Pilicht dazu auf, ihn zu ent- 
decken» und die Furcht» dals die fehlgeschlagene 
Entdeckung und Uberführung des Thäters seinem - 
minder geschickten Benehmen bei der Untersu?* 
chung beigemessen werden faönntev setst voUenda 
sein Ehrgefühl und seine Eitelkeit in Bewegung»-^ 
In welchen Eifer mnfs ihn dies allea nicht gegen 
den Angeschuldigten bringen, gegen den er Arg* 

wohn hat und rechtllGhe Amieigen liaben gUubt« 
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ditt ihm luo ao dringender scluiineft, je weniger der 

gewöhuUche In^uirent dabei Kaltes Bliu behalt? 
Und wenn nnn noch dazu der ungebildeie An* 
gcbchuldigte die Fragen deö Inquirenten aus Duiniu* 
heit» MifsverAtäiidniTs» Furcht oder selbst aus einer 
het ungebildeten Menschen oft mehr des Mitleids 
als des Zorns würdigen Verstocktheit, nicht so 
£rei und so bc6iimi|it beantwortet» als es der ki« 
denscbaitlicho Inquirciu gerne haben möchte; wenn 
eine Antwort auf eine Frage* womit der Inquirent 
nun gewifs den Angeschuldigten zu fangen glaubte, 
ersteren in neue Verlegenheit setzt; wenn Vorur^ 
theU und Leidenschaft ihm den Angeschuldigten 
als einen Menschen darstellen , der blo£s aus bö* 
ien» Willen nicht gehörig Antworten will: so ist 
nichts natürlicher, als dafs der Inquirent sich gegen 
einm solchen Menschen, "Ton dem er noch dazu 
glaubt, dafs er ihn verhöhnen, aufziehen und seine 
Arbeiten erschweren wolle, selir gern und leiden!» 
athaftlidi die atrengsten Zwangsmittel erlaubt.«- 

£s ist also gar nicht zu verwundern, daXs vor* 
mals Mtuch die strengsten Maafsregeln alUs Scilla* 
gen der Angeschuldigten nicht unterdrücken konn^ 
ten*,^ nhd jetzt nachdem das Gesetz melhst das 
Schlagen der Angeschuldigten ausdrücklich billigt 
und zuläTst— wie fcaim man sich wohl wundern* 
wenn beinahe ein jeder Inquirent ▼nn der ertheiU 
ten Erlaubniis, gewifs sehr oft ganz gegen die Ab* 
sieht des Gesetzes, in vollem Maafs Gebranefa macht? 
Selbst junge und unerfahvne lleferendarien sind 
iäron nicht ausgenommen. Das Gesetz zeihst macht 
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kl Ansehung iltrer keine Atimabme, sondern eitbeilt 

jene i^riaiibnifs jedem hujuircnten ^ Aiithin auch ih* 
nen, insofern sie» wie es sehr. häufig geschieht, snr 
Führung der Criniinalunteröuchuiigen gebraucht 
werden; daher sie sich dann auch (wie ich, wenn 
die Sache nicht ganz allgemein bekannt und noto* 
risch wäre» durch mehrere Beispiele beweisen könn* 
le. ) eben so gut als ein anderer Inquirent das Recht ^ 
anmaafsen, die Gefangenen schlagen und peitschen 
ma lassen. — 

Die gefährlichen und nachthciligen Folgen die- 
sas gerichtlichen Schiagens der Angeschnldigtcn fin« 
den indessen hier noch lange nicht ihre Gränzen. — • 
Was der Justiz selbst erlaubt , ist ^ davon glauben 
andere Behörden noch weit nnbedenhlicher Ge^ 
brauch macheu zu können» uud aussergenchtlicheg 
wai die Criminaluntersuchungmi gleichwohl v den>« 
nächst so grofsen und wesentlichen Einüufs ha- 
bende Milshandlungen der Angeschuldigten siad 
jetzt beinahe allgemein geworden. 

Vormals waren dergleichen Mißhandlungen des 
Angeschuldigten bei ihrer Arretirung von Seiten dea 
J^ULitairs und der Folicei beinahe unerhört« Sie fie- 
len Mrenigsten« höchst selten vor» und sie wurden 
gerügt.— Jetzt aber» nachdem man sich selbst hei 
der Justiz das Schlagen ' der Angeschuldigten erlaubt, 
sind sie ganz allgemein geworden, und können 
kaum weiter gerügt werden , ob sie gleich bei 
Verwahung «der Criminaifustis von den schreck«^ 
liebsten Folgen sind, wie einige bald anzuführende 
Beispiele sehr auiSsllcnd bestätigen weiden«—«' 
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Das sind also die naehfheiligen und gcßfarliK 

* 

ehen Folgen des Seklagens der Angeschuldigten! — 
xind welchen Nutsen, der diese nachtheiligen und 
gefährlichen Folgen aufwöge, kann man sich davon 
iPTohl versprechen?«— Gar keinen! selbst dann nicht,' 
wenn es möglich wäre, alle jene Mifsbräuche zu 
^entfernen, und wenn ansserdem bei dem Schlagen 
der Angeschuldigten ähnliche Vorßchtsmaalöregcla 
eingeführt und beobachtet wurden, als sonst bei den' 
Tortaren 2u geschehen pflegte. ( v 
^ Ich kann mich hierüber nicht besser ausdrü* 
€ken, als mit den Worten des um die 'CriminaK 
justiz in den Freujsischen Staaten so vorzüglich ver- 
dUlenten Cammergerichtsf»räsidenten von Kirch* 
eiseu. £r sagt in einer Anmerkung zu dem schon* 
oben gedachten Gutachten desCammeigerichts: ^rnui 
„braucht wahrlich nicht mehr, um sidi gegen die^ 
j, Anwendung der gewaltsamen Mittel, zur i^pres« 
^sung der £rkl&ning eines Angeschuldigten, aufza«« 
«»lehnen* die man ein Bekenntmjs nennt, weil sie 

r 

^mit der Vevmuthung des Denuncianteu odei' des 

♦ 

,,&ichterä übereinkömmt y die aber unmöglich un^, 
t,ter diesen Umständen für eine' Wahrheit gehaUeä 
„werden kann*, wenn lie nicht dnrch Indida un* 
^terstiitzt wird, die alsdann vielleicht allein zu ei* 
»,ner, wiewohl gelindem Strafe zureichen dnrftenl 
Der ganze Gewinn besteht also in etwas mehr oder 
weniger harter Strafe. Ist dies nun wohl der Mühe 
„Werth, es zu wagen, einen unschuldigen Menschen 
9, foltern zulassen? Die Liebhaber der Tortur wca^^ ^ 
^den »war ein, dafs schon dringende An^gen 
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„vorhanden «ein messen, um zur Tortur schreiten 
„Ka köoDen» und dafs also ein ganz Unschuldiger 
„dieser Gefahr nic6t aasgesetzt sei^ Das macht 
,,mich aber nicht irre. Welche Anzeigen sind drin«. 
Mgende? wie trüglich sind sie nicht? wie sehr liegt 
^, nicht ihr Gewicht öfters mehr in der Stimmung, 
,,in den Fähigketten, in dem argwöhniscbetj oder 
jtUnhefangenen Charakter des Richters« als in der. 

Sache «elbst? Dies Spiel kann ein Angeklagte]; 

nicht spielen ich setze hinzu— am aller we> 
Bisten dann spielen, wenn es nicht der Beurthei- 
hing des RickterSf sondern der Benrtheilüng des in. 
der Kegel nicht unbefangenen, sondern aufgebrach- 
ten und leidenschaftlich handelnden, oft sehr uner*^ 
fihmen und ungeübten Intfuirenten überlassen ist^ 
ob dringende Anzeigen vorhanden sind oder nicht;, 
ob der Gefangene bestimmt oder unbestimmt geant* 
wortet; ob er gelogen oder die Wahrheit gesagt h&t^ 
vnd ob er» seines Leugnens ungeachtet, so weit über« 
wiesen ist, dafs man ihm durch Schläge die An-*' 
zeige abfordern könne» was er mit den gestohlenen 
Sachen gemacht habe» um mittelst dieser Anzeige 
das Bekeantnifs des Verbrechens^ indirect zu er* 
hallen. — — 

£s sei mir erlaubt, alle diese Grundsätze mit 
einzehien wirklich schon eingetretenen Erfahrung 
gen zu belegen und zu bestätigen. Denn wenn 
sie gleich» vermöge ihrer einleuchtenden Wahrheit* 
eines solchen Erfahrungsheweises nicht bedürfen; 
so werden sie doch dadurch sinnlicher dargestellt, 
and ich entgehe dem Verdacht, als ob icli, aus 
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Uoliier VmrKebe zu theoretiacbeti Gma^^en» «u 

finster sähe, und zu unglückliche Folgen ahndete. 

Der Aaara und <ler Zweck dieser Sdirtft ver« 
stalten mir nicht, eine Menge von Beispielen auf- 
susielleni an welchen es mir nicht fehlt« Ich will 
^aher vorzüglich nur Einen sehr merkwürdi^ed 
Fall mit desto gröfserer Vollöl äudigkeit auseinander- 
•eteen» der alle tmeine Graudsätze und Bemerkun- 
gen 60 vollständig bcsidiigt, dafs ich selbst ihn nicht 
auffallender häfete m-dichun könnesr 

£s war In dem letzten Jahre des verflossenen 
Jahrhunderts« als dem Ruhm der Preufsischen 
Ctiminaljustlz die gröfete Gefahr drohte » an der 
Klippe des wieder eingeführten Schlagens der An- 
geschuldigten zu »scheitein« und er unfehlbar daran 
gcscheilcTt wäre, wenn nicht der Genius der Menbch- 
faeit und der Genius der Preuaf ischen Staaten^ 
die nun schon seit länger denn einem halben Jahr* 
hundert immer vereint au gehen pflegen « noch iu 
dem letzten Augenblick, wo die Rettung möglich 
war, eine unerwartete und fast einem Wunder ähn« 
Uche Hiilfe herbeigeführt hätten. — 

Im Frühling des Jahrs igoo entstand in Siid- 
preufsen eine Menge von Feuersbrünsten« Viele 
Flecken und Dörfer wurden in die Asche gelegt. 
Auch' die Städte Sieradz und Wartha wurden 
ein Raub der Flammen. — 

Nach allen zusatiuncn tretenden Umstanden war 

4 

es kaum zu bezweifeln» dafs boshafte Brandstifter 

die Urheber dieses Unglücks wären, und man such- 
te ihnen also auf die Spur zu kommen, sie zu ent* 
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iedceiit und diesem Unglück ein Ende zu machen. 

Miliiair, Policei und Eiiibassen beschäftigten sich 
mit dem' Aufgreifen der sich häaüg heramtreiben- 
den Fagabonden^ und SO wurden , bei Gelegenheit 
des zweiten Sieradzscheii Brandes» ein ehernst 
liger OberfenerwedKer nnd Mani^ergeselie, Namens 
Joseph, bei dem W a r t h a s c h e n Brande aber 
Yier luden und zwei Christen arietin. 

■ 

Von Seiten dea MUitairSy der l'oücei und der 
Eutsasstfif hieit man sich TÖllig übeniengt» dails aile 
diese Leute sur Brandstifturigshande gehörten. Mait 
forderte also von^ ihnen ein Ges(äj)dinÜs« uiMi er«^ 
prefste solches auch wirUich von sechs der Verbaf^ 
t^ten durch Schläge und Mifshandlungen, welche 
erst in der Folge zum Theil actenmälsig bekann» 
geworden sind; durch Suggestivfragen (das heilst 
solche. Fragen t .i^che zugleich .die Antwort en> 
halten # die man haben will) und durch ünzeitige 
Confiontatiotien oder Zusammensteiiungen der Ange^ 
schuldigten.'^) . , 

Nur der Joseph allein blieb , all^r MiTshand* 
hingen ungeachtet» standhaft beim Leugnen der 
That» und beini Behaupten beiiier Unschuld, ob 
man ihn gleich als den Anführer der Bande ansah» 
und die sechs übrigen Verhafteten diesen Verdacht 



Fol^ //.der Biermannscliea UnterlMchtuigiaactt 
JoU 8Z S0qq» ISO« 
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auchi auj die an ^it deshalb gethant .Suggestivfragen^ 
finstimmig besUlttgten.'*) 

In dieser Lage der ^Sache wurden die Verhaf-' 
teten den Händen der Justiz überliejEeit» iuner <^ 
von, der Jnde AbrahamVogel, verstarb gleich den 

nacbber an den Folgen der erliuenen MUsbandt 
lungen ; ' ^) die übrigen aber wurden von den bei de* 
Justiz ernannten Inquirenten, vermöge der vorhan? 
denen Geatändnisse, als überführte Brandstifter an- 
gesehen und behandelt.*^) — 

Man bekümmerte sich nicht weiter dämmt 
was für Bewandtnifs es eigentlich mit jenen Ge- 
•tändnissen bätie » sondern setzte anf den Grund 
derselben' die Untersuchung fort, 'und behisindelte 
selbst den Joseph» von welchem noch gar kein 
Gestilndnils erfctlgt war, als einen überführten Yet^ 
brechen • * 

-J.. Man stellte ihm vor: dals er nach seinen bis* 
herigen "wahrkeitswidrigen Aussagen vor dem Kriegs« 
rath Veiihagen und dem Justizamtmann Tei* ' 

^*') Untersaehuiigfacteii das tu IL Vellhagaii* fch 
. s. s§qq, Biermannsohd UntmuohuagiacCin ^V/« hJoL 

5a. ZOO. 

V) A9U det Jiuüzministerü /ol» 131* Biermannsche 
UntMTfuehangsftcteiii^F'«!, //• foL zaa zap» s»qq» 

") Cor/, dl» in dm Noten z^. zS. ztf» «7« Z8». und ig. 

angeiu.hnen StoUen aus den Acten, 
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^chert des ihm angeschuldigten Verbi4cluns so gi4 
mU schuldig j«.^"*) . 

.Man forderte bestimmte Antworten von ihn^ 
denn seine Antworten konnten» nach Lege der. Sa»* 
che , und bei der immer fortdauernden Furcht vor 
Schlägen, oft nicht anders als unbestimmt ausfals 
Icn ; und man begleitete diese AulForderufig mit der 
Drohung: dals er sonst nach Forschrift ,der Ges^tut ' 
mit Kantschnhhieben zur Ertheilung einer ieitnmii» 
(CA Antwort geiiöthigt werden würde« * ') — 

Die übrigen Angeschuldigten hatten ein Rei- 
ches Schicksal, Sie versuchten es zwar noch ein- 
mal hei der Justiz f skAk ebenfalls mit ihrer Unschuld 
sn schützen, und wiederriefen hier und da ihre 
erpreisteii Geständnisse; indessen hielten und er« 
klärten die Inquirenten ihren Wiederruf , bei den 
schon vorhandenen Geständnissen»' ^ür Lügen, 
und waren davon so fest überseugt». daüs auf dio 
von einigen der Angeschuldigten zum ßeweise des 
Mihi (oder dm Aufenthalts an. einem andern; Or|^ 
Bur Zeit des Brandes) vorgeschlagenen Defensional-s 
sengen gar nicht geachtet wurde» • 
/ Der Biermann ward unter andern bedeutet^ 



Josephsche Uutenuchuxigsacten foL a. und B i « ir 
aannicha Untanilshiuigsaeteii VoL L foL 94. sef^. / 

B i e X m aun s c iie L'uteriuUiuiigsacteu Fol, U 

foL 74. 

xa) Biermaaasehe üntmnfihnngiaet«! Fei, h fok 
48* ^«99* XM« 132, FoL lJU foL a. 1244 uqq. 
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kU er mIa Greatändnils wiedenrief und den Beweti 

des behaupteten Alibi fähren wollte: ^afs dieser 
Wiederruf ein bloUer Wiakelzug sei* iiud eiue 
grofse HartnäcKIgheit mi, TüAe vetrathe. 

Man forderte ihn wlederboieotlich anf: . die 
Wahrheit su sagen nnd beatimmi: sn erkl&ren« ob 
er nicht an einem gewissen Tage, (der ihm genaimt 
Wurde») in Sieradz gewesen sei« 

Ihm ward eröffnet; die bereits* abgishörten vier 
Coinquisiten hätten seihe Theilhahme durch ihre 
iinssageii einstimnodg bestStigt» nnd es i«* gar keut 
Grund vorhanden, ihnen nicht Glauben beizumessen^ 
weil sie sich selbat ^ben daduDch der. Brandstiftung 
schuldig gegeben hätten. 

Er * ward ermahnt; -bereits actenmäDsag äa^e» 
ntlttefte UmstSiide nicht weiter frevelhaft %vl leug- 
nen; -r* und auf alle diese Remonstrationen, über 
^iMche nach der wsdröcklichen Registratur der In« 
quirenten die Zeit des Termins verflobäen war, ge» 
Aaad er endlich- Von neuem ganz generell zu s an 
den angeschuldigten Brandstit Lungen zu Sieiadz 
«nd Wartha Antheil genommen zu haben.*') 
« ' ' Die übrigen Inquisiten » weldies^ wirklich sehr 
. merkwürdig ist« hatten dagegen seihst bei der Justiz 
nicht deh Muth« einen gänzlichen Wiederruf zu 
wagen. Sie versuchten aber doch« ob und wie 
weit ihnen dergleichen Wiederruf gestattet werden 

— — — i 

Biermannsche UAtin«oiiinigtftccoti FoL L fol. 
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möchte« indem sie oft einzelne Theile ihres Gefttättd<*- 
nisses ab unitfnkr und durch Frügd erzwungen an» 
gtben» 

So wieckrrief Barnch Leyseiowica «eiiteii. 
AntbeiLan dem Sieradssch-en Brande; Löbel 
Salomon seine I heilnahme an dem eisten Feuer in 
Sierad z; und aelbst der lebenssatte Horo leng» 
uete noch einmal, an dem Sieradzer Brande vom 
d78ten April Theil gehabt au haban # ob^ er gleick 
das Oe^fändnifs seiner Theilnahme an dem Brande , 
vom 2^itGA April nicht widerrief ' ^) 

Wahrscheinlidi würden die Inquisken» wenn i 
man sich nicht schon von ihrer Schuld zu sehr über* 
aeugt gehabt» und einen jeden Wiederruf» dnreli 
Remonstrationen und unzeitige Confrontationen» 
gleich wieder unterdrückt hätte» nach und nach 
weiter gegangen «ein» tobald sie sieh nur vor Schläm 
gen gesichert geglaubt hätten« — 

Aber die feste Überzeugung der Inquirente» 
von der Schuld der Inquisiten liefs es dahm nicht 
kommen. Man bedrohte vielmehr die ' Angeschul- 
digtea auf« nachdrücklichste mit den Siriiiea der 
Lügen und Wiedersprüche, und brachte solche auch 
anr Vollstrecitung. Vermeintliche Lügen und Wie* 
dersprüche an weichen es. wie ich in der Folge 
temerken werde» qnter den obwalteiiden Umstfin- 



BierrnftUBScKa UntersnckungSACten Fol I, foL 
la. 1X4* 226. 

■ 
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den schlechterdings nicht fehlen konnte, wmTden 
mit Hantachuhhieb^ und Prügeln besmfu — 

So konnte es nicht fehlen, dafs die Inquisiten, 
.«obaid ihnen nur von Lügen etwas vor^sprochen 
wurde, gleich wieder zu ihren Bekenntnissen' zu* 
rückkehrten, und eben dadurch dem Beweise des 
AUhi, s yroT9m£ sie idch wiederholentUch- beriefen 
und worauf sie wiederholentlich zurückkamen, stUi* 
fichweigend 'ZU enuagen schienen« ' ^> 

Nut zwei der Angesrfiuldigien, der Mturcrgc» 
aelle Biermann und der verabschiedete Mous^ue» 
tier Horo, blieben htider Justiz mit Prügeln ver« 
schont« Ersterer^ weil er, wie ich in der Folge 
nähfr nachweisen werde» Prügel mehr als den Tod 
fürchtete, und es, nachdem er die Hoilnung sich 
sn retten verloren hatte, recht geflissentlich darauf 
anlegte, sich, und dte übrigen Inquisiten des «nf^ 
schuldigten Verbrechens anzuklagen » ^ °) der zweite, 
aber, Weiler ein sehr kränklicher, abgelebter und 
einfältiger, seines Lebens überdrüfsiger Mensch war, 
den man zufälligerweise unter minder specieilen 
Umständen angeschuldigt, und der also zu s n\h 
unvermeidlichen Widersprächen, Lügen tind ün^ 
bestimmtheilen weuigei Veranlassuug hatte. 



' ^) yoU /• der BiermAiinschen Uatmuchuiigi«o> 
teil foL 48. 5<$' X20. 13a 13a* x38* 

Biermannsche ünteisucliungsacten FoL, L fol, 
103. u. Jotephtehe Untertuchungsaeteii fol, 4a* 

Horo wax so schwach, daüi er oft in icineni Ge* 



Digitized by Google 



I 




Alle übrige Inquisiten entgiengen dagegen auch 
ha der Justiz dergleichen Bestrafungen nicht, wie . 

solches I jedoch erst in der Folge ^ bei der Gelegen« 

heit SU den Acten regisirirt wurde , als die Inqui* 
•iten, nachdem ihre Unschuld aufgeklärt* war, über 
die Ursachen ihrer Torh erigen Gesiänihiiäse befragt 
wurden • und sie sich mit dfer Furcht vor Prügdn 
•ehr anffalleud entschuldigten» 

Derl Joaeph erhielt unter andern während der 
ünieiöuchuiig bei der Justiz y wegen aiigebiicher Ver- 
wickciongen und Widersprächet nach der officiel* 
len Anzeige eines Mitgliedes der Regierung zu Ka- 
iisch» etliche hundert tüchtige Kantschuhhiebe ^ an 
deren Folgen er noch Ende Deoembers desselben 
Jahres litt»**) obgleich in den üntersuchungsacten 
nur einer einzigen nachdrücklichen Züchtigung ge* 
dacht wird , welche der Joseph während der Un- 
tersuchung erhalten habe. * ^) 



ftagniCi ▼emommen werden muffte» VoL L foL Z33. 126. 

und auch bei der Veraekinuiig der Defensionalzeugen nichc 
nuifportirt werden konnte/ Fcl* iL Jol. 1x7, Er sagt foh 
1X6. ibid* voii sicli selbst « „naciidem er einmal durch 
^ Schlägt snm GeetändniOi gezwungen worden, sei er um 
,••0 mehr bei einer Rede geblieben, als er seines Lebens 
mSatt und überdxa£»ig sei» und viel Elend ausgestanden 
nkabe.«« 

'0 /^^* '3^ der Acten des Justizministerii. 

Es gthon gans unstreitig zu den gröfsten und ge» 

fährliclisieii Mifsbräuclien » welche jeut bei YerwAliung der 

D % 
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Furcht vor Prügeln i und die, unter Anschul-» 
digung der Lügen» Widersprüche und Unbestimmt* , 



-Criminuljiutis ttfttt haben i d«f»' die Inqairütten, weleh# 
•ich dat Bedrohen und Schlagen der Angesclxuldigten «iIau« 
tiem, in den Acten lest nie bemefken, defs* u» welcher« An 
und unter welchen Umständen solches geschehen sei, un4 
de£i* wenn je devon in den Acten Erwähnung 'geschieh et» 
dennoch dergleichen Kegistretoren immer to nnhestknmft 
und uuTolUiflndig gefalst und« defs men darnach die Sectae 
•ehlechterdingt nicht heurtheilen. kefem. ' . ' 

Auch hiervon geben die Sieradzschen Bruidstif<^ 
tnagtecten einen neuen Beweie. Bi' finden |ileh m deueeK 
ben nur zwei Fiegistraturen , tlafs eiii Inc^iiisit gezüchtigt 
worden sei» und doch hat mah» bei diese» QnteriMhiing» 
von der dazu ertheihen Brhutbniiji ei» ¥Pied«holte» %m 
brauch gemachu 

Welches Maafr bei den angemerkten sieet Zttditigim» 
gen beobachtet worden sei, ist aus den Acten nicht er* 
iiehtlieh, und noch weniger kann man ei e e h e n , wotina 
eigentlich die in den Acten so häulig erwähnten nachäi ü.k- 
lUken und eriutfto/tM» YorsteUungen und Remonetrationea 
bestanden haben. 

In dem weiter unten zu. erwähnenden Kifieimann* 
• chen Fall, und in andern mir vongekommeneii Falles^ 
deutete dies immer auf Prügel und lutrte Dröhmngen, — 

Ich habe nicht unterlassen, diesen gefährlichen Mifii» 
braneh in jedem einzelnen mir irorgekcmimetten Fall auft 
nachdrücklichste an rfigen, und die In^uirenten ansnwei- 
ten : jede Zfiehtigung , das JUaide und die Uzaache dertel- 



« 
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lieiteii ifHfklicl» aniigetlieilten Ptügei; erprersten so» 

auch bei der Justiz^ ein Gestäntlnifo der That» von 
«Ne« der Sierad8.>ttnd Wartbaichen Brand* 
etiftung Aiig<:3chuldigten , den Joseph allein aas- 
genommen» welcher sich durch nichts bewegen 
liefs, Tom Behaupten seiner Unschuld abzugehn. 
AUe übrige wiedeilAolten dagegen bei der förmli* 
eben CriaiinaiunVeCBtlchnng, in Her Hauptsache^ ihr 
gleich aniänglich erprefstes Goständnifs, und es ge* 
lang den InqniTenten am £nde auch, die bei den 
einzelnen Vernehmungen der Inquisiten, und beim 
ZnsammensteUen einiger derselben so häufig vorge« 
koromenen Wid^spruche dnrch Confrontation und 
Gegeneitianderstellung aller Inquisiten zu hebent 
und so in tUr Hauptsache ein nbereinstimmetidea 
GeständnilV aller fünf Inquivsiten au bewirken.^*} 
JLine schleunige Bestrafung der Schuldigen war 



ben« in d«n ke\thi umständlieh %n registriren, und darina 
snsomerken« wann, anter weLcIien Umständen» oad aaf 
WM Art der Aa^eMhuldigte mit Sehligen und ZAehrigiin* 
gen bedrohe worden ; indessen würde es dock, wenn mau 
des gefährliche Sehlagfea und Zflchtigen der Angescholdig- 
ten nicht ganz abschaffen , und die ehemalige VerfASSun^^ 
teied^/theteteUen will» hdohst ndthig teia, alle Inciairenten 
hiersii dnreh eine GenetalTerfflgung nachdrfteklieh nnd 
emitlich anzttweiseti, ' Sontt fehlt es gänalich an irgend 
einer Controller und «Ke Angeeohnldigten sind der ff^Ukukr 
und den Leidemchajten der Inc^iiir encen noc/t m^Ar überlassen. 
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in diesem Fall incllliweiiilig.''. Dier iä $üdpy»eiie^ 

• en überband genommenen Brandstiftungen erfor- 
derten sie schlechterdings 9 und' es war »daheir in 
dem §, 2* der. Instmcdon, welche der sur Untersu«« 
chung dec SüdpreufsiscUen Brandstiftuugen 
niedergesetzten Commission unter dem Z4ten SvljA 
l8co eitheilt wurde, verordnet: „daCs, sobald ei- 
,*ner der Angeschuldigten einer -solchen Thieihiaitnle 
«,an der Tcrübten Brandstiftung geständig oder übef» 
,if]ührt würde, wodurch nach Vorschrift des .allge* 
i^mcinen Landrechts Todesstrafe verwirkt <seiv die 
^Untersuchung sogleich abgeschlossen» ,der Defensl? 
ttOnspunct .berichtigt, und erkannt werden aoUteJ 
Dies geschah also auch in Ansehung der vorgedach^ 
ten, der Brandstiftung zu Sieradz und Wartha 
geständigen fünf IiKfuisitmi welche die Commission 
veruEtheiiie^ auf einer Kuhhaut zum Rich$platA ge* 
schleift f enthauptet und verbrannt zu watden. — 

Das in dieser Art abgcfafsle Straferkenntnirs 
wurde mjit den in Ansehung der fünf VerurtlieiLf ' 
teu verhandcUen Acten ohne Beifügung der noch 
nicht geschlossißnen Josepbschen Untersucbungsy 
acten, zur Allerhöchsten Bcsiätigung eingesandt; 
indessen waren aus dem £rkenntnils so wenig als 
aus den Acten die besondem Umstttode zu ersehen» 
unter welchen die fünf Inquisiten bekannt hatten« , 

Die groben Mifshandlongen, wodurch ihr er* 
stes Gesländnifs erprefst worden war, giengen da.r- 
aus nicht hervor, und die während ^er Untersu» 
chung statt gehabten sogenannten Bestrafungen, der 
Lügen» ^Widersprüche » Winkd^üj^e und .uube- 
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. itimmten Antworten deT Inquiaiten waren in den 
Acten nicbt angemerkt » anfser dafii aldi* In dem 
einzigen FrotocoU vom Asiaten Juni igoo verzeich« 
net fand: «^er Itnig Jacob habe seine Angabe 
„tkWe Augenblicke verändert, und es eei ihm also 
^eine nachdfücidiche Peitachensüchtignngi für diese 
^»offenbaren Winlselaüge , gereicht worden. ^ ^)** 

Es war daher kein Grund zur Verweigerung 
der Allerhöcbsien Bestätigung des sonst rechtlichen 
und gesetzniafsigeu Erkenntuisdes vorhanden * und 
sie erfolgte wirklich. 

3ei der Fublication dieses Erkenntnisses über- 
wog nnr hn einem einxigen der fünf Inquisiten die 
Fnrcht vor dem Tode die Fnrdit vor wiederhol« 
ten Schlägen» Alle unterwaifen sich dem Erkennt^ 
nifs; und nur der Löbel Salomen rief in der 
heftigsten Gemnthsbewegung aus: „ich bin un- 
echuldig* man mag es nur untersuchen.**^^) £r 
erklärte sich dcumächsi ganz beöLimiin, dafs er ge- 
gen das £rkenntni£s das iiechtsmittel der weitern 
Vertheidigung einwenden wolle, und schlug Zeu« 
gen vor 9 wodurch er das Alibi erweisen und dar« 
thun wollte, dafs er sich su der Zeitt als die Brand* 
atiftungen in Sieradz und Wartha statt gehabt 



Biomanttseh« UntsrtachuDgsaMi FoL L foli 
Fol. /. fol. i7u 
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bauen, in dem Flecken Kolo und «n andern Oft 
ten befanden habe, ^ ^) 

Einer der Inquirenten machie alch mit ihm ao* 
gleich auf den Weg^ um die roi^geacldigenea Zen» 
gen an Ort untl Stelle zu vernelimtn. Noch che 
iBMOdL aber nach Kolo kommen konnte » verlangte 
der Inquiait den Inqtiirenten sn aprecben 9 und er- 
öffnete demselben bei dieser ihm gewährten Unter- 
redung seine BeaargniCa: »daCa die vorgeschlageneo 
««Zeugen che erforderlichen Tage nicht genau anzut 
»»geben ' im Stande sein würden ;** mit der Bitttf l 
„man möchte ihm aldo gestatten, dafs er ihrem Ge- 
«»däckinifa m Hülfe kommen und ihnen einhelfett 
^.dürfte/' Der Inquireiit achlug ihm diet Gesuch 
mit vollem Kechi ab • und nun gerieth der lnquir 
Sit» nach der in dem ProtocoU rom i6ten Juli xgöo 
befindlichen Registratur, in Angst und VerlegerJiciu 
>|>er Inquireut verspra.ch ihm» (oAii« dafs man a«f 
den jicten ersehen luinriy was ihn zu diesem J erspre* 
eken verajdafste) i »,dafa luquisit wegen der B.eiie 
»»^nd der damit verknüpften Umatinde mit keinem 
»,Schiag belegt werden solle, und überhaupt Inqui* 
»,tent gesounen ael« ihm durchaus keinen Schlag 
/laus irgend einer Ursache, sie habe Namen wie 
„sie wolle, geben %\k hissen, mithin er sich zu 
»i^scheuen nicht Ursach habe , falls er noch jetzt 
»•mit dem Bekenntnils der Wahrheit hervor treten 
^möchte;** worauf denn der Inquisit erwiederte: 
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i^iim wcim das isl» und man mir, es nicht weite« 

f^bel nehmen will, was ich bisher gelogen habe^ 
uto Will ich die reine Wahrheit bekennen« und nnr 
„sagen, dafs mein ganzer Wiederruf nur auf eines 
i»£rdichtang beruhet. ''^^) « 

Der Imiiiisit wiederholte minmehro «ein Ge* 
etändnils» jedoch auf eine sehr merkwürdige Art» 
welche aein Schwanken zwischen der Furcht YOt 
Prügeln und der Furcht vor dem TocU auts neue 
bestätigt. Denn olmgeachtet er sein Gestandniia 
geradezu wiederholte, und den Wiederruf bestimmt 
. snrücknahm; so konnte er sich doch nicht enu 
luiUen, am ScHnÜs eben dieses ProtocoUs^^) alle 
die besondern Umsüinde und, Tbatöacheu, welche 
er in dem ProtocoU vom iSten J.uH 1800 angege* 
hen hatte» um mittelst der Ausmittelung derselben 
den Beweis des Mihi zn führen» ausdrücklich sii 
wiederholen. Er hütete sich indessen sehr sorg* 
fäitig« auf der Ausmittelung derselben noch ferner 
SU bestehen oder darauf noch ferner einen Wieder« 
ruf seines Geständnisses zu gründen, sondern er 
liigie hlofs hinsu: oh mich diese Judex, (die nemliclw 
welche er als Zeugen angegeben hatte) kennen wür^ 
den^ besweifie ich sehr. ^ Weil er nan übrigea 
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gans bestimmt dem einge wandten Rechtsmittel erft*^ 

»agte, und sich dem Erkenntnifs unterwarf, so 
wurde hierauf , nicht weiter geachtet» und er ywü*> 
»ehr sogleich nach Kaiisch enrückgeschiclit. 

Die beiden audem zu Kaiisch noch in Vexiv 
hafit sitzenden Juden hatten ina wischen schon ihren 
Habbinen in der Beichte entdeckt: „dafs sie an 
,tden Brandsiiftnngen zu Sierada und Wartha, 
,,nicht Theil genommen, sie sich dazu blofs aus ^ 
^Furcht vor Schlägen bekannt hätten « und nnschul<* 
„dig stürben.** Die R abbin en hielten sich dahes 
YcrpÜichtet , der Untersuchungs • Couunission anzu*. 
»eigen : data diese Leuie sich muthwiUig ans der 
Wtfit bringen wollten» aus Dummheit und grufser 
Furcht vor Schlägen. Sie proyocirten sugleicli, Nai« 
mens derselben, auf das Kechtsmiitel der weitem 
Vertheidigung« und auf die nähere Vernehmung des 
Inquisiten über das behauptete Jlihu^^) 

Die Ehefrau des Baruch Lcyserowicz un- 
ferstüute dies'Oesnch,^') und es wurde bewilligt. . 

Die Inquiöiten wurden nun nochmals vernom- 
men. Sie behaupteten ihre Unsclmldt nnd gaben 
die Zeugen und Beweismittel an» wodurch sie dasT 
jÜibf, erweisen woilteu ; daher denn die Aufnahme 
dieses Beweises » der von dem Ldbel Salomon 
erfolgten Zurücknahme seines Wiederruis imgeach* 
tet* fortgesetzt werden mul^tew 

Fol. II, Jol, 9. Jtf^f. 

yoi. iUJoLr. seqq. 
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Biermann nnA Horo bH^ben nocb immet 

standhaft bei ihren GesLändnissen , und der erste 
fahr fort , selbst unmittelbar vor und nach dem Ge* 
ntifs des Abendmahls, die Coinquisiten , bei wie* 
derhoUer Confrontation » des angeschuldigten Ver» 
brechens anfo frechste «u beaüchtigen. 

Mau beschiolfr unter diesen. ;Unißüinden von 
c«fi der Commisswn^ den Biermann. -und Horo 
vorläufig hinrichten zu lassen , und setzte dazu ei? 
nen Termin an« • 

Noch vor Eintritt desselben erfuhr indessen die 
Commis-sion» / dals auch Biermann ieineiA 
Beichtvater entdeckt habe, „dafs er völlia^ unschuU 
tfdig sei» und die drei mit ihm 2um. Tode verur» 
Mtheilten Juden gar nickt kenne dafs. er jedoch aei^ 
nen Wiederruf zurückgenommen habe, als der Beicht- 
vater ihm geäufsert: »»dafs er entweder die Com« 
„mission oder ihn hintergehe, und er unter die- 
»,sen Umständen Bedenken trage» ihm sum awei^ 
^ternnal den 7 Gennfs desi Abendmahls ma ver* 
„Sutten. "^^) 

Die Comnussion glaubte nicht siöthig zn haben» 
auf diesen zurückgenommenen Wiederruf zu achtcu; 
•ie hielt ihn für eine bioCse Grimasse» Mit einemr 
mal aber verbreiiete bich im Publico ein allgemci- 
aies Qerücht von Biermanns Unschuld. • £iner 
der Inqnixenlca hielt es inr PBicht» .diesem Ge^ 
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^e&flht weiter i^acHisiisj^üineii. Eor* wandte Aäzü (len 
Abend und dm Nacht vor der Execution ah^ und 
entdeckte: daCi -dies Gerücht sich auf die Angabe 
des von dem B^ierm a n n bei der Untersuchung 
<sh ge«anxiteD« ietst sulalUgerweiae nach Kaliack 
gekommeiien Mtinermeivlera W'ernike ana Blaaslk 
gründe» bei welchem der Biermaun zur Zeit des 
ßieradsecben BiaiMlea in Arbeit gestände* 
hatte. ♦ . ' * , / 

Nur^noeh einige Stunden vor der angesetzte« 
Execution konnte der Wernike hierüber bei der 
Cominiäaion Tertiommen werden* - Seine Anth 
ibge- bestätigte de§ Gerücht voii der Vnschtild <k» 
Biermann. Die Eaceeution wurde also autgescho» 
liea, der Wernike aber, sur Vemieidung aller 
etwaiiigen Collusionen» in Verhaft genommen. 

Bierma'nn, dem man die Anwesenheit des 

w 

Ipjfnmikc und dcu Au^^chub der Execuiiou bekannt 
«Mchte» war darüber , äusserst 'unzufrieden* £r her 
idagfe eich über den Aufschub der £xeeution avfs 
bitterste und äusserte: „ Weruike, der Spitzhube» 
t^nag' anr kemmen, 'dafs er sidi nicht seibat ins 
„Unglück bringt. Er hätte früher kommen soilem 
N-Wesin er jetzt kdnmit, will ich ihm ins Gesicht 
j, spacken. Er ist von den Juden bestochen.** ^ 
£r blieb standhaft und unveränderlich bei aeincM 
Geständnifs» naul bei dem* Anschuldigen der übyfr 



s«^ Acta des Justismiuisterii /o^ 133. • . 
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gen fnqntslteiiv wd gieng liiomnlci*«. in der 'Folge 
•o weit : dafs, naclulem schon die Unmöglichkeit sei* 
Bcr TheilttAbttic am Sxeradaachen Brande roU* 
aUndig ausgemiUeit war, und er nun nicht femer 
leugnen konnte« da£» er aich und die übdgen lxit\ 
qniaiten dieser Brandstiftung fdlfckHek angeklagt ha« 
bc* er doch noch immer aufs hartnäckigste daraiti 
bestand» dafa er und die übrigen biqntnten, mit 
Ansschlufs des Joseph, sich der War tha sehen 
Brandatiftnag schuldig gemacht h^iMu % 

Diese fast unglaubliche Frechheit des Bier« 
»an na hat etwas empörendes « und könnte auf 
einen beaondernt ganz ansserordentiiefaen CbaraiUef 
desselben schlielsen lassen. Gleichwohl ist diea 
wnküeh aiait der FaU. Furckt vßr SdiUgea.^ «la 
welcher sich in der Folge, als er doch alles verlo- 
ven glaubte» ^nc durch die VorzweißmKg trwecku Ei\ 
telkeit gesellte, veranlafste allein 8«n aufiallendea 
Benehmen ; wenigsteua laist es sich aus dieaea bea« 
dea Motiven sellr befriedigend erklären. 

Anfän^ch hatte er gar nicht die Absicht, sich 
anschuldig Minrichtea stt lassen. £r. war bei dca 
ArretiruDg durch Prügel zum Bekenntnifs gezwun- 
gen wordea: iiideasen hatte er Muthund Entschloa* 
senheit genug, bei seiner ersten* Vernehmung voü' 
dtr Juauz alles su wiederruüen und seine Unschuld 
SU behaupten. Als ihm aber die schon oben be» 
merkten kräfligen Xlemonstraiionen gemacht wur- 
den» und er wahrscheinlich fürchtete» dafa sich 
diese mit Prügeln eutligcn wurden, besonders da 

ihm die harten Züchtigungen» wel^e dem Joaepb 
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»iir$*^0t den' Jmatk su Thdl #ard€Q» rncht mibe» 

Kannt blieben ^ ^'^j so gestand er von neuem, je- 
doch in- den gBtmz generellen AutdrüdKen: »t es habe 
alles seine Richtigkeit» wie er es gleich nach sei- 
i^nex Arretirung angegeben habe«^* . 

Noch' dauerte indeaseh bei ihm der Kampf 
swischen seiner gcolseu Furcht . vor Prügeln , weU 
the er bei allen Gelegenheiten rcrrtlth und einge- 
atehtf und zwischen der Furcht vor dem Tode; 
denn in demselben Augenblick » in vmkhem er jenes 
Bekenn tnils ablegte, wagte er es noch einmal, über 
, daa nachher ganz vollständig erwiesene Alibi Zevt' 
gen Torziisch lagen. . 

■i Nun aber erfolgten neue Remonstrationen* und 
der Inquistt wurde bedeutet: dafs dieser Wiedev- 
„ruf ein blofser Winkelaug sei, und einegrofse Hart- 
9> näckigkeit und Tücke verrathe»** Dafs dergleichen 
mit Prügeln bestraft würden, war ihm bekannt, und 
mt in diesem Augenblick scheint es» dafs die Furcht 
▼or Prügeln die Oberhand behidt« und er nun dcd 
festen Entschluüs nahm: lieber zu sterben» als sich 
prügeln zu lassen. £r wiederholte ^ wite es in dem 

Protocoii heifst, in etfiem geriihrteii Tun, sein gcne» 

feiles Geständnib» und wiederrief es auch in-det 

Folge nicht weiter. 

Die Lebenslust war bei dem allem in ihm Aoch 



**} Conf, die Acten des Justizminitterii fol^ 13a, 
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sieht erloschen ; blob Furdit vor Prügeln mtev- 

driickte sie. Denn ob er sich gleich nicht weiter 
nntersiaiid » sein GeständniOi amdrückUch sn wieder* 
rufen, so kounte er sich doch nicht enthahcn , hier 
und da noch Zeugen* über da« ALihi anzugeben » 
ohne jedoch mit dieser Angabe einen Wiederrnf 
seines Geständnisses zu verbinden. Selbst ganz zu* 
let£t noch that er . dies bei seiner Schlnbvemeli» 
muBg auf eine sehr merkwürdige Art. Denn uach^ 
4em er alles wiederbolenllich gesunden hatt^» ant- 
wortete er auf die Frage: ob er noch etwas zu sei» 
ner Vertheidigung anzuführen habe ? t« ich wünsch^ 

dafs mein Meister** (der Wernike» bei dem et 
in Arbeit gestanden hatte) »»annoch darüber abge« 
t»hort wurde 9 wo ich am sg^^ April gewesen bin» 
fyWorauä sich dcim ergeben wird, dafs meine bis* 
9» beiige Anga))e richtig sei» und weichen Tag ich im 

Si er ädz gewesen hin^** 

Ei calcttUite hierbei ganz richtig, dafs 9 jsobald . 
der Wemike'nur vernommen würde, nothwendig 
ans Liebt kommen müfste, wie es in der Folge» 
durch die Vernehmung des Wernike und vieler 
andern Zeugen, auch wiiklicli geschah: dala er we^ 
der am 27ßen» noch am figiten April in Sierada 
gewesen sein könne, und dafs auch Seine Unschuld 
an dem Wartha scheu Brande dadurch aufgeklärt, 
werden würde; indessen wagte er es doch bei dieser 
fortdauernden JLust zum liehen nicht» sein Gestand- 
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ulft SU wiedemifai. Er stettlc vidmelnr die Sacli« 

80 vor, als wenn durch die Vcrnehmang des \V er* 
liike eein GesUndiaü» bestätigt werden^ solltet und 
sie unterblieb- aUo , weil die Jnquirenten eine sol* 
the Bestätigung Minca Ge«täudm«3eft £va gans über* 
ifttiaaig erachteten. # 
Bia auf den letzten Augenblick auchte er sich 
■iao «n retten 9 ioaolem ea mit aeincm feat genom« 
mcnen Eutschlufs bestehen konnte: lieber zu ateri 
toi, ala aich der Ge£aUr auaftnaetsev« geprügelt 
werden. 

Nun aber erfolgte daa , Krkciuitiiila, and tmm 
kielt aich Biermann gans ▼ertoren , weil soklieA 

TOD Sr. iVIajestät dem Könige vollzogen war« 
£r erwartete nan,*naeh aeiner ^genen Angäbet von 
aUen weiteren Versuchen, seine Unschuld an den 
Tag «a bringen» nichta mehr, ala >öchatena die 
Verwaiidlung der Todesstrafe in eine lebenswierige 
Featttng8«uaie* '*^) Daa wollte er nicht» und erat 
enM vetliefa ihn die Lust zum Lebetu £r nahm dca 
ieaten Entschiufa , sterben zu wollen. 

Gedanke» dafs er unacholdig aterbe,. und 
die Verzweiflung, sich retten zu können , regten zu« 
gleich aeine £itelkeit auf» und überapannten ihn« 
£r wollte nun auch heldenmafsig aterben. — Er 
wünachte daher» mit einer gcwiasen Auszeichnung 
hl der Kleidung zum Tode geführt zu werden; er 
hat» ihm eine besondere Stube einzuräumen» und 
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Am Beaudi^ fremder Lmite m Ttnbitt^» tia4 Siifr 

« 

«erte noch kurs vor der angesejtxtezp'Exeeiitioi] , aZx 
sckQ» die 6t.erhckUider angelegt hatte ^ g^g^^Q einefk 
, der Inquirenten: »»nicht wthrf ich bin noch gefali^t| 
j»wie ich iniuier versprochen habe?" 

J&rkühstelt war dieae Faaaung : daa beweiaai a.ilii 
grofser Unwille über den Aufschub der Execution. 
£r hatte die Todeaang^t einmal überatanden, u^4 ^ 
fürchtete, weil er nichta weiter ala Aujichuh^ kei^ 
neawege« tlettung erwartete, sie noch einmal mit 
eben der AnatreDgnng er^nlden so müaaen» odeir 
den B-uhm seiner Fassung und Entschlossenheit zi| 
:r«rUerBii» den Überqpannung und ßitelkeit ih^i-ala 
«twaa sehr wichtiges darstellten. 

Sein Benehmen in KücKsicht seiner selbst l^fs^ 
mh bieraadi erklären; aber ancb seine beinahe un- 
gUubUcbe Haituackigkeit, mit wi^lcher er die übri««' 
^en Inquiaiten« selbst uninitteihaT nach dem Genuf# 
des Abendmahls» nach welchem er so sehr verlang! 
hatte» und in dem. Augenblick« da er den Tod esj 
vartete» beharrlich anschtddigte / welche dem Psy- 
chologen nicht minder merkwürdig erscheint» is| 
nicht ganz unnatürlich« und lafst sich -hiernach h<* 
friedigend erklären. 

£r hatte schon bei seiner ersten Venaehmtuig 
den Joseph und die übrigen Coinquisiten als Mit- 
schuldige angegeben« und als er daher« nach sei* 
nem bei der Justiz erfolgten generellen Geständnisse» 

I 
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über dio «peciellen Umstände detf Vevbrecbens Ter». 
noiTimen wnrdli, niaehte man mit der Suggestiv^ 
frage den .Anfang: ob nicht Joseph an der 
^, Brandstiftung Theil genommen habe?«* Bi er- 
mann beantwortete diese: ja das ist gigentiich der 
Haupturheber 9 und hierbei blieb er demnächst 
auch während der ganzcii Untersuchung. Er woUte 
sieh nicht widersprechen und in Widerspruche 
verwickehi, weil er Prügeln ausweichen wollte; 
die er mehr als den Tod fürchtete. Dies wollte ec. 
üm wenigsten thun» nachdem er den Entscfalu(s s« 
sterben genommen hatte, und so sagte er unter an- 
dern : »• ich bleibe bei meiner B.ede > es ist alles so» 
wie ich gesagt habe , das viele Vernehmen ist eine 
^^ordentliche Marter für mich,'* '*^) 

Ausserdem glaubte er, wie er in der Folge 
selbst behauptet, dafs seine Anscliuidigung dc^i 
Coinquisiten • welche das Verbrechen* mit ihm 
standen hatten, nicht schaden konnte, und dachte 
in Ansehung des Joseph» der ihm noch dasut 
nach seiner eigenen Angabe, bei einer Confronta- 
tion gesagt hatte: »»er wisse wohl» dafs er aus 
»«Zwang alles aussagen müfüte, und habe deshaU» 
»»keinen Groll auf ihn:<* stuhst du unschuldig, sq 
mag er auch unschuldig sterben, 

Mit einem Wort» er selbst wollte lieber un- 
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ichttldig sterben» nnd auch andere lieber nnschuU 
dig sterben lassen , als sich der Gefahr aussetzen , ia 
Wiciersprücbe verwiciiclt und geprügelt zu werden. 
Bei dem allen ist aber doch die zweideutige Art^ 

mit Welcher (kr Bier mann die Coinquisitcn qocU 
2uletzt* %Ytci Tage vor dem sa se^n^ Hinrichtung 
angesetzten TernHu, unmittelbar nach dem Gtiiula 
des Abendmahls beschuldigt, höchst merkwürdig« 
Dem Joseph sagt er ins Gesicht: „dafs er (der 
M Joseph) an den Brandbtifluugcn soviel Anthed 
f,hab^# ids er selbst,** 

Den drei andern Inqnisiten» welche bei imd 
nach der Publication des Erkenntnisses zu Wiedeif> 
rufen angefangeu hatten, sagt er dahingegen in die 
Augen : ich nehme es auf mein GewiL«}sen , diesa 
^«Menschen sind in der Art schuldige wie ich gesagt 
^habeJ* Vermuthlich hiefs dies nichts anders, als: 
^en so schuldig wie ich sdhstf wenigstens läfst es 
sich so erklären. 



Hätten die Inquirenten bei der gansen Untersuchan||[ 
die den Criroinalrtchtern nicht genug zn empfehlende Ks« ' 
gel: jeden Angefchuldigcen mit eeinen eigenen Worten im. 
^otoooli reden za lassen, eben so treu, wie in diesem 
Frotocoli befuigt, so würden diese ÜnrersnchungsacLen viel- 
leicht dem FsycJiologen eben so merkwürdig sein, alt sie 
et jetxt dem Criminalisten sind , dem man wohl kein auf- 
fallenderes Beispiel aufstellen kann, wie nöthi^ die strengste ' 
Beobachtung »Uer Förmlichkeiten^ auch in den dringend« 
sun und scheinbarsLen Füllen ist« 
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schon 8o viel VvBiach bedenklieh «w werden erhalte« 
hatte, und da auch der Horo seine ünschuid be* 
hauptete, und das Entdecken derselben an seinen 
eaiholischen Beichtvater eingestand , ob er gleich 
^dessen ungeachtet von dem Straferkenntnifs nicht 
^ippcUiren wollte, sondern demselben gemäTs hinge- 
-richj^et zu werden verlangte, ihren Fortgang« and 
die Commission verfuhr dabei nunmehro mit der 
gröfsteu Behutsamkeit, Sie vernahm in einem Be- 
zirk von 30 Meilen beinahe go Zeugen » und suchte 
nicht nur allen möglichen Collusionen und Sugges- 
tionen Torsubeugen» sondern auch, die kleiost^h 
Umstände auszumittcin , welche Licht über die Sa- 
che verbreiten konnten; und so wurde denn endlidi 
gauz.vollstftndig erwiesen: 

dttfs die Jüfij zum Tode veruriheiltcn Inquisi* 
ten Sieradz und Wartha nicht angesuch 
hahßit koiinUn, indem sie zur Zeit der jln* 
Zündung von den Brandstätten theUs weit en<- 
jernt , theiLs dergestalt beobacliLet worden wa^ 
ren, dajs sie durchaus nicht die Brandstifter 
hatten sein können. 
Nur blofs in Ansehung des Biermanns blieb 
'eine sehr entfernte Möglichkeit übrig« dafs er an der 
Warthaschen Biandstiitung l'heii genommen 
haben könnte^ und eben dies war auch der Fall mit* 
dem Joseph in Ansehung der Sieradzschen 
Brandstiftung. Biermann wurde daher bei der 
Wartbasehen, so wie der Joseph bei der Sie- 
radzschen Brandstiftung, bis auf weitere Anzei- 
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gen absolvirt; alle übrige InquisUen aber «rar^eii, 
40 wie auch der Biermann in Anae^iupg der 
Sieradzschen Brandsti ftnng • völlig f rei gespro^ 
eheti und Jär ganz unsakuidig erklärt» 

Nach erfolgter Auftmittelung ihrcsr UoBchuld ba» 
haiipiettin sie, einstimmig aiü eine sehr auilalloiide 
Jütti dafd sie blofa durch die ierhalteiien Schläge 
mid die Furcht vor mehreren Schlaffen zu dem fal« 
achen Gestäj^idoiU und deu wecb$elseitigea Ansciiulr 
digungen bewogen worden • sie sich auch nicht ge- 
traut hätten, ihre Geständniese zurückzunehmen» 
weil man solches für LMgen gehaltmif ItUgen aber 

gnit Prügeln bestraft habe, 

So war also >ei sechs Menschen ^ie Furcht vor . 
Prügeln stlrker, als selbst die Furcht vor dem 
Tode. — So stait) wirklich eia unschuldiger Mensch 
ßn den Folgen derselben, — und so wären beinahe 
fünf andere» im Wege der iorniUchen Execution, 
ein Opfer derselben geworden- — — > 

Nach der vollständigen Aufstellung dieses merk« 
avürdigen Beispiels* wird es nicht nötliig sein, dafs 
Ich noch mehrere mir bekannt gewordene ähnliche 
Beispiele anführe» um die gefährlichen und nach« 
.theitigen Folgeai des wiedereingeführten Schlagena 
der Angeschuldigten zu beweisen ; indessen sei ea 
mir erlaubt* noch einen a weiten Fall, der auch 
merkwürdig g^niig ist, nur ganz kurz zu berühren. 

In der Grafschaft Mark waren, bei der Mühe 
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des Kriegslhcaters , häufige Diebstähle, Räubereien 
und (Selbst ein Mordraub begangen v^orden, ohne 
date man den Tbitern sti^f die Spur fiomineo 
Konnte. Unter diesen Umständen gcricth eine dor* 
4ige Familie« Namens Riffelmann, in den Ver- 
dacht eines unbeträchtliclien Diebstahls au Betten» 
und wurde durch ein Militaircommaudo arrettrt. 
Anfänglich leugneten die Kiffclmanns einstim* 
mig das ihnen angeschuldigte Verbrechen; scharfe 
Züchtig ii Ilgen des Militairs brachten aber endlich 
den einen Sohn, Wilhelm Rif fe 1 m a n n , zum 
Geständnifs und sur Nachweisung der gestohlnen 
B^^iten. Kr gab zugleich seine beiden UmJcr als 
Theilnehmer an dem Verbrechen an » und man war 
nun überzeugt: dafs die Riffelmannsche Fa- 
luihe es sei» welche sich der in dortiger Gegend ' 
'vor gefallenen Diebstähle« Räubereien, und selbst 
des begangenen Mordraube^ » schuldig gemacht 
habe, 

IMilltair und Policei bescliaiiigten sich mit ih- 
rer vorläufigen Vernehmung, forderten ein Geständ- 
nifs aller dieser Verbrechen, und erprefsten .durch 
Prügel, Mijshandlungen und Suggestivfragen nicht nui 
das geforderte GestSndntfs» sondern auch die An- 
zeige sehr vieler Mitschuldigen , welche zum Theil 
an dortiger Gegend angesessen waren« 

Man brachte sie alle zum Arrest, und lieferte 
dann die ganze sogenannte Bande an das compe» 
lente Crimini)1gcricht ab. Hier wiederriefen die . 
Augcschuldi^lcn ihre erprefsten Geständnisse und 
Ai^gaben« Hier wurden die schrecklichen MUshand* 
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langen» wodurch 'Sol ehe erprefst worden* rolIstSQ». 

cli^ nacligewiesen , mni zugleich wurde, durch die 
mähsamate und vollständigste Untersuchung» die . 
TÖl liehe Unschnid aller Angeschuldigt e;n aus^ouiit- 
telty ausser dafs dem Wilhelm üifi'elmana 
der begangene Bettendiehstahl zur Last blieb» und 
der Anton f .f e 1 m a u n einer Theihiahme dar- 
an verdächtig war. i 

Alle Angtschtildigten wurden Jahcr, ausser den 
beiden Kifielmanns» «Is völiig unschuldig ent- 
lassen, dem Anton Kiffelmann aber der erlit* 
tene Arrest zur Slraie augerechnet, und der Wil- 
helm Riffel munn sn einer zweijährigen Zucht- 
hausstrafe verurtJbi^ilt» welche er jedoch nicht ganz 
erdulden konnte» weil er auf dem Zuchthause ver* 
stiuhf und zwar, wie es in d* m deshalb uruer dem 
Sifticn April 1300 ersutteten Bericht heifst: muk 
langen Leiden ^ als wahrscheirUieken Folgen Aer hei^ 
^ Seiner Ai reiiruti^ eriituncii empörenden Mijiliand*- 
hingen^ — ^ 

So sehr auch diese Bemnluingen über die 
achäd liehen unid gefihriicben Folgen des wieder- 
eingeführten Schladens der Ange6chu!dig!cn den 
Gang ' meincnr Uauptuntersuchung aufgehalten ha* 
ben; so furchte ich doch deshalb keinen Vorwurf» 
da es hier auf eine Sache der MenscliheU anhoiumt» 
di€i mir» vermöge meines 'Amts und meiner Pilich- 
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ten* nahe liegt« .Ich kanti vi^mehr nldit adlK«»-^ 
gen, ohne zuförderst noch eine mir nicht unwick^ 
tig scheinende Bemerkung hinsueiifiigen« 

Nach den fetzt angenommeneh GmndbSts^n i$t 
den Inquirenten das Schlagen und Züchtigen der 
Angeschuld i»;ten in folf enden FSIlen eriauht: 

Z« wenn der An^e^chuldigie besummte Ant- 
wort verweigert; 

3. wenn er auf Lugen ertappt wird; 

3* wenn er sich weigert« über die gestofafaien 
Sachen Ansininft m geben. 

Wenn man diese Anordnungen nur oberüäch« 
Uch und ohne pmdsehe Sachkenntnifii betrachtetf 
0o scheinen sie nicluö unrechtes zu enthalten, und 
eich gar wohl venheidigeil %n laeseik Wer aber 
nach dem allen, was ich schon oben ausgeführt 
habe» dies nodi glauben» und ton dieser Meinung 
noch nicht «nrückgeliomnien sei« sollte, der prüfe 
sie nun doch einmal an einem einzelnen indivi^ 
dnellen Fall, namentlich an dem Si^rada- tindl 
Warthaschen Fall. 

Alle Inquisiten bif auf ^nen hatten belcaimt# 
und die That im allgemeinen zugestanden. NTun 
nufste natürlich ein jeder einBcUier näher vemOln^ 
wen werdiftn , welchen speciellen Atitheil er. luir 
seiue Ferson an dem Verbrechen genommen habe« 
md in wie weit er die Coinquisiten beschnldijget 
Hierbei konnte es gar nicht fehlen, dafs jeden Au- . 
genblick Widersprüche und Lügen erfolgten, denn 
ddti ganze Factum beruhte ja auf Lügeu und Un- 
wahrheit; mithin war die eine gesetsliche Veranlass 
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•nng zu Pragein vorhanden» «nd gleidiwohl mi» 

dem gröfsten Unrecht, 

Um dieser Klippe sn entgehen nnd Wider* 
iprüche zu vermeiden , suchten die Inquiaiten sich 
durch unbesämmu Antworten möglichst su helfen,' 
Die Inquirenten l^onntni dies iiaKirlich für nichts 
anders» als f\ir vorsätzliches .Zurückhalten ansehen» 
Ihnd also trät mit gleichem Unrecht die zureite gesetz* 
Hche Veraiilassung ein» die Xnquisileii rait Schlägen 
in kesiimmten Antworten sm nöihigen. 

Nun hätte nichts gefehlt, als» dafs bei diesem 
BiriAde noch Verdacht gewesen wäre» dafs die In* 
quisiten dabei gesiohlen hätten. Sie halten wieder 
Glicht aiiaugeben vetmocht» was sie mit den gestählt 
nkH Sacken afi^^rf.tn^^en hätten^ und SO wären sie 
auch nach der dritten Bestimmung zwar gesetzlich» 
aber doeh mit eben so grofsem Uorec^ und gam 
unschuldig gezüchtigt worden. — • 

.Überhaupt mnfs liian diese Unter^uchangsacren 
lesen, wenn man mit einem unauslöschlichen Hafs 
Und Abscheu gegen alle dnrch Zwangsoiittel erprefste 
Bekenntnisse bis ins Innerste erfüllt werden will; 
besonders wenn man erwagt» dafs es hier auf den 
Tod» imd noch dasu . auf einen farchterlichem. Tod 
ankam» dem die Angeschnldigten , um nur rrüi^el 
SU vermeiden» durch ihr falsches Bekenntnifs ent- 
gegen gi engen. — 

Oft scheinen die Förmlichkeiten der materiel- 
len Gerecht igl^eit hinderlich su sein» und zu nichts 
als zu Cbicauen» WeitiäuCLlgkciten und Aut'enihalt 
ftu dieneh. Aber man lange nur an sie au vernach* 
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ISssigen, und diesen clur<^h da« ruhige Nacbdenkea 
vieler Jahrhunderte gegen Willkührund Uebcreilun^ 
errichteten Damln einznreifsen ; die Folgen davon 
werden sich hald zeigen, und die, scheinbar zum 
Vortheil der materiellen Gerechtigkeit, vernachläg* 
aigten Förmlichkeiten werden sich an der materiel- 
len Gerechtigkeit gewaltsam rächen« — 

Man lasse das Prügeln, und dadurch die 
Furcht vor Prügeln , bei Untersuchungen nur allge- 
mein werden» was für unwahre Gestündnisse wird 
man nicht erst bei geringeren Verbrechen, wo es 
nicht auf Leben und Tod ankömmt, erpressen? — 
liurz genug werden die Untersuchungci* werden, 
und rasch genug wird ihr. Gang 'Sein; — aber wird 
anch die Nachwelt unsere Namen mit eben derVer» 
ehrung nennen, mit der sie die Namen der Männer 
nennt, welche das Panier gegen die Tortur aufho* 
bcn und ihre Abschaltung bewirkten ? , 

Der zweite obengedachte Z^eck jener Verord« 
nungen vom iöftcn Februar 1799 bestehet darinn: 
das Entweichen der Gefangeaea aus den Ge<* 

i 

f^ngnissen au verhindern; 
und um die&en zu^ erreichen , wird das Entweichen 
aus den Gefängnissen mit sehr harten und nach« 
dnuk liehen Strafen verpönt. Wer eines zum ersten- 
mal begangenen gemeinen Diebstahls wegen zur 
Untersuchung gezogen ist, und aud dem Aufbe- 
walirnngs- oder Stralgefängnif^ entweicht» wird we- 
g^n der Entweickun» so bestraft, als ob er eine« 
zum erstenmal begangenen gemeinen Diebstahls 
überführt wäre; das Entweichen bei einem zweiten 
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gemeinen Diebstahl aber wird bestraft, als wenn 
der Entwichene sich eines drittoti Diebstahls schul- 
dig oeriiachi halte; ev wird in eine Beö&erungsanstalt 
bis zu seiner Besserang eingesperrt* 

Entweicht ein bis zu seiner Besserung Einge- 
sperrier, so wird er dafür so beöirait, als wenn er 
•ich eines gewaltsamen Diebstahls schuldig gemacht \ 
hätte; er wird in eine strengt Besserungsanstalt ein- 
gesperrt ; und entweicht er aus dieser , so wird , aus- 
ser der mit der Einsperrung immer verbundenen 
Strengen Züchtigung, auf dessen Einsperrung bis 
Bur Begnadigung erltannt. ~ 

Härter ist das Entweichen eines Gefangenen 
wohl noch nie bestraft worden. Man denke sich 
einmal unter andern ^len Fall: dafö ein junger 
Mensch, wegen eines zum zweitenmahl begange- 
nen Diebstahlü, der so wenig als der cxde bedeu- 
tend zu sein braucht, ins Gefängnifs kömmt* Die 
Nachlässigliek der Gefängnifswärter läfst ihn ent- 
£ieheu> und nun wird er als ein zum driuenmai 
ertappter Dieb bestraft. Während der Daner dieser 
Strafzeit reik.t ihn der natnvliche Trieb zur Freiheit, 
Und die Sorglosigkeit der Gefangenwärter zu einem 
wiedcihoUcn Versuch zw entweichen, und er wird 
nun als ein gewalisamer Dieb bestraft. Verleitet 
Ihn dann sein u.^^uickliches Schicl.sal, und halbe 
Wnth über die mi^^Umgeuea Versuche und den 
dadurch verwirkten längeren und uriheitimmten Ver« 
lust der Freiheit, zu einer nochmaligen ünbeeon- 
nenheit, mid er entweicht aufs neue, so wird, et 
biö zur Begnadij^Uiig eingesperrt. ~ 
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Ein jniiger , unbesonnener Mensch Icann auf 
solche Art» ohne irgend eiu erhebliches Verbrechen 
begangen za haben« dahin kommen, dafs er sein 
ganzes Leben im Gefäniinirs ßchmr.chtpn mufs. — 

Verdienen PtUchtwidrigkeiten der Q^ngenwär* 
ter und zweckwidrige Einrichtungen der Gefangen- 
ansUhen, ohne welche doch fast nie mn Entweichen 
Stau ßnden Aan», ein solches Opfer? 

Ich kann mich hiervon so wenig» als über* 
baupt von der Zweckmäfsigkeit und der Rechtmä* 
Isigkcit dieser Verfügung überzeugen. X)as Ent» 
weichen aus den Gefängnissen, vorausgesetKt dab 
CS mit keiner in ein wirkliches Verbreeben ausar- 
tenden Gewalt verbunden ist» kann niemals als ein 
Verbrechen, sondern allenfalls nur als eine unipo* 
ralische liaudluii^g angesehen werden. Jede Anord- 
nuBg von Sjtrale kann und darf aber keinen andern 

Zweck haben, ala wirkLiche i erbrechen^ nicht biols 

unmoralische Handlungen zu v)erhäteQ^ Wenn alao 
hier von keinem wirklichen Verbitecben die Rede 
ist, so können auch keine Strafen angedroht wer- 
den; und überdem' ist das Androhen einer Strafe 

ilji diesem Fall nicht nur zwecklos ^ sondern auch 
zweckwidrig» / 

Für den Verhaittjitn wiid sicher in dem Au^ 
genblick , da sich ihm die Gelegenheit zum fint- 
weichen darbietet, das Gewicht der Strafe, welches 
er als eine bloise Möglichkeit in die. Schale des 
ISfichthegchens legen soll, zu einem Nichts vev* 
schwinden, vvi.hrend die Vorstellung von dem .na- 
hen wirklichen Geoufs seiner Freiheit die andne 
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Schale der Wag« mit der gröfaten Stärke nieder«» 

drückt. Kr wird sich dadurch vom Entweichen ge- 
wifs nicht abhalten lassen. — Dahingegen werden 
die Aufseher und Wächter der Gefangenanstalten, 
durch das Androhen solcher Strafe y in eben dem 
Grade nacblSssIg und unaufmerksam gemacht t als 
die angedrohten Strafen des Entweichens hart und 
nachdrücklich sind. Sie Tertrauen nun auf die ' 
Wirksamkeit der angedrohten Strafe, worauf ja der 
Staat selbst Vertrauen setstt weil er sie sonst nicht 
angedroht haben würde. Sie sind also minder 
wachsam und vorsichtig, und, der Gefangene erhält 
eben dadurch mehr Gelegenheit 2um Entweichen» 
als er sonst gehabt haben würde. 

Das Androhen der Strafe veranlaOst und befbr* 
dert also gerade die Handlung t welche man zu ver« 
hüten beabsichtigt» und es ist also nicht bloia 
zwecklos^ sondern auch zweckwidrig. 

Die Erfahrung bestätigt dies. In deni Jahr 
1800 sind 346 Verbrecher aus den Gefangenanstal- 
teu entflohen, deren Entweichen zur Wissenschaft 
dfcs Criminaldepartements ^gelangt ist.' Wie viele 
mögen nicht noch ausserdem entwichen sein? 

Ich kann daher jene .Verfügung der Circulai^ 
Verordnung weder für rechtmSfsig noch für zweck« 
mäisig anerkennen» und bin vielmehr von der lUchtig* 
keit der Grundsätze unserer älteren Gesetzgebung au& 
vollkommenste überzeugt, nach welchen das Entwei- 
chen der Gefangenen nicht als ein strafbares Verbrechen 
angesehen wurde; Grundsätze, die noch im Jahr 1796 
vom gesantmten JustizminUterio anerkannt wurden» 
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« 

welches die Clevische Kcgierung» 9uf eiae bei 
demselben eingereichte Anfrage« unter dem ^23ften 

Mai 1796 in iolgcnilcr Art ganz richtig bebchied: 

„Wenn Ihr den in Eurem Bericht vom ötcn 
«»dieses angezeigten Fall gehörig aui>einanderseizet, 
„so werdet Ihr finden, dafs wirklich heine Lüche 
9, im Gest^tz vorhanden sei. Daiö ein üciangener 
9, sich/ in Freiheit zu setzen sucht» ist an und für 
„sich HiernaL , aucli vor Eujaniiiing des Landrechtß 
»»nicht» nach der Praxi und denen Meinungen der 
„bewährtesten Criminalrechtslehrer , z. E. des 
ftluefs, des Böhmer etc. für ein strafwürdiges Ver* 
„brechen gehalten worden. Verübt er dabei, Ge- 
„walt an rersonca oder Sachen» so wird er für 
»» diese unbefugte Privatgewalt » nach Maafsgabe ih- 
,,rer Art, und des daüuica verursachten Schadens, 
»«nach den darüber umständlich genug vorbände- 
», nen Gesetzen bestraft. Macht er mit mehreren 
»»ein Couiplott zum Ausbruche» so will er nicht 
„blofs sich selbst» sondern zugleich andere ai^s dem 
Geffiii.'^niüse mit Gewalt bcfititm, und alsdann 
»» hnden die im Landrecht T. IL Tiu XX, 0. 160 
99 165 verordneten Strafen allerdings wider ihn An» 
j» Wendung» indem es keinen Unterschied machen 
^,kann, ob der, welcher gefänglich eingezogen^ 
«»Personen der Obrigkeit entziehen will» selbst ein 
»Gefangener sei oder nich|«'*. 

Der dritte obengc dachte Zweck jener Verord* 

nungea bestehet endlich darina: 
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die den Verletzern des Eigenthnma im AIU 

gemeinen Landi;ccht aiigedruiiien Strafen zu 
ickärfen. 

Bei der nicht zu bestreitenden ünbcsümmtlieit 
der Circnlarverordnung vom 26rten Febr. 1799 S^*" 
traue icb es mir in der That nicht, im allgemein 
nen bestimmt zu entscheiden : ob dieselbe die» den 
Verbrechern gegen die SicKerbeA^ des Eigenthums, ^ 
im Aligemeineu Land/ echt angedrohleil Suafen, au ^ 
und für stcb , verschärft • oder nach mehr gemildert 
habe. In mehreren ürtbelssprüchen , die ich, 
wenn es darauf ankäme nahnihaft machen könnte, 
liaben die Torzüglichsten Justiz und Criminalcoll^ ' 
gia sehr gründlich ausgeführt: dals die Circular« 
Verordnung die St^rafe der Verletser des Eigenthums» 
gpgttn die im Landrecht festgeseizien Straten der- 
selben, gemildert; andere haben hingegen eben so 
gründlich und bündig ausgeFührt: dafs sie solche 
verschärft habe. Und beide JVleinungeu iassen sieb 
in der That auch beinahe gleich gut Tertheidigen 
und rechti'ertigen , da jene Verordnung es fast über- 
all auf das blofse Arbitrium des Kichters ankommen 
lälst. 

Ohne mich also auf eine Entscheidung dieser 
Frage einzulassen, bemerke ich hur: dafs die Cir- 
jCnlarv^erordnung , wenn sie gleich* einige wenige 
Ffille ausgenommen, es lediglich dem Arbitrio des 

Richters überläfst , gelinder oder härter zu strafen, 
dennoch dadurch allein schon alle die nachlheiligen 
Wirkungen, welche mit zu milden Sirafgesetzen ver- 
bunden ^d, beryot bringen' mufst dais sie im 
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X^ansen die Strafen so bettimmt, dab sie für »Um \ 

/ Verbrecher seihst und in der Meinung derselhen weit 

weniger abschreckend siiid « als die im Allgemeinen 

^Landrecbt festgesetzten Strafen, 

la der Anlage No. 7 habe ich die gegen Diebe 
und Räuber im Allgemeinen Landrecht» in allen 
dariiin aDgeiührten einzelnen Fällen , geordneten 
Strafen bemerkt, ' und so viel möglich mit den ei* 
genen Worten der Cireularverordtiung angezeigt» 
welciie Strafen sie dagegen in diesen Fällen festge* 
•etzt hat. Auch bei dem flüchtigsten Ueberblick 
dieser Anlage wird sich ein jedei von selbst über* 
»engen: daÜs nach den darinn angeführten Vor« 
schritten der Circuiarverordniiiig fast durchgängig. 
Statt auf die im Allgemdnen Landrecht ihrer Dauer 
nach ^tf^timme festgesetzten Gefan^nifs-, Zucht- und 
Fest ungss trafen, mit und ohne Willkommen und 

'Abschied» ja selbst, statt auf die dairinn hier und 

da geordneten Todesstrafen zu erkennen» auf kör* 

perliche Züchtigung und auf £inspeiTttng« bald bif 

zur Nachweiöung eineö ehrlichen Erwerbs, bald bis 

aur Besserung» bald bis zur Begnadigung» mithin 

auf ganz unhestimmte Zeit, ericannt werden soll.-^-^ 

£s ist in die Augen leuchtend . dafs die in der 

Orcularverordnung angeordneten Strafen « eben um 

deshalb, weil das Muals derselben gröfsieniheilf . 

won der Wilikühr des ilichters abhängt» weit härter 

ausfallen können , als sie das Allgemeine Landrecht 

bestimmt. Wenn aum Beispiel» bei gemeinen Diebt 

stählen» körperlicbe Züchtigung mit Einsperrung in 

emeBesäerungsaastaltfZum einsamen ii^4n|;nirs» oder 
» 

t 

\ ♦ 
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mt StnifMieit Terbiitideti wM (atii dfes im thtin 
hängt von der Wülliühr des Ilichters ab): 60 l&anilt 
da in Aies^n FSUen mich die Bestununrng der Daner 
der Einöperning der W illkühr des Eid;iters überlad* 
Ben ist» die. Stvafe ansehnlich härter avafallen» ali 
. sie das allgeraeiTie Landrecfet festsetzt. Wenn ferner 
der bis zur Nachweisung eines ehrlichen Erwerbe 
oder bia snr Beasening Verartfaeilte wirldich bö 
lange eingesperrt bleibt, bis er jene Nachweisung 
▼oUetiindig geieiafeety oder aich wirlclich gebesaM har« 
und wenn endlich der bis zur BcieTiadienn|f Veror^ 
Iheike nicht begnadigt wird, mithin zeitiebena einge* 
sperrt bleibt: ao ist es unbedenKKeh , dafs die Strafen 
härter ausfallen» als sie das Aligemeine Landrecht be^ 
■tinimt; Toraii8ge8eCBi:, .da&.die Besserfm^anstalten 
80 eingerichtet werden, als die Circnlarverordcung 
ihre Organkation Tovaiiaaetst, und dafa-sie mithxA 
nichts anders als wahre Strafanstalten^ nur unter ei» 
Bern Torändcrten Namen » sind* . . * i < 

Ich sage, die Strafen Ad#mtfft.iil dlesenFällen hür^ 
ter ausfallen und angeordnet werdeu» als sie-das Alf» 
gemeineXandrecht bettinunt; aber wird denn auch 
der zum Verbrechen geneigte Bösewicht, indem et 
die Grüttde für und wider die in^^MÜrte nnrechtf!i 
che Handlung abwiegt, daran glauben und davon 
überzeugt sein» dafs sie es u^irA/ic/i sein werden ? Nein! 
nie wird dies der FaU odn. So gut er beim Begehen 
eines Verbrechens fast immer Straflosigkeit holFt» 
eben eo gut wird er attoh mit .dieser Hoffnung die 
seiner verderbten Neigung schmeichelnde Hoifnung 
▼erbinden: daia ihn nur der gelindeate ^nid d^ von 

' F 
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^werde ; dafs die körperliche Züchtigung nur gelinde^ 
•cUe Emipemui^ Iiis mr B6MernBg;\ oder hi§. tsiät 
-Nathweisung eines ehrlichen Erwerbe,' von keiner 
tnigen Dauer, und daCi §elh$i seine Bcgnadiguiig nidU 
•hnge ausgeBetxrUeiben woode. 

KärperÜiche . Züchtigung« von der aich die Circup 
Jarvererdnung vom Adfib^ Febmar 1799 8(^rviel 
Wirkung verspricht, ist überhaupt , bei Verbre- 
eheW dUeaer Ai:f '» eben ao'wehi^ abisda:eck€nd.i: ich 
aie an und für sich zweckm'nfsi^ ünäen kann. . • 

. Not itk^^Kwei FOkn halte ich Jm^^McIm Züdicl- 
fung für eine- ss#eiß1un9rsige Strafe, weim nemHcb 
4as Verbrechen entmeder von der Beschaffenheit iat« 
4a(8 dii«ch<aUUit»erUch2a!ZüelttSgttng Gefdnghifs 
' die ganae Sache abgemacht werden kann , oder wenn 
man fa mil: Einern- ao ^ w r oiie nen Verbredter m 
.^un hat , dafs an demselben gleichsam nichts weiter 
Bu verderben ist» und man, iu Rücksicht auf ilu^ 
liein Bedanke» hebten kaiih, ihn öffentlich süduigea 
ßu lassen. 

.■ . In <r.ln( Fatt i.t mit d« kaiperikben 2«chti, 

l^ung im Geiängnifs der Vortheil verbunden, dafa 
iqfaa Mensch, ;<Mttea:liieiBett Vcrgebena vre^ea, aieka 



*4*),St tebr Saad«rb«r, daft all« *<k«ta HoflAungeu» 
wie mir g4|nK zurarläuig b«k«xiiit ut, einzig und «Ueiu auf 
- dam Mm^igm im awvitaa Aaiida dar ' merkwflrdigon RsaliM« 

•pröche der Ukllischeii Juristen -lacuitüt S«it« 359 
aagaMi|;taa JPaliiieraiiaM. 
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.wird. Welches oft von äiifserater VVioktIglteit ist, tind 
ßn£ aeinen giimeii iiiiiiftigeiBiLcfaetlnnitidel den 
ten Einfitits hstr. Im "«M'tMf'fi«!! aber kann eine 
liaiChdrückliQhe und äß^tUlick tdlzogexM^kgii^tHdiitt 
Züchtigung jaffvi.idiäiien* . dflB -AiidmliMi d0r'6t)^fe 
bei der V^olkemasse deSto .wirksamer an e^ halteni Und 
da«* durch YoU»U6ekttn$ d«* SoMife;atifee8teUtö»t - hl 
die Sinne fallende Beispiel der Folgen des Verbre- 

jchena. dc»to .abtchsedMiMki^.'tmd. ilnnikhtr mu'^ni« 
chcit* - - . . . .... 

.Im mren Fall übetwl«gttjdc;r.daadt einer Mht öf* 
ienOi«^ voUsogeiieti 'Zöchtigitti^ i^edbiiiii!^ Vofw 

theil den an und für eich mit allen dergleichen 'diH 
MhrgefM 6ch^^ch^id(m.^hiigi^|igM.te#bt^ 
NacUüicil; im tweiteit Fall aber hat* man es mit^H* 
IMH g«g^n iwhKfli undi&ehattde ^ I cidi g ü f ia g e n Vei^bä^ 
.idier SO' thnii; V ' .» , ^ • Jt:.- ; :ii ^ 

lu.beiden EiiUeii>haUe |ch daher etoe-kbrji^i^lkht 
Züchtigung für idUMkmiblgtiniallsii übr|g«n; HWOk 

ai>eriQ der Regel finv Zweckwidrig ' 

. DuA EbrgefiihJl. Wtfd dvrch / ddnt tmki^ekie» jedeh 
körperlichen Züchtigung verbundenen Schimpf un- 
terdrückt» und. dock öoliben ^ GeseiMr ^ttmä 
dacht aein« es impaor mehr ittid^itichti %n «i^li^bieJi» 
Und von dorn Gefühl für Ehre luid'^faonde wirk- 

; Avich die epgenanatctt J)^Z/?ommfrt und Ahschiedt 

laiMi eich dahei: «tor iBegaliMieiUi.fcichtferialgeai 
{>edondera abeiC verdienea die btttecir' getadelt und 
abge^balk't «o; weidmi. Ueiin wie. kdu4 OMin Wohl 

F sk 
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»clener Straft 'a^^eben itt die mcnidilldieGevelkpcbillft . 
4tux.ückkQhxiBn. pwA. . ein . bcaseres Leben anfangen fall, 
.dfHlur<A-dle £vipfiadiRigcn^ei:TOTBiib«ingen, welete 

bei seinem Wiedereintritt in die Gesellschaft 
ttütftlicb' und »aiii%.«iiid» dafit inan ihn nun nocfc 
{einmal derbe auspeitschen lafst? und wie wollen 
;f|n(Uich wohlitdifiieDigea dergkiohen uibscki^ ver^ 
theidigen welche sogar die moritlüdk« Bestening der 
.V€^b{^ch#r a^A^d^n. Zwecke der bürgerlichen Straf eü 
annehmen? ~ » 

In den wenigsten Fällen ist also körperliche 
ZiHshiigang eine zweektoäfsige Strafe, • und in eben- ae . 

W^i^lg^n Fällen ist sie auch ahschreckendi - ' ■ - * 

. J>ie Jtrfahmiig: heatätigt' diea » denn sonst mä£i- 
ten die arlioavoehialeinii'WilUieiBmeii nnd AAwelited 

.^^etßhärCten Suafen jM^irksamer^ gewesen sein, und 
aDnanmüfatefa^m Militär^ wo VerbreelMn dielet Aft 
j9)it der so. äusserst sUengen und harten Spitzruthen- 
ßin^fifii^pßng fs^tabm^ ger keinb 

Diebe kennen. Das ist aber der Fall nicht. Beim 
AUIUarstaadiL «iad Verbvecher gegen die Sicherheit 
4^s fügealbuM mliiUtnifsBiäiaig -oklit aekenert eis 
be^m Civüstande. Sind aber, ao strenge körpertidid 
ZHClMfiguggen iiieh^warlMiDancrv aD-kaan man TOn ge- 
lindem uiJcU'Weniger Wirkung erwarten. Sie sind 
Überdies dem Geiat der Mejion uiid. ihren Simä 
nicht ang^mesaenr^ ^i^l «M-ima- Leute der^nl^dem 
|Qlai#et gegenjtiVHciche die .törperliche ZüchtigaH^ 
doclti ^amirwwffathjtwr Amwendxmg klommen kcnd^ 
0ßßh ihr^ i^äbfilUaftcn. Art zu denken und sich aus* 
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Mcfarüöken» übr Meinung sind f ' SeblSge sind'leidhi 
in tragen » wenn sie nur erst aufgeladen sind^ 

Wie wenig überhaupt von Leuten dieser An kör-- 
perliche Züchtigungen geachtet werden» gehet unter 
andern daraus hervor; dafs mir verschiedene Fälle 
Yorgekommen sind , in welchen gegen schwangere 
Weiber und kränkliche Verbrecher» statt der nicht 
anwendbaren körperlichen Züchtigung, auf ISngere 
Zuchthaus • und FeftuDgäSira To erkannt^ war» welche 
unmittelbar nach ihrer' Entbindung und Wiederher« 
Stellung einkamen, sich die körperliche Züchtigung 
ausbaten» und dagegen von der langem Zuchthans- 
und Festungsstrafe befreit sein wollten. — 

Vielleicht wird man mich hier eines V^ider« 
Spruchs beschuldigen 9 indem ich behaupte: dafs der • 
ungebildete Mensch gegen Prügel gleichgültig ist, 
imd gleichwohl oben ausgeführt habe : dafs das Schia« 
gen, während der Untersuchung, so äusserst gefähr- 
lich ist* Ich verdiene indessen. diesen Vorwurf nicht: 
Hier ist ron Seblägcn die Rede, welche durch ein 
£rkenntnirs dem MaaCis und der Zahl nach besiimmt 
sind, und die zugleich ohne' Leidenschaft und mit 
kaltem Blute zugemessen werden. Hier wcifs der 
ma Bestrafende,, wieviel er zu dnlden hat, wann die 
Qualen aufhören werden, und dals er, durch einen 
luiiaen körperlichen Schmerz , ein gröfseres Uebel 
abkauft , und seine Freiheit schneller wieder erhält* 

Dort ist alles umgekehrt. Ein Inquirent, der 
leldenachaftlichist, oder den doch der Angesdiuldigte 
dafür hält, ist derjenige, dessen TFiühuhr über das 

Jdaab der Schläge alteia su entscheiden hat. Seihft 



Digitized by Google 



daF«D4l9r di6 väA deni g, der Cl^cnlarverfy^dniiiig 

^ifh ablösende Get^n^enyväxxer , welche die Execuüon 
Vmlclicient nebmeii an dem £ifer, ein Oeständnib 
hervorzubringen, TU^il; clean auch sie sine!, so wie; 
daa ^nse VubUoum» d^bei interessirc, Die Schlü'* 
^Q, welche ein Oesiändnir« bewirlceit' soHen , £il!en' 
hUq gan% anders, aU die Schläge, welche das schon 
aasgeipjtteUa Verbrechen zu bestrafen beBtimml; aifid« 
Der Aogeechuldigte sieht Hein Ende derselben ab, 
pder igUlib^ e9 wenigstens nicht anders absehen n' 
Hönneii, ^Is wenn er sich in den Willen des Inqui» 

reuten he<}uemt« d^ ein Gestäni^nirä verlangt« E»t 
leidet nicht, nm ein grd&eres Übel abznkanfen. 

Man braucht in der That die n^ei^ischliche Natur 
HOT w^tg fsa kennen» um von der Erhehtichkeit 

di^se^ grossen Unter^cbicdes völlig überzeugt zu sein, 

und l&q bemerken« daCa in meinem «hfihaglich wi« 

dersprechend scheinenden Behaupten wirklich kein 

Widerspruch enthalten ist* 

$0 M'onig abschreckend aber* für Verbrecher aua 
der ungebildeten Volksdasse die nach der Circular« 
Teiordnong vom s6ßen Februar 1799 anzQ« 
wendenden körperlichen Züchtigungen sind, eben 
fo wenig abachreekenci ist für ai» anch die ihnen 

angedrohie Kinspen ung bis zur Nachweisung eines ehr^ 
lieketk ^mu^ bit bi^ W Sesserms-und zur B€§n4^ 

digung, • ' 

Waa das Einsperren bis. 3sur Nachweisnug eines 
tMicheA Erwerbs t oder , bis zur Besserung zeithero 

-m sagen hatte, das weifs ein jeder. Auch das AU* 

|tn»elne tiandreeht hatte festgesetzt; dala Oiebe« 
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Iwtoliclers solche.». weldiA iick dM.Vcfbr«cbeat 4ß§ 
DielwUhb, nach zweimaliger Vbn^iheilung , euq^ 
drittenmal schuldig genjuicht. Iiätteo r x^i^d iiberhaupi 
Verbrecher» welche ilirer verdorbenen Neigungen 
wegen dam geipeiuen Wejsen gefährlich werden 
hönnten» nach autgcftiinderier Strafe» bt« iiut Nacb> 
Weisung eines ehrlichen Erwerbs, oder bis zur Bei» 
serong» an Arbiftuihiuecni aufbewahrt inrerden aoU» 
len. Nicht selten- wurde. hierauf eiliannt, fast nl0 
aber wurden derglekh^o Erkeunloiffse . yoltstr^ecMt» 
£s fehlte immer ao Grundsänmt so wie es dena 
auch bis zu diesem Augenblick daran noch fehlt, 
womach bcurtheilt werden hoodte und sollte s ob 
der Verhaftete die erforderte NachweiQung eines 
ehrlicl^ea Erwerbs geleistet» und ob er sicfaL ^cbcs» 
sert. habe. Ansserdem war diese Beartheilung» sn 
wie auch jetzt noch» den Vorstehern der Zueilt» uml 
Arbeitshinser überUsäen» nnd diese .waren; «a nld^lSI 
geneigter, aU sich dieser Classe von Mepsciu W g^^^^b 
nach ansgestaudeaer Strafe «u entledigen» • Mit iat 
unter andern ein Beispiel bekannt ^peworden» dals 
ein bis zar Besserung vQrurlht;iUer Vcrbr.echi^rj am 
driueig Tag€ nach ausgestandener Strafe» ala ein Qo» 
bessertcr entlassen wurdu, und als ich daher iu de^ 
Mitte des Jahrs 1799 eine Recherche auatdUe» wiCp 
viel von den bis zur Nachweisung eines ehrlichen 
Erwerbe und bis zur Besserung veruis^b^ilun Vei' ^ 
brecbem sich noch in den Festungen, . Zucht • und 
Arbeitshäusern befanden : so fanden sich in eämmt* 
liehen Festongen» Zucht« und. Arbeiisliäusera» fnit 
InbegriÜ; aller derjeoifen » welche SQhon . ^eit Pubii- 
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Iji^aii der CircaUsFerordiluag vom .d6^n Februar 
waren vemTtlieilt worden, nidit mcliT aia 23; 

«lle übrigen hatte man auf guten Glauben entlas- 

Was aber nodt wtit ärger ist, gerade die Ont« 

nütbigen und Bessergesinnten» die mit der wenig« 
ete» Gefafar'.entltMen werden liönncen»' werden län» 

ger als die boshaften zurück behalten, weil die Vor- 
steher der ^efiangoisae sie für sich selbst und za 
ihren Bieiistöh' nfitmlich gebranehen können und 

^^irklich gebrauchen. Ich verweise deshalb auf die 
selir gegründete Bemerkung und KJage des Predi> 

gers Wagenitz in den liistorischcn Nachrichten über 
die Zuchthäuser. (Band i« S. 201O 

♦ 

' -'War es nun wohl uMer diesen Umstanden 

erwarten» dafs die in der Circularverordnung fest« 
glüidtnle £insptsming bis aur Nadtweisung ^nes dir^ 
Ifofien Erwerbs oder bis zur Besserung wirksamer 
und abscwareckender sein würde« als die im AUgemei* 
Mn ' Landrecht ihrer Dauer nach h^sdmmt angeordnet 
tcn Gefangnifs-, Zuchthaus- und Festungsstrafen? 
£9ein! sicher nicht« und am allerwenigsten war dies 
bißi den schon öfter bestraften, gefährlichsten nnd 
verschmitztesten Verbrechern zu erwarten» Denn 
gerade diese kennen den Gang der Sache am besten* 
Sie wissen, dafs sie es in den Strafanstalten haupt- 
sächlich nur mit . ungebildeten Unttroffi^ianun sa 
thnn haben , und daCs diese selbst schon geneigt ge> 
yiug sind, sich ihrer bald zu entledigen, im äussersteu 
Fall aber es nur darauf ankömmt , sie au gewiunent 
um das Urtheil der hühern Olfipiauten zu leiten, Sie 



auch im äusserstcD Fall nichts leichter ist, als das 
Unheil jener Umerofiktaftten dnreh tanseiid KunsN 
griffe SU bcsteehen^ sidi so das Ansehen moralisch 
i;ebe8seiter Menschen za ^eben , und ihrer baldigen 
Entlassnog gewifs au sein. — 

Nur seilen wenden daher auch Verbrecher dieser 
Art ein Jlechtsmittel gegen erkannte Einsperrung bis 
aar Nachweisnng eines ehrlichen Erwerbs oder bis 
Sur Besserung ein. Mir ist l^ein einziger Fall be» 
lunnf» in weichem blofs deshalb ein Kedusmittel 
eingewandt worden wäre. Sie halten solches nicht 
der Mühe werih» und sie urtheilcn in der That nicht 
unrecht ; denn der Oang der Sadie ist jelst noch ge> 
lade eben so » als ich ihn geschildert habe. * ' 

Das angedrohte • der Dauer nach gans unhe» 
Einsperren bis zur Nach Weisung mnes ehr- 
liehen Erwerbs oder bis zur Besserung ist also 
nicht wirksamer und abschredmder, als die dec 
Dauer nach bestimmten Strafen des Allgemeinen Land- 
rechts» und das um so weniger» ate jede angedrohte 
Strafe, weiche nicht bestimmt ist und Hoffhungen 
zulaTist» den gröüsten Theii ihrer Kraft lud Wirkung 
Yerliert* 

Die HoEuung , der Strafe zu entgehen , ist es 
überhaupt, welche das Androhen der Strafen so oft 
unwirksam macht. Dio gelindeste Strale» vön wel- 
cher der Verbrecher mit Gewifsheit wüfste und über* 
sengt wäre» dafs er ihr nicht entgehen könnte» 
wurde ihn von Verbrechen abhalten. Nur haupt- 
sächlich die Holling» uneotdeckt sax bleiben und 
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AndYohens der Strafen auf« 

.Wcan man also zu dieser verderbUebeu Hofl^ 
0iing attob nooh die gewifs nicht avabkeibende 
Hulüiung hinzukommen läfst: dafs der Verbrecher^ 
aelbet nach erfolgter Entdeciiang dea Verbrechern^ 
durch Lfatt ' VerateUnng ünd VcrachmifttheU aelna 
Strafe unverhältuiramäisig mildern Ibönne * und 
wenn dieae binaakommende Hoffnung aogar .durch 
eigene gemachte Erfahrungen oder durch täglich 
v.orkommeude Beispiele genährt wird; d^^n ,ist air 
eher von dem Androhen der Strafe , kein ^wirkfamer 
Erfolg zu hoßen, dann ist die gedrohte Strafe nichts 
weniger ala abachreckend« «nd mithin iat ea auch 
die in der Civeularrerordiiung' gedrohte Einsperrung 
bis zur Nachvyeisung eines ehrlichen Erwecba oder / 
bia rar Besaemng keineawegea» und weil weniger» 
als die im Allgemeinen Landrecht der Dauer nach 
bestimm £äatgeaet&taa Scralen, ' . 

Völlig gleiche Bewandhitfa hat ea «bar aach mit 
der hei uns ganz neueut in der Circularverordnung 
. aBgedrohlen Strafe dea Einaperrena ad hent jtlaauan 
oder bis zur Begnadigung, Ich mag hier nicht un- 
tersuchen» oh ein Erkenntnila auf Gnade nicht 
überhaupt etwaa iat, daa wenigstena nicht retküidi 
genannt werden kann, weil der ^Weg Hechtens und 
der Weg 4tr, Gnade awei ao verschiedene Dinge 
sind, da f 8 sie nie susammen vereinigt werden kön- 
nen, und weil überhaupt dem Monarchen der Weg 
der Gnade für keinen einsigen, 'aelbat nicht für dm 
auf Lebensaeit vcrurtbeiiten Verbrecher« verschios- 
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•Ol -werden" kann. ' So viel i^ äbet gewif«« dab ein 

Verbrechet aus der niedern Volkeclasse sicher nicht 
im Stande ist , eich den feinen, Unterschied zwischen 
Binapmen bis snr Besserung und Einsperren bis zur 
Begnadigung zu denken, wenn 'anders dergleichen 
micli wirküch TOfhandea ist» £ine lebenswÜBrig^ 
XiflSpeming Allt ihm bei einer angedrohten £iu- 
•permng bis zur Begnadigung nicht ein» und das 
«m 80 weniger« als das Gesetz selbst, in dem $. 93 
ond 24 Circularverordnung vom 26sten Fe* 
bmar 1799» VerartbeUung bis zur Begnadigung^ und 
Verartheilong zu leheniwieriger Einsperrung^ wesent« 
lieh von einander unterscheidet. Er glaubt viel* 
mehr nach seinem schlichten Menschenverstand: 
daTs einem bestraften Verbrecher, von dessen Bes« 
•«rang man sich überzeugt iiat» die Begnadigung^, 
wozu man ihm HdlFnung gemacht hat* sieht ent- 
stehen könne, find indem ersieh nicht ohne Grund 
aehmeicbelt • daCs die Besserung des hit zur ßessei^ 

rung, und die Besserung des bis zur Begnadigung 
TerurtlieUten Verbrechers, auf gleiche, mithin auf 
die Torgedachte, ihm zureichend bekannte An werde 
beortheilt werden, schmeichelt er sich auch mit 
der gröfsten Zuversicht» daCs sein Schicksal nicht 
harter scyn werde, als das SchicKsal des zur Ein- 
sperrung bis zur Besserung verurtheiiten Verbre- 
chers. Das Androhen des ^ Einsperrens bis zur 
Begnadigung ist also nicht wirksamer und abschm- 
ekender, als das - Androhen des Einsperrcns bis zur 
Besserung, mithin auch, wie ich schon oben ausge- 
führt habe, nicht wirksamer und abschredieuder, 
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als die im Ahge^<^^ .Landrecht der Oaver nach 

besämmt festgesetzten Stiafen. * 

Nach dem« .wa0 ich bisher auageführt habc^ 
eind also durch die Circulanrevordimiig vom stSaiett 
Febr. 1799 durch die damit in VerbiuduDg 

atehende Instractton von eben dem Tag^-» unsere 
mangelhaften Gesetze gegen Verletw» -de» Eigen» 
thüma nicht zweckmäfsig verbessert worden. Alles 
l)efindet sich, in Rucksicht derselben* • npch in des 
vorigen Lage; ja es sind sogar die jetzt den Ver? 
letzem des Eigenthunu gedrohten unh€stimmt€n ^tra* 
fen noch weniger abschrcchend, als es die swar 
aehr gelinden, doch aber bestimmten Strafen des All- 
gemeinen Landrechts waren» • - . * 
Mangelhafte Gesetze sind und bleiben also his 
jetzi die erste Haupt^udU dea Übels, dem man es 
zuzuschreiben hat, dafs die Zahl der Verbredier ge* 
gen . die Sicherheit des Eigenthums noch täglich in 
•ichdiaffer Ftogressioss lunimmt. 

Die zweite in dem Gebiet der Criminaljustiz ent- 
r apffingetade,Ha up.t 9 u« . dieses Übels besteht» wie 
! ich schon oben bemerkt habe» In der unzwecAm^ 
»gen Verjassung und Verwaltung unserer Gejang'(^tt\ 

anstaUmx und gewiCs ist diese Quelle yon einer 

j noch gefährlicUcrn Ergiebigkeit. 

^ Unsere Gefangenanstalten entsprechen» nach ih« 

rer ganzen {etzigen Einrichtung, überali dem Zweck 
nicht» zu dessen Erreichung Gefangenanstalten er» 

^ :dAiet werden* Vtrhrechen zu verhütm^ ist dieset 
grolbc Hauptzweck ; in tinsern Gefangen • und Straf« 
anataltcu aber werden vielmehr Verbrecher gebildet 
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Uml erzogeHf uaii äi& Besti^fung Verlret^er, wel- 
che auf Verhütung der Verbrechen* abzweckt, ist es 
al60 in jder That stlbst, weiche die Verbrechen noch 
ttermehrt und htf&rdett,'^ Ich werde diese sG^reck- 
Bche Wahrheit in dem zweiten T heil dieser Schrift 
n&her su* bellen« eine echieklicfaer« Gelegenheit 
bibcn, «b es ^gleich kanm einer näheren Bestäti- 
gung derselben bedürfen wird» da sie leider ! bekannt 
getiug iat« - Deinr die Riagen des In den Prenfil» 
echen Staaten an zweckmäfsige Einrichtungen ge- 
wöhnten, Pv^Hcanii sind hierüber laut und allge- 
mein, und die Erheblichkeit lind Reehtmärsigkeit 
derselben ist sch^n längst anerkannt. Man hat da« 
lieraticil' seit gerftumer Seit auf :Miltel gedacht, ^ 
Gefangenanstalten in den altern Provinzen zu verbes- 
•em ynd svimkttifitsig' eineiirfehtenw Mau hat selbeC 
Hand ans Werk gelegt» und hier und da ganz ncUe 
•Ge^ugenanstaiten, mit Verwendung grofser Kosten, 
Miaut; 'dMeio^.iiiigeBchtet aber Ist beinahe alles auf 
dem zeitherigen Fufs geblieben, und die Gefangcn- 
aBStalteu aind -^ / wenn mau jdle Wahrheit frei und 
offenhersig sagenfwMI«>~*iia»-uiohs^ verbessert wordeu» 
* -Dei Königs Majestä t Alle rhü chste Per- 
8iuä^-tbu''fde%*veiderbUchen'1lndviaaehtheä 
Folgen der IMptdb««rnden*ttei9Wed»nf9rsigen Einrich- 
tangj und VerwaHung der* Gefangenanstailen über* 
lieugt. Ali'eftföchstdie^^lb^ii -wollen «i^»for*' 
dem deren bessere und zweckmaTslge Einrichtung 
•efar'enistlieliy"lind hari>eu «uoh hierüber in der sub 
No. 6 iiiife«l''d^- 'Anlagen xbefindHche» Cabhiets* 
Ordre vom is^i i^^br*«!/^ die Aiieiliucintte inten-' 
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tion ausführlich zu erket^nen zu. geben» und zu bo^ 
fehlen gmibjet : dab %wwskuAüig9 S«swm|;MUiala)* 
ten angelegt werben toUeii. . * . 

In der Hoiltmng, dafs die BeefeiftiDgsansUlt^ 
.aebr getchwiml« tuiwL. klebt würden, ati|^gt wer- 
den künuen, setzten daher die Circulai Verordnung 
imd Instruction vom rsöstei^ Febx* 1799^ zum tot« 
aiia: dafs es herdts g^ekehen und^yfdneten« »ic 
iitr dieser Vorqt^setzung , .die in aett^gen .ie#tgc9ßta* 
len Strafen und^; E^icbtaiigeii a)»*.^ 

Ob nun gleich diese Hoffnursg demnächst fehl- 
ffihlugt ti¥id jpau ^it. Aer Janri4:hiungi. der Sc9Ht 
i'ungsaii^uiteeii bia aajC dietto AwgniiWick Mdmidift 
EU Stande gekommen i$t » j|o h^sim sich ^ 4p<ii VQl- 
läufig afia jenen Vei qrdsiuigeiiidi^. tüg ^fi m fm OmvA^ 
aätze eutnebmen» nacb lüvelcbennuui^fie^u gigaiiisi* 
im beabaicbtigU • l.. : ... . , : .( 

Man WiU die iMlevn- Strafamt^lim). beinah« tfa« 

abandonnireri ; Straf -und Besserungsanstalten mi^ 
«tinander verbindAu; dii$ .Verbrirfiher • i^^ den ßflieih 
rungsau8t«lten stmfen^ <und aie zuglelciiidaxuMi ^t««- 
f«#:«» .battptsäcUlicb.m<»'aiti44?^ besai^i^p^i^ < * .«^K^t 
*üDeri0ebeimer4lb y.an Mfa»$ii^giinnd d«aS>^^ 
dicus K ü l s > erhißlteu. dm Auftrag;, die j^aglie. diescflt 

beben eUieci* jt»ien jGrliudiltzen geWfrMa' eingerich^er 
ten« JEofttWMrf eines tinnfi^tfi^l^n^nts fÜ¥ ^u elablir 
renden BMenmgMMtaljM euigereiebt«- i^chea. b«[l 
allen Etabliöäcmentd dieser Art, wodurch man die 
Verbesseping der .GefengeiianaMlten übcrbüupt b^ 
wirken will, zur ^rvmdUge d#enin iSoU^ / . i .« « 
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Ich kann micU von . der AusführbaKKeit dieses 
EatwuxfSft 8a wenig ale ▼Ott 

ganzen Plans überzeugen. Meines Ermossons bleibl 
man ron dm. yatgu^^ktetk Ziel viel au weil snr 
ruck« — ''-.'.) 

Der wohlthätlge Zweck der .Alleihöchaten 
Cabifieta^ Ordn vom lilsii Februar* «i^ppt iat auf daa 
Ganze gerichtet. Es sollen die Gefarigen^nstalten 
S&erfcoi^^verbesaavt» .«md Si<aalfrA«ti -s^edupälaigo 
Betaenmgaaiiatalten angelegt' werden« ••. 

Und dies ist und bleibt auch der einaige ricbtiga 
Oeal^ttfimct'^.von welchem>'maii bev der.SaebSe ans* 
gehen kann und mufs. Es ist das einzige MUtel zur 
£rreichuag des beabsichtigten . wohithÄtig^. Zwecke» 
maä OS 1uuni'ws<4mf Üiosem Wege ider «ganz ofSenba- 
xen .Incün8e<}nenz ausgewichen, /Woidcuv .in die man 
«BVormeidUch verl^ea .wündd • • tvcän» man sich 
den Besserungsanstalten die Besserung, 'Und sogar 
die mormUsche Besserung der. Verbrecher» %ma üdfuptr 
iweek naehto«. dagegen -laber die AaCbewabmugs* 
und Strafgefängniase, durch welche .der W^eg _zu deif^ 
Betstrmngsamstttlu» tuuk rUhägenGfunds^ften fuhren, ntnfsg 
in ihrem jetzigen traurigen Zasiande laaSeii. wollte. • 
. Jeaat sind unsere Aufbewahrungs -.Mnd Slrafge- 
filngniaae nichta *andeffS' als yerf^hrwßgspttpinkr^j, daa 
Weifs ein jeder; und jenes hiefse also nichts anders, 
als daSä wmol die Verbrecher «rat in den Aufbewah-^ 
rongs- ind.SliofgofilngillSsen jioch« schtimnier we^ 
den lassen wollte, um sie demnächst in .den Bess^? 
rfangsaiiatalttB zu.besa^o« nild §og9t .maurt^lisch .Sffir 
bessern. — 
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' Ein Fkn 2ur zweckmälsigen V eibess^ung cler 
OefaagenaiiMlten, und' mr sweckiBiäfl«||eii £iiiricii» 
tung der anzulegenden BesseraogsanstaUen , mufo 
auf daa Ganze gerichtet ttau mala achlechterdinga 
daa Ganze umfassen. 

Man scheint. dies gefühlt, und auf einen Aus- 
weg gedacht 9« hiben;t ^Man will aendiich dkh Utarm 
schon vorhatfdenien Strafanstalten auf sichl beruhen 
liljse'en» oind sie beinahe ^anz abaAdonBicen^ man 
will Aafbcwahrinig8.v;r# 9tiiif-> md BeaaermigeaaataK 
len mit einatidec verbinden^ und ao, unter dem Nw 
fUfm ifcr^ssmungsammUm^'^ idehfei eigentiaahe Beaae» 
TAngaAlMlteii, 'honäem, nek€ AaAeW4ibmgif»«.und 
Strafgefängnisse anlegen. • . r^uJii?.» . 

Aua dei«! : fintwiirl 'anoi-tilai^tregleinmt "gelict 
dies ganz klar hervor. Gleich;. im Eingänge he4£sft 
; '99 derilZfwedi >der«BäsBmiiB9Miiltakeadit»*^das:iuu 
9,brmi^baren fmd sohldlilihcn Mllglieier «daa -^taati 
wegen begängiener Verbrechen, zu ti&chtigent aie T(Mttr. 
„Laatev'tttf entwdrhnen,.suiii'FlfliCi uad-aiinTVs«!^ 
„ anzuhalten , und wo möglich zu bessern,** • Dem«- 
uScha«^ wird im ^ iileii«>'0ecny ^leiis-« 4iea«>iiiid %9teii 
$phd'«iiilher bebtlmatV' Wal -för Pemoneui stnniAtt^ 
Dahme in die Beasjeiung^ans^ alten qualiiicirt sind« 
arach fierner i|ii\7ten $pho'leat§eactsl» dett^die^adkom^ 

nicht TodesvLibi tcher, tind überhaupt alle Verbre- 
cher^ d^4ta '¥erur4hei^ixig aut^ iäageie öden kiBteere« 
Zeit üYibedetildlch' iat^ |;leldi nach getfditbaaenex U»% 
teröuchung, in die Besserungsanötaltcii aufgenommen' 
werden aoilen. Ala eine Falge aller diea^ Diapoai- 
tionen wird im gten $pho geordnet: »ics sollen mit« 
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„hin künftig nwf soldlie Pertonen, welche für ehr» 
m1o£ erkiärt, oder zu lebenswierigcr iLimsperrilng ver» ' 
»ivrtheitt worden, zur Featang, alU ändere Verbre- 
«yCber aber zur Beöscrungsanßtalt condemtiirt werdtm.** 
Heifst das etwas anders« als dafs maii die 91tem 
le1if<m ▼otfaandenen Gefangenabstallen auf sich bcru- 
Hen lassen, utid unter dem Namen der Besseruugsan* 
ftalten neue an deren Stelle anlegen will?- 

• ■ 

Ich kann mich von der Zweckmafbiglieit dieses 
gewählten Ausweges nicht übersebgen. Diehn nickt' 
fn gedenken r dafs die unter' dem Namen der. 11 sse« 
rmigsanstaltcn neu anzulegenden Ge4dngea:.n,suken, 
nach dem entworfenen Plan, beinahe eben die Fehler 
Babeu würden, über die man sich beiden jetzt vor- 
handenen mit EecUt beklagt, und dafs n^ruin den' 
Mnfigen Verführün^en eben sd v^enig vorgebeugt 
werden würde, aiö in den schon vürhandencn,. wie 
ich zu seiner Zeit weiter auszuführen mir vorbehalte; 
$6 wirrdte doch aroch, durch diese schon au und für 

• 

sich zweckwidrige Verbindung der, AufbewahrungSt«, 
Strafe' und Besserungsanstalten, der ganze wohlt^Mtige 
Zweck der letzteren (es sei nun , dafs man dabei be- 
hnren will, ihn hauptsächlich auf eine morai^efie 
Besserung ztt richten^ oder dafs man ihn auf eine 
j^ysiscke Besserung f wenn ich mich so ausdrücken 
darf.^'datf hcifttJ ä'df eifae' durch mechanisches iiewöh- 
nen zur Arbeit und Ordnung bewiiiuc ünlti ilrückuug 
der verderbten Neigungen einschränken will) gänft- 
Beb vcrfclilt werden. 

Ausserdem würde der Kostenaufwand, welcher 
isrfordcrt: v^erd'en würd6, wenn man von den schon 

G 
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Torhandenen $tra£9;a6talten beinahe ^r- keinen 
bratich machen« sondern gams neue ^n deren Stelle 

seuen wollte, viel zu grofs sein • aU dafa^man einen 
solchen Plan je ausführen könnte. 

• Urul wozu sollte denn auch dieser überinärbige 
Kosien^ufwand dienen ? welchen Nuts^i . hÖan%» 
man davon erwarten? r . > 

In den neu acquirirteri Provinzen fehlt es frei-, 
lieh jDOch^an den nöthigen Oefangenanstalten über* 
haupt, und doit kann fürs erste, und so lange nicht 
dem dringendem BedüriniU von Auf bewahr uoga-^ 
und Strafgeföngnissen abgeholfen ist» ,von eigentlir. 
eben Bt'it;« rungsaiistalten iiocii nicht die Rede sein. , 

In den älteren Provinzen ist dft^ aber nicht der« 
Fall. Die Mark, Pommern» Magdebarg,^ 
Halberstadt» Schlesien, A 1 1 ostpr eufsen»; 
Westpbälen und Franken sind im Gataen mit. 
zureichenden Gefangcnanstaken vcvütiicji. • ' ■ : . 

Ich getraue mir^ unjter der Voraussetsung:. daC». 
Anfbewahruiig Behufs der Besserung und Nachwet* 
«sung eines ehrlichen ForLkommens, blofs auf. d^eje«. 

m 

nigen Personen eingesehränket wird» gegen derea 

eingeworzehe Neigung zum Verbrechen der Staat 
sich sicher zu stellen berechtigt |st« ^sen Sals^^ 
auch ganz ohne Büclisicht auf die unter M^wirkung 
* der Stände neu angelegten La/uun mciUittuscr ^ zu he^, 
haiipten und zu beweisen* .,N,if|ip^j|ippj|n^ i^ber^.fui 
auf diese Bucksicht» dann ist es vollends, unbedenli«. 
lieh, dals es uns in den äUorn Provinzen an den n<^« . 
thigen Gefangenanstalten^ nicht ichlt. Und warum 
vrollte man darauf» bei einer vollständigen und 
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ftweckniäfsigen Verbesserung der Gefangenanstalteti» 
nicht rechnen ? Niemanti Ut bei der Sache mehr in* 
teressirt , als die Stdtide seihst. Die Sirherheit ilii es 
ElgeiJthums hängt von der besseren Einrichtung det 
Gefaiigenanstalten ab» und die liegt ihnen am Heif* 
Een. Ich bin aufs gewisseste uud vniniommpiiste 
läberzeugt» dafs sie mit Vergnügen die Hand daztl 
bieten würden , ' wenn man in diesen Armenhäuserfl 
Besserungsanstalten» und allenfalls auch genociuschaft« 
liehe Inquisitoriatgeföngnisse anlegen wollte, bcson* 
ders wenn man ihnen, wie billig geschehen mürstCi 
und «weckmäfsig geschehen könnte, die Mitver* 
waltang derselben nach wie vor tiberUefse* 

£s fehlt in jenen älteren Provinzen auch nicht 
tn zureichenden Fonds fear bessern und swerkniäCst- 
gern Eiurichtuiig der Gcfarigenans lallen und zur 
Anlegung zwec^märsigcr Besserungsanstalten. Der 
Staat braucht dazu, nach meiner Überzcu:^u hg, und 
so weit ich die Sache bis jetzt übcröchen kann, ausser 
den schon zu den Gefangenanstalten dieser Provin* 
zen gewidmeten l onds, keinen üioichen zu vcrwen» 
den. — 

4 

Der entworfene Plan zur Verbesserung der (je> 

fangenanstalteu ist also vvedcr zwecKmafsig noch 
ausführbar « und die zweite, angegebene Hauptquelle* 
des t btls der sichtbaren, Uiglich zunehmenden Ver-' 
mehrung der V^erbrecher gegen die Sicherheit des £i« 
genthums würde durch die Ausführung desselben/ 
wenn sie auch an und iür sich luü^Ucli wäre, nicht 
verstopft werden. . * ' 

" Die dritte' Haupt quelle des l&bels der zunehmen« 

G 2 
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den VeraiehruDg der Verbrecher gegen die Sicherheit 

des Eigenihums liegt endlich ganz unstrciiig in d^ti^ 
noch immer langaamen Gang d^ CriminalprocesB^ 
und in der oft zu lange verzögerten Bestrafung der 
Verbreclur. 

Pie Zwecke des Androhens tind der FoUstreckung 

der Sirafin kommen zwar, wie ich unten weiter aus- 
zuführen Gelegenheit haben werde» in dem ihnen 
gemeiiuchafüichen Hauptzweck zusammen: 

Verbrechen zu verhüten» 

. Der specielle Zweck der Follstreckung der Strafen aber 
besteilt darinn: das Androhen der Strafen wirksam 
zu machen; es soll dadurch der ganzen Volksmassa 
ein sichtbarer Beweis der Gerechtigkeit des Staats 
i|nd der Gesetze vor Augen gelegt, und zugleich eiA 
abschreckendes» in die Sinne fallendes Beispiel der 
i^iia,usbleiblicl^en Folgen daa Verbrechens aufgestelis 
yrerden. — 

Es bedarf kaum einer Bemerkung, dafs dieser 
spedelLe Zweck der Vollstreckung der Strafeu durch 
nichts mehr vereitelt wird, als durch eine langsame 
und späte Vulisireckung derselben. Was lange aus- 
bleibt» das hält der sinnliche und ungebildete Mensch 
nicht für unausbleiblich. Er ist gewohnt, nur zwi- . 
sehen solchen Begebeiiheiten und Erscheinungen» 
welche unmittelbar auf einander folgen, eine söge* 
nannte Causalvcrbindung vorauszusetzen und anzii* 
e/kennen. Verlauft, zwischen der Ursache und den 
Folgen derselben, ein für das Combinatiorisvermd-. ' 
gtiu des siuuUchen i\den5chen zu grulser Zeitraum» 
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80 findet er selten eine solche Verbindang» und nl^ 
üihlt er sie lebhaft.^ 

Wird zum Beispiel der Verbrecher, welcher ein 
Verbrechen begeht, unmittelbar nach der That vom « 
Gewitter erschlasren, jbo findet der sinnliche Mensch 
hierinn Ursache und Folge, und eine unmittelbare 
göttliche Bestrafung des Verbrechers; lebt aber der 
Verbrecher noch einige Jahre fort, und wird dann 
Tom Blitz getroilcn, so fallt es ihm selten ein, dafs 
dies eine Folge des begangenen Verbrechens sein 

Könnte. 

Und beinahe eben dies ist «ndi der Fall bei 
Vollstreckung der hür^erlichen Strafen. Trifft den 
Verbrecher erst* nach langer Zeit die Strafe des Ge- 
ietses» 80 fiÜiU der ungebildete sinnliche Mensch 
nie mit wirksamer Lebhafii;j;keit , dafs die Sirafe 
eine unausbleibliche Folge des Verbrechens bei. Oft 
ist es 0og^r st:tiw,er, dies seinem Verstand:.* hegreiß ich 
zn machen ; — und soll also die Strafe ihre volle 
Wirkung haben, so mufs dem siunllcheti Menschen 
das Verbrechen , dessen Folge die Strafe ist , bei 
Vollstreckung der Strafe noch eben so sinniich ge- 
genwirtig sein, als es ihm bei der ersten N4ch» 
rieht von dem Begehen des Vcrbrccheus gegenwär- 
tig war. — 

Fast ein jedes Verbrechen erregt bei der VolkS- 
masse auf anglich Widerwillen und Abscheu gegen 
den Verbrecher. SlrafjC es der Staat bu einer Zeit, 
in welcher das Andenken desselben noch gegen- 
wärtig, und die dadurch erregten Gefühle noch 
lebhaft sind» so ist beinahe ein jeder für die Ein« 
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drüclie, welche die Strafe machen soll, erapfäng- 
lich. Die Gefühle ,für die Gerechtigkeit des Staats ^ 
und der ifbscheu ges^cn das Vcrbrecheti dräcken 
sich (lanu lief ein, i^in jeder billigt die Strafe» ein 
jeder betrachtet sie als 6ine gewisse und unana« 
hU'ibliche Folge des Verbrechens. Der Staat erscheint 
jedefo gerecht, die Gesetze kraltvollt und die Cri- 
minalgcrichtshöfe strenge und furchtbar; und ge- 
rade das wird crfovdort, wenn die zum Verbrechen 
. reitzepde SwnUchkm vom Verbrechen lebhaft snir 
rückgeschreckt, wenn die Macht des sinnlichen Ehok 
drucks der Strafe ^tait hdbea und erhallen wer» 
.den soll* — ^ 

Ganz andere Empfindungen regen sich aber, 
.wenn der Verbrecher erst nach Jahren» und uacli- 
dem schon der Widerwille und Abscheu gegen ihn 
geschwächt ^st, bestraft wird. Der Mcnstch iiit von 
IQatur gut und weichherslg. Der Verbrecher, ge» 
' gen den er anfanglich Widerwillen und Abscheu 
eropfaud, erscheint ihm mit dem Lauf der Zeit als 
ein blos schwacher, gefallener Mensch. Mitleiden 
tritt an die Steile des Widerwillens und Absehens« 
.^r ist in dieser Stimmung geneigt» die Gerechtig* 
-krit des Staats, und der Gescue /ai bezweifeln. Die 
Gesetze ei6ch<>inen ihm nicht kraftvoll» sondern 
-schwach ; die Gerichtshöfe nicht strenge und furcht» 
bar, sondern sorglos und nachlässig. Er betrachtet 
die Strafe nicht als eine gewisse» unausbleibUche 
-Folge des Verbrechens, nnd weifs oft nicht recht» 
• was er daraus machen aoil» dafs der Vexbr«ch€r erst 
-.^9cU SD kuger Zeit bestraft wird« . 
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So geht der Eindruck beinahe ganz verloren* 
lilen der Staat doreh öffentliche Vollatrecicung bnr* 
gerlicher Strafen auf die Suudichkeit der Volksniasse 
ZU machen beabsichtigt» und auch das Androhen 
der Strafen wird dadurch unwirksam. — 

Alle angedrohte Sirafen solleng vermöge ihres 
speeiellen Zwecks, ein Gleichgewicht gegen die Nei- 
gung zum Verbrechen und gegen die Vortheile öeia« 
weichiB sich der Verbrecher von der Ausführung des 
Verbrechens verspricht. Betrachtet nun der zti un- 
rechtlicheii Uaudiungen geneigte Verbrecher die au« 
' gedrohte Strafe nicht ab eine unaushleihliche, iiit- 
mittelbare Folge des Verbrechen«, 60 wird dieser 
Zweck grörstentheils verfehlt« Die angedrohten Stra* 
fen hören dann auf, ein Gleichgewicht gegen die 
l^eigung zum Verbrechen zu 6ein; v/enigstens er- 
acheinen sie dem V^brechcr nie so furchtbar tmd 
lebhaft, als es nach der Absicht dea Andtoheis der 
Strafen geschehen sollte. 

Sinnlichkeit reizt ihn' zum Vetbrechen. Er 
sieht die venneiittUchen Vortheile des beabsichtigten 
Verbrechens als gewifs* ganz nahe vor sich liegen; 
das Vollötrec'kcn der aniiedrühteii Strafe aber hält er 
noch für ungcwifs, und ist über^ugt, dafs wenig- 
stens in jedem Fall, selbst wenn er wirklich ent-, 
doclit werden sollte, zwischen der That niid der 
Strafe noch immer eine grofse Kluft vorhanden 
^ bleibt, dafs die Strafe dem Verbrechen nicht un- 
mittelbar folgt. Die als gewifs, ganz in der ^^ähe 
vor ihm liegenden vermeintlichen Vorthcile des 
* Verbrechens erscheinen ihm üho, grofs; dip öirafen 
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abert* die er ufo «ngewir» mir in weiter Eotbniang 

erbticla« klein und uubedcutend, und das um 8(> 
SDch^t -al^ €8' eine atisgemac)i9e Wahriieit Ut> dab 
dem sinnlichen Menschen, moralische Gegenstäiuie 
eben sowohl aU körperliche^ nadi dam Yerhaltoiüi 
^er -^ntfernnng verkleinert eracfaeinen« 

Späte und Langsame Voiistre^kung di^r Strafen 
.ye|r(ehjt also ihren eigenen Zweck» maeht sngleidi 
das Andre hen der Strafen unwirKaani, und vermehr^ 
aplchergestalt die 'Zahl, der Verbfccber. 

Leider ist es seither auch unser Fall gewesei^ 
dafs durch zu spiite und langsame Vollstreckung 
der Strafen die Wirkung' dvr anged^f^hten jStr^fea 
sehr merklich gehemmt \vt)rden ist. 

Die in der AnUge Mo. 6 beigefi^fii Allere 

4 

höeJiste Cabineta- Ordre vum isten Febr. 1799 
ni^t diesen Fehler unserer Criminalverfassung g^u^ 
Tori&ligJich • und befieiüt die Abateilung desaelhen 
sehr ernstlich. Die Vorschriften der Instruction 
vom 26st€'n Febr. 1799 sind daher mit darauf ge» 
richtet, und es entsteht also wieder -di^ Fra|^: o1| 
und in wiefern durch dittielben diese Quelle def 
Vermehrung der Verbrecher bereits gans odfr ftiini 
Theil, zweckmäfsig, mithin nicht auf JE^often deip 
Sache selbst verstopft sei? 

Die erste in der nur gedachten Instruction de% 
halb §. 15 geiroflfene Verfügung, „nach welcher das 
M Beschwören des Werths der gestohlenen Sacheii 
,»in der Regel abgeschaft't istv** halte ich, im Gan- 
ze^ bcirachiet, liir ;&weckmalsig. Durch die soosf 
miu «r xAothwendig erforderte eidliche iBeatärkung 
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des corporis ddicti ward der Gang der Criminalpn^ 
cesse zum dftern gans ohne. Koth utid Nutzen ver- 
zögert. Die AbsckaiVung derselben war wÜDScheii«.- 
wertb* Aber $o aUgemein als geschehen« konnte sie 
nicht abgeschabt werden; und dann mufste auch 
idie Abschaüfung» wenn der heabaichtigte Zweck voll* 
Stindig erreicht werden sollte, bestimmter erfolgen. 
Sie ist zu all gemein abgeschaflt» weil sie da, wo der 
Werth des Gestohlnen. auf fiestimmung der Strafe 
wesentlichen Einflafs hat (wie snm Beispiel, wenn 
es sw«iifelha£t ist, ob der Werth des Gestohlnen 
5 Rthlr. übersteigt oder nicht) , unentbehrlidi Ist 
uitd bleibt, und nicht anders, als auf Kosten der 
nateriellen Sntscheidung abgescha&t werden kann; 
sie ist aber auch zu unbestimmt abgeschafit« weil 
diese Verfugung, in der festgesetzten Art, f^t nie 
%nv Ansführang kommen kann. £s wird nemlich 
alles von dem Umstände abhängig gemacht: ojs der 
. ' Bestohleoe» welcher den Werth des Gestohlenen ga> 
wissenhaft anzeigt, von anbescholtenem Auf, ob es, 
eine glaubhafte Person sei oder nicht? Wer soll 
mn diese Frage entscheiden ? Der In^airent oder 
Zier Richter? und wessen Entscheidung soll den 
Voraog haben ? Beide kennen den Bestohlenen ge* 
meinhin gleich wenig. Beide können es, ohne nä« 
here Untersuchiiug, nur stiteu beurtheilen: ob der 
Bestohleoe von nnbeschoUenein Anf, ob es eine 
glaubhafte Person sei oder nicht? Untersnchungen 
aber können deshalb nicht angestelii werden, ohne 
die Sache nicht noch weitlSaftiger zu macheu» jund 
eben d^hei kann auch von dieser uuüvdiimmten 
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Verfügung in den wenigsten Fällen Gebranch ge- 
macht werden. Ihr Nutzen Ist unter diesen Um** 
ständen bis jetzt sehr klein und unbedeutend. 

Die zweite $• i6 enthaltene Verfügung, »«nach 

„welcher es dem Ermessen des Richters überlassen 
t» wird» die Untersuchung abzuschlieüsen, wenn auch 
„ noch Defensionalzengcn zu vernehmen ^ind, de* 
«Vren Abbörung nicht hat erfolgen können,** trägt 
zur Beschleunigung der Criminalprocesse noch we- 
uigcr bei. Zwei Falle lassen sich hier nur denlicn. 
Die Umstände oder das thema -prohandum^ worüber 
die Zeugen abgehört werden sollen, sind entweder 
erheblich oder unerheblich. Sind sie unerhehiich^ so 
wurde schon vormals der Ablchlufs der Instruction 
« darnach nicht aufgehalten; sind sie aber erheblich, 
80 mütste der Richter den Beweis entweder ab 
nicht geführt annehmen» oder er mufste die BieH* 
tigkeit alles dessen voraussetzen, was die Zeugen 
• bekunden sollen. Das erstere wüVde widerrechtlich 
und hart gegen den Verbrecher, das zweite aber of^ 
fenbar gejahriich für das Publicum sein. «— Bis 
jetzt ist mir kein Fall vorgekommen, in welcheA 
die Gerichtshöfe von dieser ihnen erlheilten Bcfug- 
siils» in einer oder der andern Art, Oeiirauch ge- 
macht hätten. 

Die dritte ^. 17 vorgeschriebene ßeschleunigungs* 
maafsregel, „nach welcher die Untersuchung in> 
„mer als abgeschlossen anr,cnommen werden soll, 
« ,»wenn der Verbrecher des Verbrechens, Weshalb 
* „er verhaftet worden, überführt oder geständig ist, 
»,ohue die Untersuchung durch Ausmiiteiung meh« 

> 
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i^tcirer Verbrechen aiifzuhaken, deren der Verhaf- 
j»tete verdächtig ist," würde freilich sur Abkür^ 
sang der Criminalprocease führen; manche oft weit* 
läafUge Unterettdhnng würde dadurch ganz* ver* • 

mieden werden. Aber sie ist für das Publicana 
gefährlich 9 und in die9<» Eückaicht sweckwidrig« 
Beschleunig U7i^ der Strafe eines ▼ielleicht nar ge- 
ringen Verbrechens kann zwcckmäfäig durch Unter, 
drückung grSfaerer. Verbrechen» deren «in Verbrecher 
verdächtig ist, nicht erkauft werden. Das geschieht 
aber» , wenn msLxx »ich um die Auamittelang der. Ver*^ 
' brechen» deren der Verhaftete sonat verdächtig ist» 
gar nicht weiter bekümmern will, um ihn nur» ei- 
ne» ausgemittelten Verbrechena wegen» h^dd totra* 
fen zu können. Die Sicherheit des Fublicums lei- 
det hierunter» und die Sichecstcliung desselben» aU 
das endliche Ziel der ganaen GiitninalverWaUangt 
.wird nicht erreicht. 

Ein Dieb» von welchem es ausgemittelt is^» 
dafs er nur einmal gestohlen hat» kann biafs mit 
der gesetzlichen Strafe belegt werden; bestätigt es 
sich aber bei einer näheren Untersuchung, dafs er 
sich mehrerer Diebstähle schuldig gemacht» dafs er 
einen Hang zum Stehlen hat» so berechtigt dies den 
Staat, wie ich im zweiten Theil dieser Schrift wei- 
ter ansBuftthren Gelegenheit haben werde» .sich ge- 
gen die eingewurzelte Neigung desselben zum Ver- 
brechen sicher zu stellen. Wie wichtig ist es also 
•nicht für den Staat und die Sicherheit desselben : 
dals Verbrechen I deren ein Verbreclicr verdächtig 
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Ist» nicht ununterflucbt bleiben, nicht ttnterdhjkdbt 

Die vieru §. Ig und 21 angeordnete Besohlen* 
nigunganuiaCmgel» «etat fest: Mda£i in gerlngfögi« 
^gen , Id^t xtt tibarsebendcn Sachen die Znord- 
«»nung eiuea Vertheidigers gar nickt statt haben» 

. »«aucii nur in sehr wichtigaa und verwickelten Sa- 
„chen das Einbringen schriftlicher Defcnsionen 
»»naehgelaasen, in der Regel aber solche yon| Vei^ 
9,theidig^ SU Protocoll gegeben Verden sonen«^ 
Ich kann mich von dem Nutzen und der Hechte 
ttiäCiigkeit dieser Verfügung nicht üherzeugetk £iti 
Venheidiger oder Rechtsbeistand mufs billig nie» 
nanden entzogen werden; denn der Verdacht» auch . 
eines unbedeutenden Diehstahis, ist für die Ehre, 
für das Glück» Fortkommen und den Wohlstand 

. eines Menschen -mit unendlich nachthetUgen Fol* 
gen verbunden. Ich gebe zwar gern zu, dafs 
die rertheidigungenf so wie sie jetzt zu den Acten 
•kommen» oft, und sogar in der Regel; sdilecht und 
ohne Nutzen für den Angeschuldigten sind. Eines- 
thelb folgt aber hieraus weiter nichts» als 4a£i.maii« 
wenn die Gtbrechcn der jetzigen Criminalverfassung 
aus dem Grande geheilt werden sollen», auch in An* 
•ehung der zuzuordnenden Vertheid Ig er auf zweck* 
mursigere Maafsregeln bedacht sein müsse; und au- 
demtheiis eiwSge man doch auch, wodurch mau 
-eigentlich so weit gekommen ist» dafii die Defenso- 
ren jetzt öfters entbehrlich scheinen. Nur durch 
die eben so gerechte als menschenfreundliche Vov* 
schrifc dei Gesetze; dafs jede Unterfruchmig noth- 

r 
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wendig mit der Defension des AngesehuldigtM 

•cbliefsen müsse, Ist man hauptsäcKHch im Stande 
geweaen« der Willkiihr der In^uirenten üiänzen zu 
acteen, und ihre Aufmerlisavilceit auf «trongere Be« 
obaclitnng der iu den Gesetzen vorgeschriebenen 
Fönniicbkeiien ekiigermaafaeii anstistMiigdi. Be» 
obachten sie geg«fiwärtig die getetslMitn Fornuili* 
Uten $0 aorgtäUig, dafs der Vertheidiger nichta za 
findet» und dafa eben dämm aeine Defen« 
sion in der Uegei wenig erhebliches enthalten kann;, 
ao Ter§eMb man doch ja melift : da£» diea ein Vor- 
lug itl , der eben nur dureh die eingeführte Noth* 
wendigkeit der Defenbiouen bauptflächlich erreicht 
werden kMnte» und der mftglaefaerv, idi darf aageor 
wahrscheiiUicherweiae« mit der Beschränkung der 
Defenatoafretheit wieder Teiloien gehen könnt» 
räd" wärde« 

Waa endlich die Defeosioncn ad protocoüum be» 
tiifit, aa finde ich darian nur Inaolarn eine Zelt»' 
eräparung, als man biaher die De^ensoien nicht mit 
Strenge zur Einhaltung der Defenaionafriaten an* 
gehalten hat. Thut man letaterea durch zweck* 
dienliche Maalacegeln» so wird der Detensionspimct 
Mnahe eben ao achncU berichtigt werden i wenn 
man auch, nach wie vor, schriftliche Defensionen 
zuiafst. * 

DaTa aber von achriftlkbcn Defenaionen der be- 
abflichügte Zweck beaaer, als durch die Defensionen 
«d proiaiüUum, zn erwarten aei| wird wohl niemand 
hezweifdn. Schon der Umatand: dafa es eine 
Hauplp^vcht dca V erthudigera iat, die bei- dei' Du* 
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tasai^mig vorliefaUenen Fehler uncl ^fregnlatitätea 

des Inquirenten Tü^en, macht es sehr bedenk- 
lich» dergleichen Kiigen« durch eben diesen Inqui^ 
renten« au ProtoooU nehmen an larnn. 

Vielleicht würde der Ruhm der Preufsischen 
Crbyiinaliudlie, bei Gelegenheit des Sier»4aecheii 
und Warthas chen Brande«, nicht in -die Gefaht 
gerathen sein» in welcher er sich befand, wenn man 
schnfrUcke Vertheidignngen der AngeaChtüidigCeii> za* 
gelassen hätte. — 

Die fünfte $. ipt sonnd 33 vorgeedirlBb^ne Be* 
sehlöinigangsmaafsregel besteht darinn : St^dafs nach 
M dem Schlufs der Instruction ein Status caussae ent« 
9i;ivoifen»,{j aolcher mit dem Verbreeher imd dessenf 
ii, etwaiiigen Vertheidiger durchgegangen, derselbe 
n-äwoMmt audi von dem Referenten mit den Acten 
„sorgfältig verglichen, ergänzt und berichtigt wer^*- 
„den, sodann aber bei Abfassung der schriftlichen 
M^RelatioAen sttm Grunde gelegt» und in den 

tionen nur der mit Gründen unterstützte Strafantrag 
^ftiormkttt werden solL*' 

Insofl^rn dieser suuus caussae .hlofs dazu cllenen* 
soll, den Inquirenten, am Schiuls der Untersuchung, 
zu einer nochmaligen vollständigen Übersicht der 
Sache zu veranlassen, und ihm Gelegenheit zu ge- 
ben, die etwa noch vorhandenen Lücken der Un- 
tersuchung sdbVt zu betnerken, ohne erst ein mit 
Zeitverlust verbundenes ResoLutum des erkennenden 
lychtera zu erwarten: würde ich dabei nichts wei»' 
ter zu erinuern wissen, als dafs eb bei nicht« weit« - 
läufUgcu , . leicht zuk uhersciicnden Sachen , > fli^ser 
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neuen^ zu Verzögerungen AnlaTa gebenden» FörmUch*^ 
ktk luum bedarf;' daf» es aber bei wichtigen nnd 
VCTwicKciten Sachen um so zwcckmäCsiger sein 
dürfte» ea» aneh in Augebnng der Diebe und ähn»- 
lieber Verbrecher» bei der aontt üblichen Special' 
itiquisition zu belassen, als solche in den Händen ei- 
se« geschickten Inquirenten ganz nofitreitig. da« be* 
6tc IVlittel ist nnd bleibt, den Inquisitcn mit sich 
selbst in Widerspruch» und dadurch zum Gest|uid- 
ifjf» &u bringen. * 

Eine gut und vorsichtig angeordnete Special- 
inquisition ha dem Sierads* uhd Warthaschen 
Brandstiftungsfall wurde höchst wahrscheinlich zu 
der Entdeckoog gefuhrt haben», dafs die Oeständ*^ 
Bisse der sümmtlichen Angescbnldigten unwahr» nnd 
die tJbeTeiustimnauug dieser Geständnisse blofs 
durch die su raschen und unzeitigen Confrontationen 
aller Angeschuldigten hervorgebracht war.-^ 

Insofern dahingegen jener uatm caussae zur £r* 
leichterung der Arbeit des Eeferenten » und zur Be« 
scüicujuguiig der Liueräuchungen dienen soll, kann 
ich midi von der Zvveckmäisigkeit desselben nicht 
überzeugen. Gesetzt auch» dafs der vom Inquiren* 
tpii cAiLwoiicne, vom Ileferenten mit den Acten 
sorgfältig verglichjBne» ergänzte und berichtigte jeo* 
tus caussae» gapz ohne Nachtheil der materiellen 
Entscheidung einer s>ache» bei Abfassung der schrift- 
lichen Relation zum Grunde gelegt werden könnte: 
SU löt es i\och in die Augen leuchtend« dafb der lu- 
quirent zur Anfertigung dieses statm caussae eben 
so viel Zeit verwenden mufs» als der Referent dazu 
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gebnmcht» um «oleheri um deü Acten m extrthi*' 
reo, wnd- in seiner Relfftion ▼onntragen. Ist es tl«> 
iK> nicht immer gleichviel, ob die Acten sich wWu' 
ttnd dieser Zeft in den -Hftnden des IfUfitirehten oder 

des Rejeretuen befiuden? Ich sollte es meinen; die 
Zeit aber, welche der Aeferent nun noch darauf 
▼erwenden mufs, den vom Inqufrenten'aiigeFertigw 
ten statum caussne mit den Acten sorgfältig zu ver- 
gleidteni zu erginze^r und zu berichtigen» geht im*' 
wer veiiühren, und übcrdcm leidet bei dieser Ver« 
^hrangsart das Materielle der Sache* 

£s ist nemlich bei der jetzigen Einrlchfang' 
des Criminalwesens von besonderem Nutzen» dafs 
das Erkenntnifs nicht von eben der Person» welche 
die Untersuchung geführt hat, abgefafst wird, und 
nichts ds dies trägt so sehr dazu bei« dafs diisei" 
tige Btfttrtheilang der Sache vermieden wird.—«' 
Das Erkennt nifs in der Sieradzschen Brandstif-' 
tungssache würde vidlcicht nie gef^t worden sein, 
wenn es nicht die üntersuchungscoinmission selbst'- 
abgefalsty oder wenn die dringende Beschleunigung 
der Sache erlaubt hätte, dem Cammergericht die' 
Acten mit dem Erkenntnifs zur rubigeu Prüiung 
. uiid Erstattung eines rech liehen Outachtens Vbrzu^^ 
legen. — Soll nun aber der Referent den statum^ 
caussae des Inquirenten ztim Grunde legen» und* 
thut er dies, so gehet dieser Nutzen beinahe ganz 
verloren. Der Jiefevcnt wird nicht allein selbst,' 
•ondem auch' das Coilegiuni, dem der Vortrsig ge-'' 
schiebt, ganz' unvermerkt in den Ideen ^ahg des Tn-^ 
^uireutcu gelührt» und dadurch zur Eiuseiä^keW 
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der B^unlMiliing eiA «dir eriieWadier . Anfaift ge^ 

geben. — • 

Die Voischtiift« dcv Jle^srciit- die Aicbti^ 
keie de« jm^ii« raiifsa»* sorg faltig prüfen- eoUy steheit 
gegen di€t>e Iie4»orgiii£s nicht. Der Status caussüe 
kann im gewiutit Jirt. ndktigi und >doGb wnsmtig Mnif 
und zur ciasei ügcn Ansicht der Sache AnlaCs ge* 
ben. Wer .ea weifa« wie. oft man« erst bei eigener 
Bea^itmg einer Seche« die Fehler eines andern 
entdeckt, die mau bei der blofden Frühing, ohnt 
sdhst dU F4dmr rnnsmin, nicU beaa^^kfc.Mhen ww 
de» dem wird meine Befiorgairfi weder gebucht noch ' 
unerheblich 6ch«iAei4« ' 

Nun denke mn aich aber vollends die Sache 
in den Händen einee flüchtigen, minder gewissen* 
liaEien lUfercnteo« und dAS-Resukat aUer dieser Be- 
trachtungen wird unmöglich ein anderes sein kön- 
nen: als d^s di^ VoirschrUi w^m de« Status .caus," 
sme^ von der ich achoo oben gezeigt habe, daiÜs sie 
•nr Beschleunigung der Sache nichts beiträgt, der 
materieUen Antsoheidung köchat nacküieilig ^ werp 

den kann. , • 

Der übrigen mit dieser Verfahrungsar t verbui^ 
denen Inconvenienseh : dafs die Acten des Spruchi» * 
coUegii unvoliiftändig bleiben; dals die Bestätigung 
der Criminalurthel ersj^Avert vrüd; und dafs der 
Inquisit ein unvollständiges Urtfael erhält, welches er. 
und sein Defensor, ohne £insicht der Acten, nicht 
▼ersteben und beurtheilen könneup will ich gar nicht 
einmal erwähnen. - 

Die meisten unsrei Gerichtshöfe haben dleäe 

H 
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Incomeahakwa nf Ma gefohlt» nur die attar* 
wenigsten von der den Referenten ertheilten Be- 
fttgnifs, den« vom Jnqiuireiuen entworfenen statum 
eaussoM btftilnren JElelationen zum Grunde zu legen« 
Gebrauch gemacht haben. Zugleich aber mxih ich 
»ttch geatehe»» da£»: ieh bisher beinahe noch gar 
lieine andere, aU'acihleöhe -nnd ftfichtig gearbeitete 
ttatus caussne gesehen habe. Hauptsächlich mag diea 
niit darum sehien Grund haben, dafs die Inquiren^ 
ten das Antenigen derselben als emen Hujedienst 
ansehen, Mrelehen '*eie* denk- Referenten leisten aol« 
len, ob ich flvioli'nieht leugnen will, dbM^ aie amch 
oft der Sache nicht gewachsen* sind* ' 

XHe'' sechste" ^2 und''t3^'lrorgesdiriebene Be- 
schleunigungömaar&regel besteht darinn: „dafö es 
,,dem Ermessen 'des Dirigenten des SjpruchGoUegti 
„überlassen bleiben soll,' ob fn der Sache mtind* 
^lich oder schriftlich zu reieriren' sei, und ob es 
oder Ernennung 'eines ' Correferenten bedürfe oder 
„nicht, mit der ertheilten Erlaubuils , dafs der lie- 
,',fvrent seine Relation dem Correferenten zusteiiea 
„kann, damit dieser nicht besonders zu rsferiren 
„brauche, sondern nur seine Bemerkungen hinzu- 
9, fugen könne« 

Auch diese lieschleunigungsmaafsregel, insofcra 
eie wirklich als eine solche betrachtet werden kann» 
icheint mir auf Kosten der materidlen Entscheidung 
der Sache angeordnet zu sein. Ein mündliches Ke- 
fenren in Criminalsachen würde ich nie gestatten. 
Auch bei dem gewissenhaftesten Referenten ist das 
Arbeiten mit der feder in der Hand gauz etwas 
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aiidres» als das Lesen der Acten» um einen blofs 

mündlichen Vortrag daraus zu halten. Bei jenem 
bieten sich oft nnd fast immer Bedenken zur Frii- 
fniig dar» welche bei dem blofo mündlichen Voi^ 
trage gar leicht übersehen werden. 

Wie gefährlich ist aber nicht vollends das münd-' 
liehe Refcriren eines iluchtig und obertlächUch ar- 
beitenden Keferenten ? Bei der schriftlichen Ans* 
arbeitung wird er gewissermafsen gezwungen, dem 
Collegio wenigstens so viel vorzutragen» dafs die» 
«es zu näheren Fragen, cum Nächschlagen und snr 
Einsicht der Acten veianlal^t w^rd. Wie sehr wer- 
den diese Veranlassungen vermindert» wenn das Gol- 
legi um weiter nichts von der Sache erfährt, als was 
das flüchtige Lesen der Acten in dem Gedäcbtnifs 
eines leichtsinnigen B^ferenten zurückgelassen hatf 

' Beim schriftlichen Referiren mufs sich auch der 
leichtsinnigste Beferent schon darum der Treue und 
Vollständigkeit mehr befleifsigen» weil seine schrift- 
liche Kelatiou bei den Acten bleibt, und er, wenn 
Flüchtigkeiten und Unvollständigkeiten ihm einmal 
zur Last gelegt werden, aus jener Arbeit immer 

V controUirt und überfahrt werden kann« Diese Con* 
trolle hat er aber gar nicht an scheuen» wenn auf 
seinen blofs mündlichen Vortrag die Sache abgeur* 
thelt ist. Denn wer kann es ausmitteln» ob er 
vollständig vorgetragen , oder ob das Gollegium sei- 
nen vollständigen Vortrag überhört» oder auch das 
nicht betrachtete Factum als unerheblich verwor- 
fen habe? 

£s giebt 'in Criminalsachen » mid besonders 

H 2 
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ftudi bei Diebdtählai), keine Bagatdlsw^en, Der 
Nacfatheil einet unrichtigen GriminalnrtheU Iftfk 

eich gar nicht berechnen. Der gute Ruf des Ange^ 
tckuldigtenf nnd also der grölste Theil «eines Le^ 
bensglücks, stehet einerseits, und andrerseits die Si^ 
*€h€rkeit des Puhlicums auf dem Spiel« Beides kann 
nie als Bagatellsache betrachtet werden, nnd wie läfs^ 
e9 sich also verlheidigen: dafs man Criminalsachen 
als Bagatellen» mit mdarerer Leichtigkeit als Civi^ 
«achen, behandeln will, um sie nur h(dd abzu* 
machen? ' 

Eher l&Cst es sich vertheidigen nnd reefatferti» 
gen: dais nicht in allen Sachen zwei Referenten 
ernanüt werden soUeot ob idi gleich aufrichtig gei» 
stehe, dafs mir das; unuDterbrochene Verfahren der 
Criminaldeputaiion^ des Cammergerichts weit 
vorzüglicher ' m lmn scheint, nach welchem in'aV 
jlen Sachen fVe-r xmd Correferenten bestellt, erstere 
«her» bei minder wichtigen Sachen» aus der Zahl 
der Reforendarien erwä^hU werden. 

.Der jeuige verdienstvolle .Cammcrgerichta-Prär' 
eident vpn Kircheisen verbindet hiermit noch 
die Maarsrt'gel : dafs ei* sich selbst in fast allen den 
B4tf^r.endarifn zugeschriebenen Sachen sum Correfe* 
renten ernennt. An Verschleppung oder Veicsöge* 
rung der Sache ist also gar nicht zu denken, und 
•O Mrird BeschUumgUHg und gründUelu: Bearheituag 
der Sachen mit der Bildung geschickter CrimmaL" 
rickter verbunden* 

Die Verfügung, dafs der Referent seine Rela* 
tion dem . CorreUrenteu z.u&icilt^u soll» damit dieser 
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nicht besonders' m teferiren brauche» scmdern nur 
•Pine Bemerkungen hinzufdg<>n könne, enthftlr übri* 
gens nichts neues. £s ist solches schon immer ge- 
schehen, nnd kann mithin atuch» als eine nette 

•chlcunigungsmaafdregel, nicht angesehen werden.. 

Die siebenu 25 vorgeschriebene Beschienni- 
gungsmaafsregel: „dafs der Referent seiifie Arbeit 
t» binnen 3 bis 14 Tagen, der Correiereut aber im* 
^mer binnen 8 Tagen abliefern soll«" ist an sich 
vollkommen gut und zwieckmäTsig. Thätige Dirigen- 
ten der SpruchcoUegien gestatteten ihren lieferen« 
ten nnd Correferenten indessen anch schon vor* 
mals keine pflichtwidrige Verschleppung der ihnen 
dbtribnirten Sachen. Auf den Eifer und die Thä;- 
tigkeit derseJben wird es auch noch ferner aiikom* 
men ; denn jene Vorschrift ist übrigens . von der 
Art, dals sie, ohne eine sorgfältige und unnnterbro* 
ebene Conirolle der Dirigenten der SpruchcoUegien 
nnd der höhem Behörden» keine mehrere Wirkung 
verspricht, ab alle andere in den Civil- und Cri» 
minalgeseti&ea bestimmte Fristen. 

* 

Die achte jj. 28 und 39 vorgeschriebene Be* 
schleunig Ii ni^saiaarörcgel, „nach welcher die Frist 
„zur Eiulegung des Kechtsmittels der weitem Ver» 
9»theidtgung auf drei Ta^e eingeschränkt, und fest- 
•f gesetzt wird« dafs F erschär fung des Erkenntnisses 
«,der ersten Instanz erfolgen soll» wenn ein verur- 
theiUer Dieb, ohne hinläuglichen Grund, sich des 
!• Hechtsmittels der weitem Vertheidigung bedient»** 
kann ich nicht als eine zweckmäfsige Besehleunl» 
gungsmaalsregel anerkennen. 
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Diö Etnsefal'Xtikiihg det sopstigen tekntägig'm 
FfiBt eur £iiilegung des Rechtsmittels der weitem 

Vertheidigung auf eine dreitägige Frist ist zu un- 
bedeutend, als da£s ich darüber etwas zu sagen 
hätte. Dagegen ist der übrige Theil dieser Vertil- 
gung von der äuösersten Wichtigkeit* Es streitet 
mit allen rechtlichen Grundsätzen« und mit der 
ganzen Analogie derRechie: dafs ein Erkenntnifst 
auf das eingewandte Rechtsmittel dessen, der sich 
durch den Ausspruch zu hart bestraft glaubt, blofs 
darum, weil er sich hierunter irrt, noch mehr ver*i 
schärft werden solle. Die bei einigen Gerichts*, 
böi'en in Civilprocessen eingeführten, mit Hecht 
verbafsten Succumhemgelder sollen zwar als die 
Strafe eines ohne hinlänglichen Grund eingewand- 
ten Rechtsmittels ange8.ehen werden. Aber sind 
sie es denn auch wirklich ? Wer es weifs, wie ver- 
schieden oft die Meinungen der Richter in einzel- 
nen RechtsfäUen sind, und dafs oft auch das letzte 
Erkenntnifs materialiter sehr unrichtig sein kann» 
weim es gleich Jormaliter unumstöfslich und unab- 
ilnderlich ist, der wird dies wohl nicht behaupten 
wollen. Und nun denke man sich den groisen 
Unterschied zwischen Civil «und Criminalgesetzen. 
Letztere können ilnrer Natur nach nicht so bestimmt 
sein, als die ersten. Auch der beste Criminalcodex 
muüs der Willkühr des Criminalrichters einen weit 
grutoeni bpielraiim überlassen. Wie verschieden 
sind also in Criminalfällen nicht die Meinungen 
der Richter, und wie besonders verschieden müssen 
sie Uichi bei der unbestimmten Fassung der Circuiai- 



Digilized by 



♦ 119 

Verordnung vom 266 tcu Februar 1799 ausfallen? 
Kann man ea^also unter diesen Umständen einem 

üngeschuidigteu wohl verdcnlien, wenn er gegen 
daa erste £rkenntnif0 ein Eechtsmittel «.einwendet? 
liann man ihn deshalb mit Recht beiitrafen, und sein 
ohnedem von so vielen zufälligen Umstänflen ab<^ 
hängiges Schicksal auch 'noch von dem su£älligen 
Umsiande abhängig machen: ob der Richter der 
«weiten Insum» .zu strengeren oder gelindereu Mei-* 
nungen geneigt ist? Ich kann mich davon nicht 
überzeugen, und halte diese Sträfe mit dem 
I>. Grolimannsa Giefsen für äuDserst hartf. und 
•chon in dieser Rücksicht unzweckmäfsig* 



Er drückt tich darüber in nacliAteheuder Art aus: 
9, Unmöglich kann ick es billigen» . dafs die ohne kinrei- 
^chenden Grund geschehene Einwendung eines Rechtsmittell 
t, wider Üm eröflnete Ürthel alt Grund betrachtet werden 
wauü welchem eine erhöhte Scrafbarkeit des Diebee absn* 
«»leiten sei. Mau kann es dem Verbrecher nicht verdenken» 
«wenn er« snmal wo dae GeseCk, wia Aiar« die Bestim* 
»»mung der Quantität und Qualität der Strafe dem Ermessen 
9t des Richters überläTst, durch die Ergreifung eines Rechts- 
t» mittels, sieh yielldeht von einem Tkeile der suerkanntea 
»(Sirafe zu befreien sucht« und wer möchte es einem Yer. 
a«bi«cber zurechnen « daOi er» auch bei einer gerechten will« 
Mkflhrliohen Strafe, snr fieurtheilung dieser Gerechtigkeit 
^ »derselben, nicht durchau« bei seinem individuellen Ur* 
«•theile gerade dieselben- Geaichtapuncte auffafste, wie de» 
ndie Straft» bestmiiucade Richter? Man inürde aum WS* 
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'Sie ist ea aber auch noch in einer anders 
Rücksicbt. An oDcl för «ich wird «ich dadurdk 
der verschmitzlc Verbrecher von der Einlegung: det 
Rechtsmittda nicht abhalten lataeo« £r handek ge* 
meinhin, ohne weitere Rüchsidit« nach dem Grand« 
eatz: Zeit gewonneu, viel gewounen , und der Zweck 
jener Verfügung wird alaö in den wichtigsten Füi« 
len verfehlt. Minder gefährliche und weniger ver^ 
achmitste Verbrecher aber leiden darunter, besonn 
ders wenn sich der. di^ Untefttu<Shung führend« 
Kichter die Arbeit der Instruction eines Rechtsmit- 
tels ersparen will« oder Bedenken trägt, die voa 
ihm in der ersten' Instand instmirten Acten den 
hohem Behörden vorzulegen, mithin, wie es ge« 
wifs nicht selten geschieht , die ihm übertragene 
Verwarnung übertreibt^ und dadurch den Verbrtcher 
von Einlegung eibes Rechtsmittels gegen ein Er-, 
Icenntnifs abhält, 'welches in den höhern Instansea 
^u seinem Vortheü hätte geändert werden können^ 
Zwangsmittel dieser Art sind widerrechtlich» 
wie ein jeder augesiehen wird; sie sind aber bei 
jener Verfügung gar nicht m vermeiden # und voa 
derselben unzertrennlich; 



niesten alsdann voraussetzen müssen, da/s der Verbrecher 
„mit thea so fprofser QtimituUist wis d«* JRielUtr geweskm 

Biblioihek fOr die peinlicl^e Hechuwissenschafc und Ge- 
sctskunde« Evsttn TImüs diitus Meli. Seite S «1» Alm 
ceUen. 
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Die neunte und letzte ^. 37» und 35 vorge«^ 
•cbriebene Beschleunignttgsmaafsregel bezieht sich 

endlich auf das VeTfahr«n bei Einsendung der Er« 
kennkniaae zur Bestätigung und auf die Einsckratu' 
iung der höheren Ct^nfrmatioMth 

Ich behalte mir vor» vielleicht in einer andern 

besondern Schrift das Ln/.weckmäfsi^e dieser ver- 
ueintlichen Beschleunigungsmaafsregel ausführlich 
SBU zeigen, und datzuthun: dafa der Nutzen der 
höheren Bestätigungen , wenn sie nach richfigen 
Grundsätzen angeordnet sind» alle ^twanige damit 
«rerbundene, leicht zu hebende Inconveniei)/-en sehr - 
.-weit überwiegt; hier bemerke ich für jetat nur: 
dals das« was deshalb in der Circnlarverordnung 
enthalten ist, ohne eine gänzliche Störung des 
Ganges der Geschäfte gar nicht zur Ausführung hat 
gebracht werden können, und dafs man daher ge- 
nöthigt gewesen ist» die Ausführung jener Verfü> 
gungen zu suspendiren. 

/ £s ergiebt sich aus dem allen von selbst» wie 
wenig zeither auch die oben angegebene dritte * 
Hauptquelle des Uebels verstopft worden ist, und 
daCs solche weit tiefer liegen müsse, als data sie 
durch dergleichen FaUiuiive verstopft werden könnte. 

Die Erfahrung scheint zwar diesem Behaupten 
SU widersprechen. Ich selbst kann nicht leugnen», 
waä die Prodefstahellen aufs vollständigste, ganz un* 
widersprechiich beweisen: dafs nemiich die ürimi« 

* 

miuntcrrsnchungeu' jetzt» gegen vormals» ganz ohne 

V et gleich scliueller betrieben und beendigt weiden. 
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JiheT man glaube doch ja nicht« dafa das Publicum 
dies fenen Verfügungen m verdanlcen habe. Ei 

hat es blofs und allein dem glücklichen Umstände 
Bu danken: dafs Se. Majeatät AllerhÖchet» 
«ei bat» uberzeugt von der Unvollkommenheit der 
gegenwärtigen Criminalverfassung » Ihre Auf« 
merkaamkeit auf diesen wichtigen Zweig des 
Staatsverwaltung ganz vorziiglich gerichtet haben. 
Aufgemuntert und angefeuert durch diese Aufmerk* 
eamkeit« und- durch den auf das nachdrnckÜchtte 
verkündigten Willen des Monarchen, haben die 
höheren Staatsbehörden ihre Aufsicht auf die Ver« 
waltung des Criminalwesens verdoppelt. Dieser 
£ifc:r hat sich weiter herab bis zu den einzelnen 
Gerichtshöfen und, Inqnlrenten verbreitet« Maa 
hat aufgehört, di^ Criminalsachen so ganz als Ne» 

• 

hensacken zu betrachten und zu behandeln. Der 

\Vunt=ch-, durch Fleifs und Pflichtmäfsigkeit die 
erhabenen Absichten des Monarchen erfüllen za 
helfen, und das Bewufstsein einer sorgfaltigen, un* 
unterbrochciion Coiurolie der höheren Behörden, 
verbunden mit der Furcht vor einer strengen Ceu- 
8ur und Bestrafung, haben chic ThStigkeit hervor- 
gebracht, welche schon jetzit die woblihätigsten 
Früchte hervorbringt, und mehr wie alles den un- 
streitig richtigen Satz bestätigt: dafs strenge Auf- 
sitkt oben kerah es vorzüglich ist, durch weUhh 
eine zweekmäfsige Handhabung der Crindnalgesetze' er* 
reicht werden kann, und dafs, durch diese str^^e 
Aufgeht, seihst mangelhafte und unzweehmdfsige Ge* 
setze zu d^m Z>weck fahren, der ^ ohne jene Aufsicht, 
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sMst von den hosten 6€S€tzen nkkt erwartet und er» 
reicht werden kann, v 
Von dieser Seite betrachtet mufs ich selbst den 
Verordnungen vom aöften Febr. 1799« wenn ich 
gleich dem materiellen Inhalt derselben keinen Au- 
theii an der jetzigen Beschleunigung der Criminal* 
processe einräumen kannt die Gerechtigkeit wie- 
der fahren lassen, dafs ihre Existenz von grofsem 
Nutzen für die Sache' geweseh ist. Diese Verord* 
nungen und zugleich die fortgesetzten Arbeiten an 
einer bessern Criminalprocersordnung, und an 
2wec1(märsiger Einrichtung der Gefangenanstal ten, 
▼on welchen das ganze Publicum KenntniTö hat, und 
woran es so warmen Antheil nimmt« belehrten die 
Criminahichter, mit welchem Eifer und Ernst der 
Monarch sowohl als die höheren Staatsbehörden 
jetzt eine für die Menschheit so wichtige Sache 
betreiben. Dieser Eiter wurde allgemein rege, und 
auch ich habe« durch ehrfurchtsvolle Empfindung 
und Anerkennung der so höchstwohlwollcnden Ge-^ 
^Innungen des Monarchen nicht minder , als 
durch eigenes Pflichtgefühl und Patriotismus ange- 
trieben, alles was in meinen Kräften stand, und 
wozu ich bei Einsendung der Acten zur Conflpna- 
tion so mannichfaltige Gelegenheit hatte, .rcwirkt, 
und mir angelegen sein lassen » diesen Eifer zu be* 
leben und zu erhalten» Unterstützt durch die Thä« 
tigkeit und den unermüdeten Eifer des verdienst- 
ToUen Geheimen- Ober«* Tribnnalratbs Schröner» 
habe ich auf das Benehmen und auf die Betrieb- 
samkeit der inc^uirirenden und erkennenden Kich- 
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tcr aufs sorgfältigste geachtet. Den sweekmSCeiger 

eingerichteten Crtmlnalprocefetabetten h»be ich eine 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet» nnd keine 
•chickliche Gelegenheit rorbeigelasgen , Beifall ode^ 
iMifsbilligung zu äussern, Nachlässigkeit und Pflicht- 
Vergessenheit zn rügen und su bestrafeii-, nm so 
die jetst aufwachende Thätigkeit , und deVi Eifet 
für eine so wichtige Sache» immer gleich lebhaft 
und warm sn erhalten. -Ich darf mir und der Art 
meiner Dienstverwaltung einen Antheil an dem 
jetsigen etwas besseren Gange der Criminalprocesse 
dreist zuschreiben, und' ich kann ee ohne Unbc^ 
scheidenheit um so mehr ihun, als es niemand inni* 
ger als ich selbst empfinden kann» Wie wenig das» 
was ich gethan habe, gegen das ist» w^s mögli- 
cherweise hätte geschehen können.^ — 

Nach dem» was ich bisher vorgetragen und 
nun zureichend erwiesen zu haben glaube , hat also 
das in sichtbarer Progression * noch täglich zuneh* 
mende Vennehren der Zahl der Verbrecher gegen 
die Sicherheit des Eigenthums hauptsächlich seinen 
Grmid; 

j. iu mangelhaften Strafgesetzen; 
2* in der irnz weckmäfsigen Einrich- 
tung der Gefangen- und Strafan- 
stalten» und .endlich 
3«' in der oft zu lange verzögerten Be* 
strafung der Verbrecher, 
tmd es kihnmt solchemnach darauf an: dafs von 
Seiten der Justiz ernistlich darauf gedacht werde» 
diesen drei in ihrem Gebiet enupringenden UauptqueÜen 



hen ist, Einbalt zu thm. Sie wird dadurish nlc^ 

blofs^ihren eigenen speciellea PÜichttn ein Genüge 
lebten , «ondem e$ wird diea . auch auf . 4ie . Vef? 

eiopfiing der auf fremdem Gebiet^ besonders auf dem 
.Oehiet der ^Uicti» mts}irmgti\dm QneUen -^es Qbelu 
von den wobithätigsten Folgen sein • und ' die Ver« 
beööerungen» weiche auch bier bückst iiüibig «iud« 
aehr merklich, efleicbtem« 

k. 

' Nach meinem vormals entworfenen Plan wollte 

ich es wdgcn, Vorschläge «ur zwcckmäTbigen Ver- 
stopfung sämmtUcher drei auf dem Gebiet der Crimi* 
naijustiz entspringenden HauptcfueUen des Ubefs zu 
tlum, indem mich, nach der damaligen Verfassung» . 
nach welcher die Concurrenz bei der Gesetzgebunj^ 
im CrIminaUach zu dem Amt und zu den Pflich- 
ten des Chefs des Criminaldeparuments gehörtes der 
Vorwurf einer unbefugten Anmaafsung dabei nicht 
treü'en konnte. Jet^^t aber, da alles, was zur Ge« 
setzgebung gehört» ausser dem Wirkungscteise des 
Ministers des Criminaldepartements liegt , ziehe ich 
mich bescheiden in die mir angewiesenen Gräuzen 
zurück, und werde meine unmaafsgeblichen Ver* 
besserungsvoi schlage hauptsächlich nur auf' die 
zweite Hauptt/uelLe des Übels, auf die Verbesserung 
der Gefangen- und Strafanstalten» einschränken. 

Denn auch das Verstopfen der dritten Haupte 
ifuelie des üebels , ich meine . die Einführung ein» ^ 
schnelleren Bestrafung 'der Verbrecher, gehört zur 
Ge;»etzgcbiing. Die Ge6(jtze> und namentlich die 
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Criminalorduung » müsaea dazu zweckdienliche Vor* 
lehrifteft ' enthalten. ' 

Soll ich indessen die Maafsregeln» welche mir 
die zweckmäfiBigsten und nothwendigsten zn^sein 
scheinen, um jene drei Hnupt(juellen des Übels zu 
verstopfen, wenigstens im allgemeinen angeben» 
ohne mich auf apecielle Vorschläge üher die Art 
ihrer AusFührung einzulassen, als welche, wie ge- 
sagt» ausser dem mir angewiesenen Wirkungscreis« 
liegen : so rechne ich dahin vorzüglich nachstehende 
seclis allgemeine Maafsrcgeln , und zwar 

1. 

* Eine durchgängige Eirtjührung zweckmujsig einge' 
. richtet er gemeinschaftlicher In€iuisitoriate, 
Die kleinen lurisdictionshezirke der einzeihen 
. F.atrimonialgerichte stehen mit den .Kosten, welche 
die Anlegung zweckmäfsiger Aufbewahrungsgefäng- 
nisse bei jedem einzelnen Patrimonialgcricht ver- 
ursachen "wurde, in einem so oifenharen Mifsver* 
hältnifs, dafs die höhern Behörden immer sehr 
s&ufrieden sein müssen', wenn nur irgend eine Ge- 
legenheit zur Aufbewahrung der Gefangenen an je- 
dem Ort vorhanden ist. Auf die wesentlichen 
Haupterfordemisse zweckmälsig eingerichteter Auf- 
bewahrungsanstalten kann und wird also dabei nicht 
riücksiclit genommen, und schon von dieser Seite 
ist die Einführung gemeinschaftlicher Inquisitoriate 
höchst nöthig, und bei einer vollständigen Verbes- 
serung des Criminalwesens unentbehrlich» 

So erheblich indessen auch dieser Nutzen der 
gemeinschaiiiiichen Inquisitoriate ist; so ist es doch 
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bei weitem noch nicht der erheblidiste Vonheil» 

r 

welcher davon zu erwarten stehet, und nur durch 
•ie aliein erreicht werden hann. Jch rechne zu den 
anderweitigen» noch erheblicheren Vonheiien ho* 

«onders : 

I. dafs nur durch Einführung der Inquisiioriatä 
durchgängig eine solche Verwaltung der Criminaljustiz 
möglich gemacht werden kann, weiche SchneUigkeit und^ 
Gründlichkeit mit einander verbindet. 

Die wenigsten üerichtblialLei der ratrimonial- 
gerichte wohnen an dem Ort des Gerichts, Sie 
müssen zu jedem abzuhaltenden Termin eine Reise, 
oft von mehreren Meilen» machen, und können 
sich, wenn die Untersuchung nur irgend weitläuft ig 
ist, nicht so lange von ihren übrigen Geschätten 
abmüssigen »■ um solche hintereinander zu fuhren 
und zu beenden. Der schnelle Gang der Untersu« 
chung leidet hierunter» und überdem ist der Ge» 
richtsh^lter fast immer dabei interessirt, in seinen 
übrigen Geschäften, durch dergleichen Untersu- 
chungen /*8o wenig als möglich gestört zn werden* 
£t verwendet also nur selten die gehörige Zeit und 
Mühe darauf, und so leidet auch die Gründlichkeit 
der Untersuchung. 

Diese leiilct aber auch noch in einer andern 
Kücksicht« Die einzelnen Gerichtshalter haben nur 
selten Gelegenheit Untersuchungen zn fuhren, und 
denken gemeinhin an ein fortgesetztes theoretisches 
Studium* des Criminalrechts eben so wenig, als sie 
Gelegenheit haben, sich im Criminalfach pracüsch 
ZU üben und zu vervollkommnen» . Die meisten 
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IJntmuchungeu bei den Patrimonialgerichlen sind 
daher nicbl», als Prolmtuclce eines Anfängern 
Gründlichkeit und Zweckmäfsigkeit sucht man dar*» 
iim fast immer vergebens. 

Bei gröfsern gemeinschaftlichen Inquisitorialea 
ist das gana anders« Der Inquisitor FubUcus wird 
mit mehr Behutsamkeit und Vorsicht erwählt » er 
ist immer bei dem luquisitoriat gegenwärtig s er 
ividmet sich den Untersuchungsgeschaften an»- 
•chliefsHch, und erhält, . .durch tägliche Übung» 
eine practische Ausbildung und Vervollkommnung» 
die man von einzeliien Geriohtahaltem weder ver^ 
langen noch erwaneu kann. iiier kami SchneLr 
ligk€it und GründLi^hkeit dßr Untersuchung statt ha» 
ben» und mit einander verbunden sein« 

2« iN«r durch Einjuhrung der Inqui^itoriate katug 
man es dahin bringen» dafs, dip F€rbrtek€r nicht straf p 

lus hitihen, ... 

So bald eine Untersuchung irgend weitläuftig 
wird, ist sie dem Jurisdietionsberechtigten eben so 
lästig ^ils den Unter thanen ; ersterem wegen der Un«> 
tersuchungskoaten» und den letzteren wegen des 

Bewachens der Verbrecher, Ein nicht ganz wohl- 
habender Gutsbesitzer kann durch eine ein;&ige 
weitläuftige Untersuchung auf mehrere Jahre zu« 
ruckgeäctzt, und durch dergleichen Untersnchun- 
gen ruinirt und an den Bettelstab gebracht werden. 
Mir sind Falle bekannt, in welchen die Untersn^ 
chungskosten» die dem Gutsbesitzer zur Last fielen» 
weit mehr betrugen* als seine sämmtlichen jährli^ 
t;hen iiiinküsftc». wovon er mit seiner ganzen Fa^ 



jRÜie leben eoUte. — > I«t es da Wunder» wenn di# 
flucht der Verbrecher» besonders der Diebe, dmen 

man das gestohlene Gut einmal abgcnomrrjen hat» . 
euch noch au£ andere Art begünstigt wird» als ea 
ohnebin dnreh die gans unhaltbaren Gefüngniss« 
und nachlässige Bewachung der Verhafteten ge* * 
•chMiet? Nein! in der Tbat nicht» und die Ev» 
fahrung bestätigt es daher auch unwiiler-piechjich» 
tUCa wirklich dergleichen höchst verderbliche und 
gefährliche Begünstigungen und Nschsicbten statt 
haben. Aus den Fatrimouialgerichten gehen f^at 
^ar keine Straferkenatniase aar Bestätigung ein» 
IVIan si«het dergleichen höchst selten, und doch ist 
Imf dem Lande gewila mehr .Gelegenheit 9^um Stefar 
len als in den StSdten» nnd es wird dort gewifa 
auch meiir gestohlen» als in den Siädien. Aber 
man lilst Diebe und andere Verbrecher ungestraft 
laufen. — 

3« Ühtu Inquisitoriatc ut es nicht m 'j^lich » die 
^jährlichsten Verhretiker» besonders Diebe und Häuber 
kennen zu lernen , gegen welche der Staat sich sichef 
ZU stelleh ürsach hat» 

Ein Vagabonde kann nach der jetzigen Ver» 
fassung funfiüg und mehr Diebstähle begangen hs^ 
hen» ja sogar schon mehrmals bestraft sein» ohne 
dais ihn die Strafe des wiederholten Diebstahls tiillt^ 
£in jeder einaeln^r Jurisdictionsberechiigter läfst ihut 
am nur Kosten und Beschwerlichkeiten m vermei* 
den» entweder policeimärsig mit einigen l^jT^gein» 
oder durch seinen Gerichtafaaltcr so gelinde alp 
luu^Uch . abstrafen. Kaum gehet er Meile wel- 
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tetf po bricht €r wie<ler ein md -sdeliU anfii nem 
Hier hat er dasselbe Schicksal , tmd so hann eikl 
eolcher Mensch eine gan^e Provinz plündern«, ohne 
In eine Festung oder in ein Ztichtbaus sti kom* 
men» "ncl ohne tftifs daran gedacht weiden kann: 
vb nicht die Sicherheit des Staats Landeaverwel» 
anng oder Einsperrangeines solchen Vagabonden in 
eine Besserungsanstalt erforderte 

£in solcher Verbrecher brancht indessen nicht 
einmal ein Vagabonde im eigentlichen Sinn des 
Worts zu sein« Schäfer, Dienstknechte« Instl^t^ 
Handwerker und mehrere andere Bewohner des 
platten Landes, welche Öfters aus einer Jutisr 
dicüon in die andere ziehen « kommen eben so gatt 
weg. — 

Nur durch Einführung der Inqnisitodate kamt 
dem vorgebeugt werden. Sie können leichter unter 
sich, mit den Strafansiaiien , mit den Landräthen 
tind allen übrigen PolicetbehÖrden ihres Districts 
in Verbindung gesetzt werden. Sie lionnen sich 
durch selbige die Signalements der Verbrecher ver- 
schaffen, und auch andere zweckmäfsige VereinK 
gungen zum allgemeinen Besten mit denselben 
treffen» woran die einzelnen Juiisdictionarien nib 
denken können. Sie allein können die Diebeöver^ 
biudungen ganzer DiöUicte kennen lernen, und ia 
ihrem Departement kann also ein Verbrechen una 
so schwerer ungestraft wiederholt werden, als ein 
jeder Bewolmer des platten Landes,' wenn es blofs 
«of AbKeferung des Verbrechers an das -Inquisi* 
^oriat ankönunis sehr b«):eU und geneigt ist« ihn aar 



m 

zuhalten , statt dafs es fast immer unterbleibt» wena 
t9 auf ein Bewachen und auf Herbeiscbaffuü^ der 
Untersuchuiigskosten ankömmt. 

4« Nur durch Einfuhrung der Intfuisitoriate is$ 
mne vollständige und zweckmäfsige Controlle der Ober* 
behörden bei Verwaltung der Crimin<djustiz des platten 
JLmtdes zu erkalten^ 

Bis jetzt giebt es für die Verwaltung der Cri- 
minaljustiz bei den einzelnen Justiüariaten keine 
andere Controlle, ala die, welche bei Gelegenheit 
der Confirmationen, und bei der halbjährlichen 
Einaeridnng der €riminalproce£»tabellen statt hat. 
Dafa dieses aber eben so gut ibt, al^ wenn gar 
keine ControUe geführt würde, ergiebt sich schoa 
ans dem oben gesagten, indem von den U iter^e- 
tichien fast gar keine ^Irkeniituiböe zur Conhrma* 
tion einkommen, und auch die Tabelle i fast nie 
einer geschwebten oder noch schweb^j^dcn Unter- 
suchung erwähnen. 

. Mit Justizvisitationen kann man sich eben so 
wenig helfen. Sie führen bei einzelnen Justiti»- 
riaien zu nichts, und werden, daher auch nidit an- 
gestellt. Die Verwaltung der Crimiua'justiz auf 
dem platten Lande ist also ganz ihrem Schicksal 
überlassen, und so wird sie denn auch jetzt auf 
eine Art verwaltet . dafs wenn es auf .die Aufgabe 
einer recht schifechten Verfassung des Grimmalwe- 
seiM ankäme, man das Muster dazu aus den Pro- 
vmzen nehmen müfste, in welchen noch keine In* 
q[nisitOTiate eingeführt sind. — 

Die üo&im der Einführung und £rh«Utung der 

I a 

« 
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InqnisitOTfate l(8nnen übrigens nfte von solcheili 

Belang sein , dafa sie einen Einwand gegen so wohl- 
thätige Anstalten abgeben könnten 9 wenn überhaupt 
«neb ein Vom Kostenbetrag entnommener Einwand < 
dann Kucksicht verdiente, wann von einer noth- 
wendigen Staatseinrichtang die Rede ist. 

4 

Der in einzelnen Aufbewahrungsgefängnissen» 
• In welchen die Oefahgenen luieht zur Arbeit ange- 
halten weiden kdnnen, fast immer sehr kostbare 
Unterhalt der Gefangenen kann tind wird in 
zweckmäföig eingerichtci^n Inquisitoriaten weni({ 
oder nichts kosten. Die meisten Gefangenen sind 
junge,/ rüstige Leute» und es fällt beinahe ins 
Lächerliche, dafs/ diese, bei irgend einiger Ordnung 
und Aufsicht, nicht wenigstens soviel sollten ver» i 
, dienen l^Önnen, als zu ihrem im Gefängnifs doch 
immer nur eingeschränkten Unterhall erfordert wird. 
£s kömmt also bei der Sache hauptsächlich nut 
auf Anschaffung und Einrichtung der nöthigen Ge- 
liättde, un<l auf Salarirung der erforderlichen Offi- 
cianten an. In den älteren Provinzen glaube ich, 
dafs es weniger an den nöihigen Gebäuden, alt 
an einer sweckm^fsigen Vertheilung der vorhander- 
nen Gebäude un.er die verschiedenen Classcn der 
Gefangenanstalten fehlt. Gesetzt aber, dafs es hier 
und da auch wirklich ganz an denselben fehlte, ^ 
und man sich durch die neu angelegten Laudar« 
menhäuser nicht helfen kdnfire ; ' so kann es doch 
wohl nicht das mindeste Bedenken haben, dafs der 

Staat hier ^o gut» als bei dem Eublissemeut der 
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Landarmenliäu9er , zutreten würde, wenn anders 
die den CTimiDal» und Gefangenanatalten schon ge- 
widmeten Fonds zu Etablissements dieser Art wi- 
der Vennutben nicht zureichend sein sollten« Selbst 
die Stinde und die Einsassen würden, wenn man 
die Bedingungen irgends billig machte* und ihre 
gewifs nütsliche Concurreuz bei der Sache nicht 
ganz entfernen wollte, mit eben der Bereitwillig« 
keit zu den Etablissements und Unter haltungsko* 
: #ten der Inquisitoriate Beiträge geben, als sie es 
bei Etablirung der Lan^larnienhäuscr mit löblichem 
Patriotismus so freigebig gethan haben» dafs, wenn 
sie zur Unterhaltung der Inquisitoriate nur die Jähr- 
liehen Überschüsse der Landarmenhäuser verwen- 
den wollten» solche dazn gewifs noch lange nichj; 
Jiis zur J/a/Ji€ erforderlich sein würden; so dafs al- 
40 diese Beiträge für die einzelnen Jurisdictionariefl^ 
J^ämmereien und AmteiC* jjie lästig und drückend 
.werden K(>,nntea* 

II. 

[Rechne ich zu diesen allgemeinen Maafsregeln 
Mit vollständige f^erbesserung und zweckmafsig^ 
Einrichtung atUr unserer Gejangen'und Straf" . 
anstalten. 

Ich habe schon oben gesagt, dals ich hierüber 
.apedelie Vorschläge^ thnn würde. . Sie sind dfr 

Hauptzweck dieser Schrift, und werden den zweiten 
Theil derselben! f^upmacKen, daher ich denn.: hier 
darüber nichts weiter zu bemerken hal^e. 
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III. 

Rechne ich su diesen allgemeinen Maafsregda 

die MJassung einer vollständigen und zweck* 
mäfsigen Criminalordnung* 

Die Griminalordnung von 1717 ^ gehört gana 
unstreitig an nnsem «vorsiiglichsten Siteren Grimi« 
nalgesetzen; indessen ist nicht zu leugnen, dafs 
aie bei dem allen sehr nnvollstündig ist» nnd dafa 
anch Ter^'chiedene dannn enthaltene Vorschriften 
den jetzi'cen Zeilumsländen nicht mehr angemessen 
aincU Man hat sich \iiex nnd da schon durch ein* 
zelne sp- cielle Verfügungen, Zusätze und Abän- 
derungen m helfen gesucht; ina wischen sind da* 
durch die eigentlichen Mängel nnd UnTollstSndig- 
keiten der alten Criniinalordnung noch lange nicht 
^hohen. Manches Gnte derselben ist dadurch viel« 
mehr tinanwendbar geraacht worden, und die Ein- 
heit und Uebereiustimmung mit dem Ganaen» wel- 
che bei Gesetzen dieser Art so höchst n5thig und 
W^ichiig ist 9 hat durch die vielen einzelnen, sich 
nicht immer . consequent gebliebenen i Vecfugon* 
gen ganz oflenbar gelitten. 

Das.£edürfuifs einer bassern und vollständigen 
Criminalordnnng ist allgemein anerhannt« und ich 
biaucbe also darüber um so weniger noch weiter 
etwas an sagen-, als wirklich schon daran gearbei- 
tet wird. Ich rereiniee blofs meinen Wnnsch vpit 
den Wünschen, vieler Pairioien» dafs diese Arbeit 
Ihrem/ wohlthätigen Zweck gana vollkommen ent- . 
sprechen mö^e. 
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IV. 

Reclane ich zu diesen allgemeinen Maafsregeln : 
- €ine vollständige Revision aller unterer Criminal^ 
gesetzet mithin des ganzen zuuMzigsten Titels im 
zweiten TheiL des Allgemeinen Landrechts , und 
eine 'Verbesserung 9 Ergäßzumg und FervoHstän- 
diguftg sämmtUeker in diesem ,unsern Crimmal» 
codex enthaltenen Gesetze, 
Dafs anch der zwauftigsre Titel, iio^ äweit^ 
Theil des Allgemeinen Landrechts mit philosophi- 
•ehem Geist abgefaCst ist« und unendlich viel Ga« 
tea enthält, kann nnd wird niemand beatreiten« 
£iben ao wenig a)>er kann maa , ea auch in Abrede 
•teilen, daß derselbe . deasen jingeachtet einer Toil* 
ständigen Revision und Verbesserung be la f. 

Gans fehlerfrei ist dieser Criminfllcadex nicht» 
Man findet darinn nach Orandsätften verfahreni 
denen man bei einer näherea Prüfung nicht bei- 
pflichten kann ; Verschiedene darinn angenemmen« 
und zum Grunde gelegne Bcgriife sind diuikel, un* 
velUtändig «nd nii|ns8end ; manche Verbrechen sind - 
offenbar zu gelinde, andere zn strenge verpönty 
und hier und da &nden sich unausgefülit geblie- 
>li6iie Lücken; vetadiiedene Dispositionen sind m 
unbestimmt gefafst; öft wird dem eikeniicadeu 
Richter zu viel, oft zu wenig Spielraum, gelassen; 
und zaweilep stöfst man sogar auf nicht gut au 01^ 
klärende Widersprüche. — 

Der Zwedc dieser Schrift erfordert nicht» 
und es ist also auch nicht meine Absicht, alle diese 

Sätae hier vollständig zu ervreisen* Ich schriinko 

/ • ■ - 
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mich vielmehr blofs darauf ein» nur einige Beispiele. 
iBUstifähreii , welche meine Behauptungen aureiehend 
linierstützen •werden. 

Ich sage: uMn Bndet in nnserm CrtmtaaIcode]& 
nach- Gremdöä'zcn verfahren, denen man bei einer 
näheren Prüfung nicht beipiliohten kann; und wer 
ithnii liUr^- wobl'Aweifein, wenn man unter andern 
sieh! , (lafj gegen den gar keine Ausnahme leiden* 
Hen 'GrundBaiai ' ' - 

dmfffk"''hiir^r1u!k£ Strafen nur den Bürger 
zu strafen, und keine höheren Zwecke des 
■Meiivcbeii' bu störeht noch iseiner eigenen 
seihöiibäiigen niüralischen Besserung un- 
üherneigiiche Hindernisae iu den - Weg xu 
legen, * • ^ • 

auf mehr als eine Art verstofsea wird». . Ich begnü- f 

mich,' »um Bev^eiae dieser fiehiiaplung blofii 
darauf aufmerlisain zu machen, dafs mau in dlesc;m 
ii»8<Ten Crimicalcodex noch die Anordnung der 
Mensufierigm 'Oefnngnifsstrafen, d«a Brandm&rkmui^ 
des StaufftnsMages und der ao^eudimtaxx Abschiede 
Ijewahr wird« 

iilher lassen sich, meines Bcdünl^ens, die To- 
^itsstrtifen Ttertbeidigea und rechtfertigen» als alle 
bliese. Strafen. — / 

Mao hat viel Jür und widtr die Todesslrafen 
geschrieben; erwägt man aber alle wechselseitig 
anf^ettclltc Gründe , so kann das Resultat* wohl 
echwerlich anders abi dahin ausfallen; dafs man sie 
Glicht gnnz mifsbilli^ren , sondern hier und da , als 
rechllich uud äWvcltanäUig, aucrkeuucu muisi ob 
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ich gleich sonst mit Ilousseau gao^ fntechiedeq 
d«K Meloung bin: da£i häuiige Todesetrafen immer 
ein Zeichen der Schwäche und Trägheit einer Re- 
gierung • «ind« wd daher auch bei , uns ihi-e noch 
nichrere Eintchranknng , aU gerecht und sw«ck- 
inäUigt anratixen würde. 

In alle Wege Ut und blaibl: wenigsten» soviel 
ausgemacht: dafs, wenn ein Verbrecher mit dem 
Tode bestraft w^rd • man nicht gutvf, gt^a^ezu sagen 
](afin; dafs durch die Todesstrafe die höheren Zwecisa 
de6 Menschen und die höheren Ordnungen der Dia» 
ge« für welche und in welchen der Mensch lebt» 
gestört werden. 

j Der mit dem Tode bestrafte Verbrecher hiitp 
gans* auf, für die Ordnung der Dinge in der hür* 
^efiichen Gesellschii^t zu sein und zu leben; und 
•lebl er . dann in ciuer höheren Orduung fort # sp 
kann und muf^ man es der Natur vertrauen, dafs 
.i|ire weiteren J2^wecke durch den , Tod auf dem 
Schafott» eben so wenig als Hurch andere gewaltr 
same Todesarten« wodurch so viele Menschen sier* 
hen» gestört werden können* — ~ 

£tn heiliges Dunkel verhüllt hier die Bnhne^ 
•und der Gesetzgeber sowohl als der speculativ^ 
iPhilosoph können nichts besseres thun» als ehr; 

«luychtsvoll schweigen. 

Lebenswierige GefängniDsstrafen sind hingege^ 
nicht nur an und für sich ganz inconsequente Stra* 
'fen^ sondern sie sind auch dem Grundsatz: dal^ 
.der Staat durch die bürgerlichen Strafen die höhe« 
.reu Zwecke d^s Meiischeu und die huheven Ord- 
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nnngen der Dmge» für welche und in welchen der 

JVlensch lebt» nie stören dürfe , ^anz geradezu €n> 

Sie sind ganz ineonsequente Strafen, weil sie 
in sich selbst gar nicht bestimmt sind, sondern ihre 
Dauer nnd ihre gröfsere oder geringere Hllrte bl6fil 
von zufälligen äufscrlich'en Umständen abhängt. — 
Wenn ztxm Beispiel ein zwanzigjähriger Jüng- 
ling und ein 'abgelebter Greis ein und eben das- 
selbe Verbrechen begangen haben» auf welches die 
Gesetze unbedingte lebenswierige Geföngnifsstrafli 
anordnep , so wird dieselbe Handlung zwar den 
Worten' nach mit' einer und eben derselben Strafe 
belegt ; aber welch^ ein Abstand ist nicht zvdschea 
der Härle dieser Strafe des einen und des andern! — 

So inconsequent aber di^ lebenswierigen Oe* 
fängnifsstrafen an und für sich sind, eben so sehr 
aind sie auch dem Grundsatz zuwiden dafa durch 
die Strafen die höheren Zs^ecfce, des Menschet nidit 
gestört werden dürfen. 

Man läfsit bei selbigeu den Menschen in der G^ 
Seilschaft, aber blofs dem Körper nach. Man wei- 
set ihn nicht ausi dem menschlichen Leben, aber 
man hindert ihn » die Zwecke zu erfiillen , welche 
dem Leben angewiesen sind ; man raubt ihm das 
höchste Gut eines jeden moralischen Wesens» man 
'benimmt ihm alle Hoff nun«;, — 

Hoünung hann allein die moralische Thätig- 
keit des Menschen in Bewegung setzen« —•'Sie 
bleibt dem Verbrecher bei einer jeden auf bestimmte 

Zct'e festgesetzten Strafe übrig. Aber bei einer 
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t^enmneris^en Gefln^irsstirafe • Wird 816 vernichtet S 
der Verbrecher erhält die gewisse Ueberzeugiing, 
4at8 er aein Leben unwiedermilich im Kerker be« 
schlle&en mufa. — Sein Gemüth wird dadurch 
Terhärtet, alle Thäiigkeit der Seele wird gelähmt^ 
und der Verbrecher dadurch sn aller Ausbildung 
und Besserung unfähig gemacht. — 

In einem mit philosophischem Geist abgefalsten 
CriminalgesetzbttCfa kann also in dieser doppelten 
Bücksicht von lebenswierigcn Gefangnifsstrafen gar 
nicht die Rede sein, und das nm so weniger, als soN 
che schlechterdings nicht noihwendig sind. 

Denn wenn ich gleich überaengt bin» dafs e^ 
Immer einzelne Verbrecher *g€b'en wird, welche, 
zur Sicherheit des Staats , viele Jahre , vielieicht 
lebenswietig einbehalten bleibeti müssen; so Ut 
doch zwischen einem solchen, durch fortgesetztes 
Betragen des Verbrechers selbst uothwendig werden- 
den Einbehaiten, und zwischen einer, durch Gesetz 
und rechtliches Erkenntnifs nnwiedci ruflich fes g€» 

setzten lebenswierigcn Qe^ngtdisstrafe ein sehr 
grofser Unterschied. 

Ich werde in dem zweiten Theil dieser Schrift, 
da wo ich ron dem Zweck det verschiedenen Clas- 
sen der Gefangenanstalten handle, zu zeigen uwd 
auszuführen Gelegenheit haben: dafs Bessenings« 
anstalten schlechterdings keine Strafanstalten sein 
dürfen» und dafa darinn von Fortsetzung einer 
Strafe gar nicht weiter die Rede sein kann noch 
darf. Verbrecher, von denen, auch nach ausge* 
•tandener . Strafe, fortgesetzte Gefahr, für den 
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Staat zu besorgen ist, gehören, nach aiugestan^^ 
ner Strafe , in dieae BesaerniigBan^taUen » Ii) wqfe 
eben aie, anfser der «ur SIcberbeit dea Staats noth- 
ivcn()i^n Berauji^mfg i^r^r freibeit» l^ein^ weiter^ 
Strafe .erdulden, und in welchen aie nicht gan|i 
hoilpniigsloa zu seufzen Ursacb haben, sonden^ ^ 
immer Von ihnen. abl^^ngftt sich durch A^«bildiu||; 
||p4 Besserung den Aufgang aus denselben su bahnen« 
.Freilich dürften viele davpn der L^hre biei^ 
l^fiBf und nie entlaase^. werden h<l|inen; denn eifi 

Vei brrcher , der durch seine ötraf baren Handluugea 
einen dem Staat Gefahr drobefiden Hang- zu irgend 
^nem Verbrechen gezeigt hat, und demnächat nicht 
ani eine völlig überzeu^e)ide Art beweiset: dafs 
4er Staat von {hm niphta weiter %n befürchten ha- 
be , der kann und darf nicht entlassen werden; io,- 
dessen Kömmt ea hierauf nicht an* 

Ipamerhin mag sich der Verbrecher, durch sein 
fortgesetztes Betragen, eine leb.en^wieiige Aulbe- 
wabning sdbu zuziehen; ich Kann es nicht hindern» 
Nur das Gesetz soll ihn dazu nicht verdarnmeu. Ich 
will ihm die Hoifnung lassen» dala» wenn er über 
liars oder lang dei^ auch nach meinen Grundsätzen 
mit der größten Sirenß^e zu erfordernden Beweis 
»der {^j^sseruiig. führt > er seine Freiheij: Wieden prha}- 
ten werde. Ich will -ihm diese Hoftnung lassen* 
^um ihm nicht mit der , körperlichen Frcihe^^» worü- 
^ber der Staat aUeli^ an verfügen ein .Recht hat» 
zugleich auch die geistige Freiheit und XhätigKeit 
der Seele« welphe in eine 'ganz andere Qrdnung der 
Dinge gehört* zu enladehen und aie ganz zuläh* 
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med« — B^nt einem Won» ich will den Verbrecher» 
dnrch die HoHiiung einer dereinst noch niö]^ichen 
Entlassang, anspornen» seine, Thätigkeit d^hin ztt 
verwenden: dafs er auf dem gesetzlichen Wege der 
Besserung zu dem Ziel gelange, wieder in Freiheit 
geaem zn werden« statt data er sonst» wenn er 
diese HoltViimg nicht hat, Termüge des tmwleder- \ 
stehlirlitn Hanges ^ta Menschen zum Wünscheii 
bnd Hoffen» sich «ndern HoA'nutagen überlassen* 
tind desto eifriger darauf bedacht sein wird, auf 
ioiderrechtUchen Wegen, zur Freiheit zu gelangen« 

Lehens wierige GefängnlfsstraFen sind also incon- 
Sequente und widerrechtliche Strafen , deren es zur 
Sicherstellung des Staats gar bicht bedarf» und eben 
das glaube ich auch vom Brandmarken» vom Stau* 
ffensMage und von den sogenannten Abschieden be* 
lumpte zu müssen. 

Bei uns findet indessen das Brandmarlten und 
der Stanpenschlag nur noch bei einer lebenswierib 
gen Verurtheilung des Verbrechers statt. Mit Ab« 
schaüung der lebenswierigen Gefängnilsstrafen wür- 
den also jene Strafen von selbst wegfallen, und 
ich brauche daher ihre Widerrechtlichkeit und Un- 
sweckmäfsigKeit nicht weiter zu erweisen; was ich 
aber Ton den sogenannten Abschieden denke und 
urtheiie, darüber habe ich mich schon oben Seit« 
83 erklärt« 

So wenig man aber den Grundsätzen beipflich- 
ten kann.' iiach welchen das Landrecht noch di^ 
lebenswierigen Gefsingnlfsstrafen» das Brandmarken; 
den Staupenfchlag und die Abschiede bcibeiuilien 
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bat, eben 6o gewifs ist es auch, dafs in demselben 
hier uyid da Begrifie aufgestellt sind» welche dun« ^ 
fcel » unrolUtändig und unpassend sind. 

So trifift unter andern dieser Vorwurf die Be- 
grifte von geipaltsamen Diebstählen 9 vom. Diebstahl 
und Kaub in Banden , — und die aus diesen Begrif- 
fen hergeleiteten Folgen sind zum Theil ganz in* . 
isonseqnent. 

Ein Dieb, der mir heute den Schlüssel meines 
Hauses oder meines Geldkastens* in der Absicht 
mich 'zn bestehlen, entwendet, morgen damit'mein 
Haus oder . meinen Geldkasten eröffnet und mich 

'bestiehlt 9 wird als ein gemeiner Dieh bestraft; ent- 
wendet er mir aber in gleicher Absicht einen Die- 
. triebt einen Nagel» oder ein Mhnli^es Instrnmentt 
und eröffnet damit mein Haus oder meinen Geld« 
küsten, so triUt ihn die Strafe de& gewaltsamen Dieb* 
f etabls* Was läfst sich' bei diesem ganz willkühx^ 
lieh gemachten Unterschiede wohl denken? 

Där Begriff vom Diebstahl und Baab in Ban» 
den ist vollends von der Art , dats er von dem all- 
gemeinen Sprachgebrauch und von dem im gemei- 

' pe^ Leben angenommenen Begriff* vom Diebstahl 
und Kaub in Banden ganz abweicht. Nach dem 
Begriff', welchen das Landrecht aufgesti^Ut hat, kana 
dieses Verbrechen fast nie statt haben. Mir ist wäh- 
rend meiner ganzen Amtstuiirung nur ein einziger 
Fall vorgekommen» in^ welchem mau nach dem 

Juandrechte einen Diebstahl in Bauden aunehm^en 

/ ■ ... 

konnte. » Selbst iu .dem bekannten Dillen« 

. < • • • • 

burgschen Fall war die Crinrinaidcgutatipn de« 
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Carum erger i cht» der Meinung : dafs die drei und ' 
zwanzig liäubcr» welche sich zux Voüfübrung eines 
Raubes aiisammenrottirt, und mit Scbiefögewehr 
und andern Warfen ausgeröstet batten» nicht aU 
Käuher dn Banden bestraft Verden Konnten weil 
nicht au sgcmLuelt war, dafd t»ie sich verbunden hat- *> * 
ten, das Rauben als ein gemeinschaJUiches Gewerbe 
%VL treiben. 

Die auf Raub und Diebstahl gezctzten Strafen 
sind» wie ich es schon oben bemeiiU: habe» offen- * 
bar zu gelinde bestimmt, aiulore Verbrechen aber^ 
wie unter andern das bei uns za einem besondern 
Verbrechen erhobene Verheimlichen der Schwanger» 
Schaft und Gebart, werden immer noch viel zu hart 
bestraft» und eben, dies scheint mir auch in Anse- 
hung der DuelUinten der Fall zu sein ; so wie denn 
4iuch die Hürte der selbst beim Militair nicht An- 
.wendtrng findenden Disposition des 339, nach 
welcher ein jeder Beamter, welcher zur Zuchthaus- 
oder Festangsstrafe Terurtheilt werden muß» a//e- 
mal noch aufserdem cassirt wird*, you selbst ii^ die 
Augen fällt. 

Manche Verbreeben. sind hingegen» ob sie 
gleich nicht selten vurkommcu , gar nicht besonders 
mpdnt. 

So ist zum Beispiel zwar die Strafe des wieder- 
holten gem^ueu und des wiederholten gcwaltsaiQen 
Diebstahls» je nachdem' solcher vor oder nachscho» 
erfolgter ein- oder zweimaliger Bestrafung wieder- 
holt wird» im j^eset^e «bestimmt ; wie aber der zu 
bestraicA sei» welcher einen £;ew4Uuimifft Diebstahl 
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begangen hat* unA deshalb eäton bestraft oder ancll 

Doch nicht bestraft ist, sich demnächst aber einci 
oder mehrerer gemeinen Diebstahle schaldig tnadil^ 
flartiber schweigt das Gesetz ; und eben so wenig 
' ist in demselben bestimmt» wie der za bestrafen 
Aei, welcher ^hies gemeinen Diebsfahls wegen schon 
ein- oder zweimal bestraft ist, sich dempächst aber 
eines gewaltsamen Diebstahls schuldig macht; 
' ' Anch Uli sehr nnbestimitit gefafsten Dtspositio* 
nen fehlt es nicht. Man wird dergleichen bcson» 
äifts biei der practis^hen Anwendung in Menge ge* 
wahr« Als Beispiel verweise ich deshalb auf die 
Lehre TOn der Cidnu^tfnon der Strafen, nod in^wiei^ 
tern die Straft ^nes geringeren * dnrch die -Straft 
eines zugleich mit begangenen^r^y]^tfneft Verhreckenp^ 
^anz oder zum Theil ahsorhin vntßu 

Der richterlichen Willkühr ist hierbei ein oiien- 
bar zu weiter Spielraum geliissen% und eben diee 
ist auch der Fall bei der« die Strafen der Inforieti 
gegen Personen huberen Standes betreüenden, Dis* 
Position des 6r6» und bei der Disposition des 
g, 88 891 nach welcher der Kichter das Ver» 
hsltuifs zwischen Gel^buTse- und Gefängnifsstrafe in 
der Art festsetzen kann , dafs * eine achttägige 6e* 
fängnifü strafe mit einer Geldbul^e von bis vier^ 
zig Thaler gleldi gehalten' wird« ohne dafS' ein 
andrer Maafsstab, als die ÄeArrtwnte Beschaffenheit der 
Vermögensumstände des Verbrechers« in dem Ge^ 
eetz angegeben ist, ^ * 

Die Fälle« in welchen auf Gefangnifs-« auf 
Zuchthaus -oder auf Festungsstrafe« erkaimt werden 



bigiiized by 



145 

tt>n, sind beinahe gar nicht von einander tmter» 
schieden. Die Wahl zwischen Znchthaus- und Fe* 

stungssttafen ist fast übarall dem Richter ü|^er> 
lassen.' : , i . 

Zuweilen ist dagegen aucli die richterliche 
Wliikühr 8u sehr aingeschrjlnkt, wie dies unter 
andern bei den Dispositionen des -(^. 937 und des . 
959 oflfenbar der Fall zu sein scheinU 

Hier niid da finden sich endlich auch wirkli» 
che Wi^lersprüche» Ich verweise bcispielshaiber 
Huf die Disposition des 1192 und auf die Dia^ 
, {»oaition dea II99« nnd kann man mir den £in*> 
wand , dafs im ersten Fall vom Haube überhaupt» 
im letstem aber von «dem Stiafsenraube insonder» 
heit die Rede sei, schon darum nicht entceaen» 
setzen» weil der 1199 ausdrücklich auf den 
II92 Bezug nimmt, auch ohne diese Bezugnahme 
in einzelnen Fällen eine unveihäiinirämaföige Hätte 
in dem 1199 liegen würde« • 

Ich wiederfiole Übrigend, was ich schon oben 
gesagt habe: daCs es gar nicht meine Abdicht ist» 
mich hier auf einen Beweb der kauptsäckUchsun 
Ausstellungen gegen unseren Criminalcodex einzu» 
lassen* Ich wollte blofs einige Beispiele zvtt 'Jäe» 
atäiigung derselben aufstellen, und habe daau die 
ersten die besten gewählt, welche mir eingefallett 
sind« 

Ein jeder SachversllindJger mufs es von selbst 
einsehen, dafs eine vollständige Revision ui^sers 
neuen Criminalcodex ein desto gröfseres Bedürfnifs 
unserer Criminaiverfas»ung , ist , je mehr bei dem* 

K 
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•elbea Anwendung £ndet« was idi a^hon.b^i eioer ' 
andern Gelegenheit gesagt rtnä ausgeführt habe: 

dafa nemlich .ein Criminalgeaet^budiiy wel- 
chea immer pasacnd bleibt» nicht- von Zeit 
2u Zeit Abänderungen und näheren Bestim« 
mungen nnterworfcB.ist« aich ulcht denken 
lÄfst. — 
Bei der Einfuhrung eines gatu neuen CrimiuaJl* 
gcaetzbucba ist dies in eSnemi ganz vorzüglichen 
Grade der Fall. Die VolläländigKeit , Güte und An- 
wendbärlieit desaelben kaun dürch nichta ao aidier 
geprüft; nod durch nichta in ein ao hellea Licht 
gesetzt wertlcii , als durch die practische Anwen- 
dung und durch den. OedchtagebFatich« Beinahe 
dieser allein kann richtig entscheiden« wo Ergaa- 
ziudgen » Abänderungen und Yerbe^acrungen nöthig * 
aind, und er hat es auch in Anaehung unseres nun 
seit beinahe zenn Jahr.en piacti^ch angewandten 
neuen Criminalcodex . «areichend gethan* Es im 
Zeit, dafs man von den gesammleten Bemerkun- 
gen und Erfahruiigen « Gebrauch uuache» und das 
um so mehr, als die besaere Einrichtung der 
■Slrafanstallen und die Verbesserung der Criminal* 
pvoceffordnung aiUt die Criminalgesetze sc;lbac den 
gröfsten Einflnfs haben , und die mientbehrlich , eiy 
forderliche EinheiL des Ganzen gestört werden wur- 
de » wenn man nicht mit Jenen Verbesserungen eine 



In meinem unter den Anlagen befindliclien ScLreik» 
'*4Miiando& Grois-CAiuler von Goldbe^ck» ficitoasimd^ 
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volktdndige Be^isioo dos Crimiiialcodex Terbinden 

wollte. 

Das Ganze unsers CriminaAcodex mufs be- 
ricbtigt werden. Evuelne und partielle Abändernn* 
gen desselben führen zu nichts« Widerspriirhe 
und Inconaequeusen sind, tot dieser allgemeinen 
Beiicbtfgung des Gänsen , bei einsehien Abändenm* 
gen beinahe unvermeidlich. — Die Circuiarverord* 
nung vom 26ften Februar 17^9 giebt hiervon aebr 
auffallende und redende liewciae. — » 

V. 

Bechne ich bu diesen allgemeinen Maa&re<;e!n: 
die Anordnung eines Ci iminal r Obenribunals» 
vor welchem f hei eingewandten Rechtsmiueln^ 
alle irgend erhebliche Suchen in der zweiten In^ 
Stanz ' ahgeurtheh werden müfsten* 
Die Erfahrung hat den Nutzen des Geheimen- 
Obcrtribunals in Civilsachen zur Genügt; bestätigt» 
Einheit der Grundsätze und der Entscheidungen 
ist nur dadurch in einem solchen Grad'i der Voll- 
liommeoheit möglich geworden , ala die Preua* 
siache Civiljuslia deren sich rühmen kann.-» 

Dafs eben eine solciie Einheit in den Grund« 
Sätzen des Criminalrechts und iu den Entscheidnn« 
gen der peinlichen Rechtsfälle herrschen sollte und 
mülüste» wird wohl niemand bezweifeln. Die An- 
Ordnung eines Crimlnal* Obertribunals ist also um * 
so nuthiger, als das Criminalrccht , seiner Natur 
nacht bei weitem nicht: zu dem Grade von Be- 
atimmtheit gebracht werden kann 9 . dessen das Ci* 
.TÜicdu fähig ist. ■ \ 

K 2 
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Das Civilrecht beschäftigt sieb, wie ich es schon 
bei einer andern Gelegenheit bemerkt habe« haupC* 
sUchlich mit JBiegrißen, stellt diese fest« und leitet 
dann Fulgen ans denselben her, die ewig Wahr- 
heit sein und bleiben müssen, wenn richtige £e- 
'grilTe zum Grunde liegen. 

Das Criminahccht beschäftigt sich hingegen 
liauptsächlich mit Handlungen , mit den freien Hand« 
Inneren der Menschen und der Ziirechnungslahig- 
lieit einzelner Menschen'» welche dergleichen Hand- 
•lu'ngen begehen. Handlungen lassen sich blofs he* 
"schreihen i und die Ijcstimniungea über die Zurech- 
nungsfähigkeit der Handelnden können nie auf so 
einleuchtende und Ware Grundsätze zurückgeführt 
werden» dafs bie nicht Mil^ Verständnisse und un- 
''richtige Auslegungen in einzelnen Fällen znlielsen. 

Aus dem Civilrecht selbst kann man eine Ee- 
8 tätigung dieses Satzes entnehmen. Nirgends wird 
rerschiedener erkannt und geurtheilt , als in den- 
jenigen Civilsachen« welche gerade auf der Gränze 
zwischen dem Civil- und Criminal^echt liegen, und. 
Verbindlichkeiten zum Gegenstande haben , welche 
ans unerlaubten Handlungen entspringen» und wo- 
bei also die Lehre von der Xurechnun^ mit ins 
Spiel Itömmt. 

Wird hierdurch schon diescv einzelne Theil des 
Civilrcchls unbestimmter und in der Anwendung 
ungewisser, als alle übrige Theile desselben, wie 
viel stärker mufs sich nicht diese Unbestimmtheit 
und Üngewiföhcit im* Ciiminalrecht selbst äussern, 
WO es überall tfuf dergleichen Grundsätze ankömmt« 
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und .wo der WillküUr dos erkennenden racliterd 
immer ein sehr . grölst Spielraum nothwendig 
lassen werden mufs; ^ wenn Ich gleich glaube, 
daCö derselbe hier und da mehr eingeschränkt wer- 
den könnte» als es bisher geschehen ist, --^ 

Die hieraus von selbst folgende ungUlchJormigg 
Anwendung der Criminalgeset^e würdp h^i uns noch 
weit aufFaliender sein, als sie es wirklich ist, wenn' 
nicht derselben dadurch vorgcbeijgt worden wäre, 
dafs alle erhebliche Griminalfälle an das Criminalde«. 
partement zur Bestätigung eingesandt werden müfs* 
ten» und. wenn nicht die Minister dieses Departe- 
ments von jeher den Grundsats befolgt hätten »dafs 

sie in allen irgend erheblichen und zweiJeLhajten Fäl' 

Un das Gutachten der Criminaldeputatiön • oder in 
Bweiter Instans des Ober - Appellations • Senats dea 

Cammergerichts erfordert hätten. 

Bei der jetzigen Vergröfserung der Preufsischen 
Monarchie iöL indessen diese Maalsregei nicht ferner 
zureichend; d^r ans der ungUichförmigett Anwen* 
dung der Grimlnalgesetze entstehende Übelstand 
kann dadurch nicht mehr vollständig vermieden 
werden. / 

Oft gehen jetzt beim Criminaldepartemcnty 
ausser den vielen einseinen Anschreiben«* Berich" 
tan und Vorstellungen, in einer Woche 15, '20 bis 
CO zum Theil sehr wcillauüige Sachen ein. Es 
ist nnmdglich, dafs der Minister des Criminalda- 
partemcnts» unterstützt durch nicht mehr als einen 
einzigen« mit vielen andern Geschäften überhäu^ 
ten Tortrüg enden Batji« alle diaae voluminöse Ae- 
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ten gehörig durchsehen, Formalia und Materialia 
prüfen, und alle erfoTderiiche » nicht aelien weit* 
Iduftige Zurechtweisungen angeben liann. — 

Mit einem bioCsen Conßrmetur ist die Sache in 
den wenigsten Fällen zweckmäfsiff abgemacht* In 
der Bogel findet eich (labei fast immer sehr viel zul 
erinnern. Die- Fonnalien werden in den Pxovinzon 
im Ganzen aehr nachlässig beobachtet, und gegen " 
die Materialien ist gar öfters nicht weniger £u 
aagen. 

Die CriminalcoUegia sind durch die lustizcom- 
mtssarien meistentheila achle<dit besetzt , und di« 
Mitglieder der 2ten Senate a^en die Criminalaachen 
noch immer zu sehr als Nebensachen an , und sind 
darinn oft noch weniger routinirt als die ersten* 

£s ist Uliglaublich, wie sehr und wie häufig 
die Criminalgutachten der Criminaldeputation dea . 
Cammergerichts von den Gutachten und Erkennt« 
nissen der Provinzialcollegien abweichen, und wie* 
viel sich dabei fast immer in Ans«;httng der For* 
malien zu erinnern findet* — 

in allen wichtigen , erheblichen und zweifel- 
haften Sachen kann aber der Minister des GrimI* 
naldepartemeiits nicht weiter Gutachten des Cam- 
mergerichta erfordern, weil sich sonst dasselbe mit 
beinahe nichts anderem als mit der Erstattung der* 
gleichen Gutachten beschäftigen kdnnte* £r muCs 
also das Erfordern der Criminalgutachten des Cam- 
mergerichts nur auf die wichtigsten und zweiJeLkaJ' 
testen Fälle einschränken, und das um so mehr, 
als die 2ten Senate der FrovinsialcollegieD nicht 
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selten ganz richtig atigg^fallene Gutacliten Her CrI« 
lOinaldeputation de« Cammergerichu ändern» und 
CT dann genbthigt ist» um die Gutachten der Cri- 
aninaldeputation des Cammeigericliis aufrecht zu 
erhalten» in ehen der Sache auch da» Guucbten def 
• Ober- Appellationa- Senats zu erfordern, so da& oft 
in einer und eben derselben Sache vitr Gutachten 
ganz verschiedener Gerichtshöfe existiren« und dt» 
4iurch die Zalxi der Gutacliien des Cammergeiichts 
eehr ansehnlich vermehrt wird. 

Dies' i(t um so mehr der Fall, als nach der 
jetzigen Verfassung das Criminaldep^rtement des 
Justizministerü zwar zu hart ausgefallene Erkennt- 
nisse mildern, zu gelinde ausgoralkiic Erkenntnisse 
eher» ohne darüber zuförderst das Gutachten eines 
andern Gerichtshofes erfordert zu haben , nicht 
schärfen l^ann. Oft befindet sich also jetzt der Mi- 
jiisfier des Crinünaldepartements in der Verlegen- 
heit, dafs er, um die Zahl der Gutachten nicht 
ZU lehr zu häufen « zu gelinde ausgefallene Straf er- 
Icenntnisse hcstätigen, und wissentlich eine ungleich* 
förmige Anwendung der Criminalgesetze durchge- 
hen lassen mufs, — 

Die Anordnung eines Oriminal - Ohertrihunals 
ist also» hei der jetzigen Liage der Sache» und bei 
der Ver gr olserung der JPreufsischen Monarchie» 
ein beinahe unentbehrliches Lcdurjnijs einer voll; 
kommen sweckmälsig eingerichteten Criminalver» 
Fassung. Sie würde wenfgftensi in sehr vielen 
J&ücksichten » von dem gröfsien imd ausgebreitet- 
eten Nhum», und i^wib mit weit weniger Schwio^ 
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rigkeiten, und mit einem weit geringem Kostenauf- 
Wande ' verbunden sein» als man es 'sich vtelieicht ' 
Torstellt. ' » 

Ihr Nutzen ist einleuchtend; icii brauclxc dar- 
über eigentlich nichts weiter zu sagen. £in jeder 
niufs es von selbst fühlen, dafs nur durch Errich- 
tung eines solchen Criminal-Ohertribunals Einheit 
In den -Grundsatsen des Criminalrechts und in den 
Entscheidungen der peinlichen Rechtsfälle hervor- 
gebracht» und «ine- genaue und gleichförmige Be- 
obachtung der Förmlichheitcn möglich gemacht wer- 
den kann» und ich schränke mich daher nur noch 
Sftuf nachstehende kurze Bemerkungen ein« 

Ich 6etze bei der Errichtung eines Criminal- 
Obertribunals zum voraus , dafs dem gesamhtun Ja- 
stizministeno die Befugnifs beigelegt werden müfste: 
zu gelinde ausgefallene Straferkenntnisse erster In- 
stanz zu schärfen ; dals aber ein vom CriminäU 
Obercribunal gefälltes Urlicnnlnifa mc und in keinem 
Fall geschärft werden dürfte. 

* Das Erfordern von Criminal gutftchten in nlltn 
Untersuchungssachen hätte dann nicht weiter statt» 
und der Gang der Criminalprocesse würde dadurch 
sehr beschleunigt werden. • ■' « 

Von nachtheiligon Folgen könnte es aber üb^« 
all nicht sein» wenn man dem gcsammten JustizmU 
nlsttiio das Verschdrjen der zu gelinde ausgefallenen 
Straf erkenntnisse erster Instant nachliefsOb • 

Man kann an aicli schon voraussetzen » dafs 
ideigleichen immer mit gehöriger Behutsamkeit» und 
nur in dringenden' Fällen » wenn offenbar zu gelii|»> 
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de.erkannty und eine aujjidlende ungleichförmige 
Anwendung der Criminalgescue statt gehabt hätt^ 
geschehen würdel In diesen Fällen aber wäre eine 
solche Verschärfung nothwendig , weil ich als Gruud- 
•äts annehme: dafs das Crimimil.* Obertribtuial nie 
ein in erster Instanz wirklich gefälltes Erkenntnifs 
schärfen nnd in durius ireformiren dürfte« mithia 
der von dem Richter erster Instans begangene Ir« 
thum, nur durch eine solche. Verschärfung von Sei* 
ten des Instizministerii verbessert werden könnte. 

• 

AufsLiilcm aber stände ja einem jeden verur- 
theilten V^brecher das Rechtsmittel der weitern 
Veriheidigung uneingeschränkt o0*en, £r konnte also 
durch eine etvvanige Schärfung des Erkenntnisse^ 
TOn Seiten des Justizministerii nie leiden; deiu 
schlechterdings unabänderlichen Ausspruch des Cri- 
iniuaUObertribunals aber müEste sich eiu jeder Ver- 
biecher unterwerfen» oder sich wenigstens blofs auf 
ein immer zulässig bleibendes Begnadigungsgesuch 
einschränken* ' 

Wie sehr der Gunii der Geschäfte hierdurch 
abgekürzt und beschleunigt werden würde« mu£s 
einem jeden von selbst einleuchten»- und ich habe 
also nur noch darüber etwas zu sagen, dais auch 
der Kostenaufwand, den das Etablissement eines 
solchen Criminal • Obertribunals erforderte » in der 
That unbedeutend sein würde. 

Wenn nemlich der Ober* Ap^^ellationssenat des 
Cammergerichts» und die 2tcn Senate der Provin- 
siairegierungen » mit Crimiualsachen wenig oder 
nichts weiter zu thun hätten, so würde bei einem 
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werden können» und die Ctinuaaldepatition' de« 
Camnicrgerichts verlöre weit mehr als die Hälfte 
ihrer jetzigen Arbcilf. 

Es würde einer nnbedentenden Versarkmig^ des 
Instructions - Senats des Camraergerichts bedürfen, 
wenn man diesem ^ie nocli übrig bleibenden Ge> 
Schäfte der Griminaldeputation übertmge, die jetzi- 
ge, im Criminalfach so vorzüglich routinirte Cri» 
minaldepuution des Cammergerichts aber ku einem 
solchen Criminal-Obertribunal erhöbe» als ich beab- 
sichtige. • ' • '* 

Die Kosten,' wefcbe erforderlich wären, um 
den Instructions - Senat des Canunerger idus mit ei* 
nigen Mirgliedem sn TeTitilrkent und die Mitglie* 
der des Criminal - Obertribunals anständig und zu- 
reichend 9BU salariren» würden, wenn auch nicht 
ganz, doch grSfetentheHs dnrch das Einziehen der 
Gehalte der bei den 2ten Senaten entbehiiich wen» 
denden ■ RSthe , und durch die jet|it schon etatsmA- 
fsigen Gehalte der Mitglieder der Criminal depuia- 
tion des Cammergerichu susammen gebracht wer- 
den. Die SporteJcassen würden -dadurch Wenig 
oder gar nicht belastet werden. — » 

Aber anch die Post würde hierdurch wenig 
mehr belästigt werden , weil es dann der Einsen- 
dung der Acten mit den £rkenntnisseo der zwetteli 
Instane an das Criminaldepartesnent nicht weiter 
bedürfte, sondern solche, bei erforderlichen Aller- 
höchst unmittelbaren BestScigongen, von dem Cri* 
niiual-Obcruibnnal hrevi maim an das Criminalde- 
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par^antenl: abgeg;eben 'werden kannten» als wodurch 
wieder viel- Zeit erspart ond der Gang der Oeschäf* 
te abgekürzt werden würde, 

Uebcriiaupt lassen sich« meines Ermessens » die 

Vortheile , welche cia solches zweckmiilsig organi» 
sirtes und Immer mit geschickten und routinirten 
Männern besetstes- Öriminai*ObertribunaI , -dem ge^ 
sammien Crimhialwesea gewähren würde, ^nr Zeit 
kaum alle übersehen und berechnen; so viel ist 
aber Mar und in die Augen leuchtend, dafi sie 
sehr grofs und wichtig sein* und sich über die 
ganse Criminalrerfassung verbrieiten würden* 

VL 

Rechne ich xu diesen allgemeinen Maaisregeln :^ 

. 4sme zweekmafsigc ., so viel als möglich nach 
Grundsäuen hestimmu Feststellung der Conßr* 
madonsgränsen, 
Eei der Anordnung eines Criminal - Obcrtribu- 
nals würde zwar die £iusendang der Erlsenntuisse 
xnr höheren Bestätigung merklich eingeschränkt 
werden können ; indessen könnte mau sie doch 
nicht ganis abschaffen» und besonders blieben die 
höhereu < Bestätigungen , in Ansehung der in erster 
Instanz abgefalsten Erkenntnisse, eben so nöihig 
und nützlich als sie es jetzt sind. 

Der Plan dieser- Schrift, und der B.aum dersel- 
ben erfordern und erlauben nicht eine vollständige 
Darstellung des Nutzens und der Nolh wendigkeit 
der höheren Bestätigungen , und ich schränke inioh 
also in Rucksicht derselben nur auf nachstehende 
Bemerkungen ein. 
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So grofs der Unterschied» nach dem, \ra8 ich 
^chon oben gesagt habe, zwischen der Civil- und 

CuminaliiGöctzgebung ist, eben so grofs und- viel- 
leicht noch gröfser ist dieser Unterschied auch bei 
der Verwaltung der Civil - und Criminalgesetze. 

Im Civiiprocefs sind nur zwischen zwei oder 
toiehreren Mitgliedern des Staats DifiFerenzen zu 
enischeidcn , wo jeder Theil seine Gerechtsame ge- 
hörig wahrnimmt und wahrnehmen kann« und wo* 
bei' der Staat wenig interessirt ist, ob sie für den 
einen oder für den andern entschieden werden» 
Das Ganze leidet darunter höchstens zufattig, und 
kann auch zufällig nur wenig leiden. 

Der Staat hat bei Verwaltung dier Civiljustis 
alles gethan. Wozu' er verpflichtet ist, wenn er nur 
für weise Gesetze sorgt, und einem jeden hinläng- 
liche Gelegenheit verschafft, seine Gerechtsame 
waiirzunchnien und gehörig zu verfolgen. 

Aber in allen Criminalprocessen ist der Staat 
selbst die eigentliche Parihei gegen den Verbrecher. 
ILr thut viel, wenn er für möglichst weise Gesetze 
sorgt, und deren Verwaltung durch so zweckmäfsig 
angeordnete Förmlichkeiten fuhrt , dafa üicht leicht 
ein Unschuldiger leiden kann; aber er thut damit 
nicht alles y und kani^ nicht alles thun, so lange 
man zugeben mufs :. dafs die möglichst weisen Cri- 
roinalgesetze , und die möglichst vorsichtige Art sie 
zu verwalten, nie den Grad der VoUkommenheit 
und Sicherheit erhalten können , dessen die Civilge- 

4 

•etze und ihre Anwendung fähig sind. 

Der Staat muls also bei Verwaltung der Crimi- 
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tialitratU unendlich behutsamer sein. £r selbst ist 

in allen Criminalproctsseii fiie haopiiachlicli interes- 
sirte Parthei» und erscheint dariiin — ^ nur durch 
» ▼erschiedene Gewaltsaweige •— als Gesetzgeber, als 
Aiikl«'igt-'r und Richter zugleich. — 

Der einzelne Angeschuldigte ist oft su schwach; 
um seine Gerechtsame gehörig wahrzunchiuLii. 
Geschiehet ihm zu nahe» so triüt dies Unrecht den 
Staat; das Ganze leidet darunter. ^ Der Staat thnt 
also recht und ist sogar verpflichtet, durch eine 
höhere ^ns unpartheiische Behörde» wo möglich 
lüber jeden einzelnen IPaW, wachen zu lassen nnd 
fitorgfältig zu prüfen: ob die Strafgesetze, ob die - 
CrinHnalprocelisordnnng und ob die Anwendung 
beider, die er überall zwar möglichst vollkommen 
anzuordnen bemüht gewesen its, ' denen er^aber, 
der Natur der Sache nach, heine absolute Vollhom- 
menbeit hat verschallen können, kurz ob alles, 
was er selbst angeordnet hat, auch für den eimeinen 
nun zur Sprache kommenden Fall , der sich viel- 
leicht bei jenen Anordnungen seiner £inbildungs^ 
kraft nicht darstellte, völlig passend sei, und kein 
Unrecht, keine Unbilligkeit gegen irgend ein ein- 
zelnes MitgliM des Staats herbeiführe. Er behält 
•ich also das Recht der ConUrmatiun eines jeden 
Straferkeimtnisses vor, und kann solches nicht aus 
den Händen geben , weil die Conlirmation einet 
Straierkenutnisses nichts anders als das Unheil ist: 
der Staat habe sich überzeugt» dafs durch seine 
Anordnungen dem AngtschuldigLen , gt'^cii den er 
selbst die eigentliche streitende l^arthci ausmacht« 
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dats ebea 60 wenig, dnrch dessen imreebtilicbe Be^ 
gühstigung, der Sicherheit und dem Wohl des Ganr 
zcn ein Nachtheii zugefügt sei. 

Der Nutzen und die Nothwendigkeit der höhe* 
reu Bestätigungen ergeben sich schon hieraus zur 
Genüge, aller sonstigen sehr vielen und groljiep 
Vorlheile derselben gar nicht zu gedenken. — 

Die Inconvenienzen hingegen, welche ^it dem 
höheren Bestätigungen der Criminalerkenntnisse 
verbunden sein sollen, stehen mit den Vortheilen 
derselben in gar heinem Vcrbältnüs. Man atelte 
sich solche gemeinhin viel gröfser vor, als sie es 
wirklich sind, und hat bis jetzt auch zu wenig 
darauf gedacht, denselben abzuhelfen. 

. Hauptsächlich rechnet man zu diesen Inconve« 
nienzen t dafs dadurch • der schnelle Gang der Cri* 
minalprocesse behindert, und der Aufbewahrungs- 
arrest der Verbrecher verlängert werde. 
^ ' Idi kann mich von der Richtigkeit dieses Sa;* 
tzes an und für sich nicht überzeugen , sondern gl^ur 
be vielmehr, dafs durch die mittelst der höhisren 
Bestätigungen nur allein mögliehe genaue Aufsicht 
und CoiitroUe des Staats, und durch die dabei vor- 
kommenden öfteren Rügen und Zurechtweisungen 
der Untergerichte, der Gang der Criminalprocesse 
im Ga»z£K harachm. w^ehx beschleunigt als verzö* 
gert wird« 

Gesetzt aber, dals dadurch auch in. einzgLneu 
T4llw der schnelle Gang der Criminalprocesse wirk- 

lieh aufgehaitea werden sollte, ^o entstehjet doch 
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diaser Aufenthalt- nicht aus der Sache ^ selbst » Sjcm- 

dern aus der dabei beobachteten Verfahrung.sart, 
vad diesen Incoaveni^nzen luinu sehr leicht abge* 
holfen werden. ' 

» 

Befindet sich der Verbrecher mcht ün Arrest, 
80 1c5nimt es in alle Wege auf den dnrch die hö- 
here Bestätigung entstehenden Aufenthalt nicht an; 
befindet er sidi aber im Arrest^ so wird die Dauer 
des Arrestes in den meisten Fällen durch die Be« 
ittttigung nur dem Anidmn nach verliagert« 

Das . firkepntniCs wird dem Verbrecher zwar 
. etwas später publicirt; aber was verliert er dadurch, 
wenn das bestätigte Erkenulni^, mit der bestimm- 
ten oder Torläufigen Annalime* Ordre begleitet, zu- 
rück erfolgt, und dann gleich nach der Publication 
vollstreckt werden kann? Auch wenn ihm das £r- 
kenntnifst ohne vorherige Einsendung zur Bestä- 
tigung, publicirt wird, mufs ja, vor seiner Ablie- 
ierung zur Festung oder zum Zuchthause, die An- 
nahme - Ordre extrahirt werden , und der Aufenthalt 
ist also in beiden Fällen gleich* 

In Ansehung aller Festungsstrafen ist das ganz 
unbedingt wahr , weil kein -Verbrecher ohne Aller« 
höclisie Ordre in den Festungen angenommen wird. 
Und wenn sich gleich manche Zuchthäuser erlau- 
ben, Verbrecher auf blofse Requisitionen anzuneh- 
men, oder sich mit der Annahme- Ordre der Unter- 
.behdrdeii begnügen, so gehört doch dies zu den 
kaum länger zu duldenden Mängeln und Gebre- 
chen der Einrichtung unserer GcfangenanstaltejJI^ 
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wie ich in dem «weiten Theil dieser Schrift wei- 
ter auszuführen mir vorbehalte. 

Durch die höhere Bestätigung der Critninatef 
]<enntnisse Itann also (vorausgesetzt, dafs die Sache 
weder heim Crimtnaldepartement » noch bei den 
Ohergerichten aufgehalten wird) eigentlich nur in 
nachstehenden Fällen Aufenthalt der Sache und 
Verlängerung des Anfhewahrungaarrestes dee Ver* 
brechers veranlafst werden: 

a) wenn auf Absolution . oder Anrechnung des 
crlitlenen Arrest erliannt ist; 

b) wenn das Obergericht oder das Criminalde* 
partement wesentliche Mängel bei der Instruction 
der Sache entdeclit, und solchen vor Abfassung 
vnd Publication des zur Bestätigung eingesandten 
Erlienninisses abhelfen zu lassen nfttliig findet; 

c) wenn das Obergericht das von einem Un- 
tergerichie eingesandte Brkenntnifs der Sache un* 
angemessen ßudet, und die Acten bei sich ander« 
weitig zum Spruch vorlegt; 

d) wenn das Oberhaupt des Staats bei dem ah« 
gQfafsten Erkenntnisse etwas auszusetzen findet» und 
deshalb Abänderungen und vorläufige Verfügungen 
getrüÜen werden müssen. 

Ein jeder mufs es von selbst ermessen, dafa 
aller Aufenthalt, welcher hierdurch und unter die- 
sen Unisiändt ii veranlafst wird , mit dem Nutzen 
der höheren Bestätigungen offenbar nicht im Ver* 
hiütnifs stehet, und in den drei /nleizt genannten 
Fällen sogar eine Wohithat» entweder für das Pu« 
blicum, oder für den einzelnen Angeschuldigten 
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Itr« • Es vf^tt iodessen allerdings ' wüii6chens\)^eirtfi| 
dafs auch diese mit den höheren Bestätignngen ver- 
bundenen Inconvenienzen gehoben werden könn* 
tcn * ' und das kann meines Ermessens gans voll* 
sJaiiilig geschehen, ohae dtu Nutzen derselben zu 
Stögen, sobald man nachstehende Gmndsät;Le fest- 
setzt uiid beobajch|ec: 

T. Es verbleibt unveränderlich dabei, dafir 

Verbrecher, in Ansehung deren es unbedenklich 
istt dafs sie einer längeren Festuogs* oder Zucht- 
kausstrafe nicht entgehen können, und die ent« 
^vt^der nicht im Stande sind • sich aus eigenen Mil;^ 
teln^u ernähre^* oder in Ansehung deren die Au£» 
.bewahrung^gefängnisse nicht ziueichentl sicher siu,d« 
gleich nach dem Schlufs der Untersuchung und 
nach genommener Rücksprache mit ihren Verthei- 
digeru, in eine Festung oder auf ein Zuchthaus 
zur Antretung der Strafe abgeliefert werden, mit- 
hin in Ansehung demelben die vorlaulige Annahme- 
Ordre gleich nach dem Schlufs der Untersuchung 
nachgesucht, ertheilt und vollstreckt werden mufs* 

* Die Dauer der Stra&eit ^wird in diesen Fällen 

von dem Tage angerechnet, da die Abliefernng des 
Verbrechers in das Zuchthaus oder auf die Festung 

erfolgt ist. ^ . 

2. Ein feder anderer Verbrecher« welcher sich 

im Arrest beendet, wird dagegen beim Schlufs der 
Untersuchung darüber vernommen: ob er sich, im 
Fall gegen ihn auf Festnngö-, Zuchthaus - oder Ge- 
längnifsstrafe erkannt werden sollte, die Antretung 

X- 
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der Strafet ' gleich nach Fuhlictüon des Ei^emHf 

uisses erster lobttaSt salvo jkire ^e^ällen lassen wolle 
oder nicht? 

3. £r£olgt demnächst ein firkenntnifs auf Ab- 
eolntion« oder aof AnrechmnVig des erlittenen Ar* 
rests zur Strafe, so wird solches sogleich publicirt 
und vollstrekt» und dann erst in den Fällen, in 
welchen es erforderlich ist, das ErKenntnib . znr 
Bestätigung eingesandt^ 

4. Wird aber auf Festungs-, Zuchthaus- oder 
Gefängnifsstrafe erkannt, imd der Verbrecher hat 
sich zur Antretung der Strafe salvo jure bereit er- 
Itlärt: so mufs, bei Einsendung des Erkenntnisses 
SBur Bestätigung, allemal auf Ertheilung der vor- 
läufigen Annahme- Ordre angetragen, und solche 
dem bestätigten Erkenntuifs bei der Zurücksen- 
dung beigefügt werden« 

Dem Verbrecher wird in diesem Fall der nach 
jener Erklärung erlittene Arrest auf die zu erdul* 
dende Strafe dergestalt zu gute gerechnet, dafs ihm, 
hei erkannter hlofser Arreststrafe die ganze Zeit, 
bei erkannter Festungs- oder ZucliLhausarbeiisstrafe 
aher, die Hälfte der Zeit zu gute kömmt,' welche 
er seitdem im Aufbewahrungsgefäugnifs angebrachl: 
hat. 

5. Hat sidi hingegen der Verbrecher hei der 
ad 2* gedachten Vernehmung nach dem Schiufs der 
Untersuchung erklärt: dafs er die Strafe sah>o jure 
nicht antreten, sondern die Rechtskraft des zu fäU 
leuden Erkenntnisses abwarten wolle; so hat es da- 
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bei sein Bewenden, wenn ein solcher Verbrecher 
•ich im Äufbewabnuigfgefängnif« aus eigenen Mitr» 
telu ernähren kann. 

Kann er sich hingegen im Aufbewahmngsge- 
fängnifs aus eigenen Mitteln nicht ernähren« un4 
das £rkenntnifs täUt auf eine sechs monallicfae o^er 
längere Festungs- oder ZuchthaussLrafe aus, so niufs 
er sich die Antretang der Strafe, gleich nach erfolg* 
ter Publication des Straferkenntnisses» salvo jur^ 
gefallen lassen. 

Anch in diesem Fall mufs also bei Einsendung 
des Erkenntnisses zur Bestätigung auf £rtheiiung 

der vorläufigen Annahme - Ordre angetragen, und 
eolche dem bestätigten Erkenntnifs beigefügt .werden. 

Die Strafzeit wird in diesem Fall von dem Ta« 
ge angerechnet» da der Verbrecher die Strafe wirk- 

lieh antritt. 

6. Befindet sich der Verbrecher nicht im Ar- 
test» so wird das Erkenntnifs blols «ui Bestätigung 
eingesandt » und in keinem Fall eine vorläufige Ordre 
nachgesucht oder ertheilt. ' 

7. Treten nach Publication des bestätigten Er- 
kenntnisses besondere Gründe ein » 'welche den Ver- 
brecher der Flucht verdächtig und dessen Verhaf- 
tung nöthig machen» so muCs derselbe unmittelbar 
nach seiner Verhaftung Temommea werden : ob er 
gegen das Erkenntnils ein Keclitsmittel einwenden 
wolle oder nicht» und ob fx im ersten Fall zur An- 
tretang der- Strafe salvo jm hmix eei» . . 
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%^ ünlcrwirft eich der Verbrecher dem Er* 
Icenntnifs« oder erklärt er sich» dab er die Straf« 
salvo jure antreten wolle, so iniifs die beetittint« 
oder vorläuiige Annahme- Ordre fiogleich extrahirt 
^erden , und wird dem Verbrecher in diesem Fall 
der seit dieser Etklärung im Aufbewahrungsgefang- 
nill erlittene Arrest « in der ad 4. gedachten Art^ 
auf die erkannte Strafe za gut gerechnet. 

9. Will sich hinge^gen <in solcher Verbrechet 

weder dem Erkenntnifs unterwerfen , noch die er- 
Isannte Strafe salvo jure antraten t und kann er sich 
im AafbewahrungK j« fäiignifs aus eigenen Mitteln 
ernähren, so mufd die llechtökrau des Erkennt* 
nisses abgewartet » und dann erst die bestimmte An* 
nalimc- Ordre nachgesucht werden. 

Kann er sich aber im Aufbewahrungsgefängnift 
nicht aus eigenen Mitteln ernähren, und ist auf 
eine sechsmonatliche oder längere Zuchthaus - oder 
FebtuugäSlrafc erkannt, so niiifs er sich die An* 
Ixetung der Strafe salvo jure gefallen lassen , mtihia' 
die Torläufige Annahme - Ordre sogleich extrahirt 
werden. 

Die Dauer der Strafzeit wird auch in diesem 
Fall nur von dem Tage angerechnet » da der Ver« 
brecher die Strafe wirklich antritt. 

10*' In allen vorläufigen Annahme- Ordren* wcl- 
die itsch Abfassung des Erkenntnisses erster Instans 

ertheilt werden , mufs die Längste Dauer der Strafzeit, 
nach Maäfsgabe des £rkeimtnisses der ersteh In* 

Hmit und der voratehendea Grundsäu^e bestimmt» 
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wtiä festgesetzt werden» dafis di^r Verbrecher nach 
Ablauf derselben «u enüaMent " wenn teicb inzwi* ^ 

sehen noch nicht eine bestimmte Annahme - Ordre 
erfolgt «ein tollte. 

Die Beobachtung dieser mit Kecht und Billig* 
keit übereinstimmenden Grundsätze ist leicht und 
mit gar keinen Schwierigkeiten verbunden. Alle 
mit den höheren Bestätigungen der Crlminalerkennt- 
nbse Terbundene Vortheile werden dabei erreicht 
und alle Iiiconvenienzen vermieden. £s kann, bei 

* 

Befolgung derselben » kein Fall eintreten» in wel> 

chem der Aufbewahriuigsarrest des Verbrechers, 
ohne dessen eigene Schuld» verlängert werden 
könnte. — 

« 

Es ist also gair kein Grun^ vprhanden» die so 

nützlichen und nöihigen höheren Bestäiigungeu der 
CriminalerkenntiHSse entweder ganz abzuschaffen» 
oder päe so sehr einzuschränk^ , dafs beinahe gar 
kein Nutzen weiter davon zu erwarten ist. Mau 
mufs sie Ti^lmehr. beib^Ml^^n» und die Confirma- 
tionsgränzen soviel möglich nach festen , zum Gän- 
sen, passenden Qrund#ätzen. dergestalt bestimmen» 
dafs dem zettherigen hnmerwAhrenden Schwanken 
vud Abändern ein Ende ^eni^cht werde. 

' Alle und jede Straferkenntnisse können freilich ^ 
nicht zur Conhrmation eingesandt werden; das ist 
nicht möglich. Man mufs eich auch hierbei auf 
das einschränken» was menschliche Kralle zu thua 
erlauben» und man kann daher von dem bisher 
immer beobachteten Grundsatz .nicht abgeben» nach 
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welchem die Con£^ationen nur «tuffeDweiae in dei 
Art sutt habeo: dafs in den festgesetsten Fällen 
die Erl^enntnisse der Untergerichte von dem Ober« 
richter,. die Erkenntnisse der Obergericlite vön dem 
Criminaldepartementf und die vom Criminaldepar^ 
teiuent genehmigten Erkenntnisse von dem Ober« 
lunpt des Staats bestätigt werden« 

ConfirmationsgrSnasj» müssen also statt haben; 
•das heifst: es mn(s bestimmt sein, in welchen Fäl- 
len ein Straferkcnutnifs den Obergerichten , dem 
Criminaldepartement oder dem Oberhanpt des Staats 

zur Bestätigung vorgelegt werden soll und mufs« 

Ich gestehe sehr gern zu, daTs es schwer und 
meiner Meinung nach unmöglich ist, ein aus der 
Katar der Sache entnommenes T den Namen eines 
Principii im ganz strengen Sinne des Worts ver- 
dienendes Principium zu einer richtigen Bestim- 
mung der Coniirraationsgvanzen ausfindig zu ma- 
chen. Etwas willkührliches wird bei dieser fie- 
•timmung der GrSns^n immer sein und bleiben; 
indessen mnfs man doch diese WillJiühr soviel 
m&glfch einau^chrinken suchen, nnd endlich ein* 
msl, in Riickfiicht der OrmfirmationsgrSnsen , einen 
reiflich erwogenen festen Entschlufs nehmen, um 
dem bisherigen Schwanken und unmerwährenden 
Verändern ein Ende au machen. 

So lange man indessen dabei ▼erbleibt, die 
Conhrmatiousgräneen (ausser den Fällen, in wel- 
chen die Confirmationcn Ton der jirt des Verbre« 
chens abhängig sind), einsig und allein nach der 
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Dauer J«r erkannten Strafe Mn bestimmen , wird die>» 

aeb nie möglich sein. 

Ein Maafsstab zur Bestimmung derselben, der 
Willkühr und UuzweckmäUigkeit in einem höheren 
Grade vef einigte , läbt sich fast nicht denken. 

■ 

Em Ullt in Sinne« dafs darüber: ob ein Efw 

kenntnifs znr Coniirmation einzusenden sei, wenn 
auf eine einjährige Strafe erkannt ist» oder ob diese 
Einsendung des Erkenntnisses nur dann erfordert 
werden müsse« wenn es auf eine zwei-, drei' oder 
mehrjährige Strafe gerichtet ist« beinahe gar nicbt 
gestritten werden kann. £s ist ganz wilLkuhdich^ 
welchen von diesen Sätaen man wählt« nnd daher 
auch kein Wunder« wenn man heute diesen« mor- 
gen jenen vorzieht» und als Conürmationsgränze 
aufstellt. 

Ausserdem aber ist auch die ron der "Dauer 

der er kannten Strafe allein entnommene Bestimmung 
der Confirmationsgränze eine gams unzwechmäfsige 
Bestimmung, ^\'eil es dabei ja immer von den Ge- 
richtshöfen abhängt« den höheren Conhrmationen» 
durch zu gelinde Straferkenntnisse, auszuweichen» 
und so den höheren Behörden die Durchsicht und 
Prüfung der Acten « bei statt gehabten grofsen Ver» 
Sturstu und VeizügeruDgen, zu euuiehen. 

Es ist unbezweifelt » dafs dergleichen jetzt schon 
wirklich geschiehet; nnd ganz natürlich kann und 
wird es noch mehr statt haben, wenn die Noth- 
wendigkeit der Couhrmatiouen von einer noch länr 
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■ 

gm-en Daner der erkaiiiiten Strafe abhängig ge» 
macht wircL 

Diesem Mifsbrauch , selbst wenn man ihn nur 
als möglich betrachten wollte» müfste doch wenig- 
atcns auf ein» zweckmäfsige Art vorgebeugt wer« 
den , und dies könnte meines Ermessens nur allein 
daduröh geschehen « wenn man die jetst einsig und 

allein von der Dauer der erkannten Straje abhängig 
gemachte Confirmation der Criminalorkenntnisae» 
sngleich) von der Dauer des Aufhewahrungsarrestes 
eines. Verbrechers abhängig machte, und festsetzte: 
dafa w^n sich der Verbrecher eine gewitae zu be^ 
stimmende Zeit, (ein, 'zwei oder drei Monate, je 
nachdem bei einem üntergerichte erster oder zwei* 
ter Claaae , oder bei ' einem Ofoergericht die Unter* 
ftucl) 11 ng geschwebt hätte), im Aafbewahrungsarreat 
befände» das firkenntnifa aÜemal^ ohne Rücksicht» 
wohin solches ausgefallen sei, zur Confirmation 
eingesandt werden müsse* Man könnte hiermit das 
seither beobachtete Principinm verbinden und es 
dabei belassen : dafs alle auf eiVi - , zwei- oder dreijährige 
und längere Gefängnifs" , Zuchthaus' und Festungf 
strafe gerichtete Straferkenntnisse, auch ohne Rück* 
sieht auf die Dauer des Aufbewahrungsarrestes dea 
Verbrechers« zur .Gonfirmation einzusenden wären, 
und endlich mufste man auch, mit Rücksicki auf 
die jetzigen Zeitumstände» näher bestimmen» bei 
welchen Arten von Verbrechen die Straferkenntniaaa 
jederzeit einer höheren Bestätigung bedürften. 

Nur hierdurch könnte lind würde das jetzige 
blo£s von der Dauer der Strafzeit entnommene Trin* 
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^ium eine Tdn aller Besorgnifs eines Mifsbraudie 
iH^freiete Bestimmtbett erhalten , • an welcher es ihm 
jetzt gänzlich fehlt, und nicht selten würden £r« 
kenntnisbe äber minder • wiehtige Verhrechen snr Be* 
släliguiig eingesandt werden niiissen , wenn der in- 
quirirende Bichter steh eine Verschleppung der Un* 
tersuchung hSHe ftu schulden kommen lassen, oder 
der Auibewahrungsarrest des Verbrechers durch an- 
dere Umstände wäre verlängert worden. 

Diese Einsendung der Acten und Erkenntnisse 
in minder wichtigen Untersuchungssachcn wäre in 
der Thdt noch in mancher' andren Bücksicht sehr 
wünsclienswerlh. Denn in der Regel wird bei 
schweren und hart verpönten Verbrechen mit weit 
gröfserer Behutsamkeit verfahren , als bei geringeren 
Verbrechen, und gemeinhin ist auch die Anwen- 
dung der Gesetze bei jenen weniger zweifelhaft ala 
bei diesen. Gleichwohl sind die Untersuchungen 
über geringere Verbrechen der Zahl nach bei wei* 
lern die meisten , und der Staat hat also ^ewifs ein 
sehr groises Interesse, dafs die Gesetzgebung und 
die Gesetzverwaltung hierbei möglichst vollkommen 
gemacht und erhalten werden. Dahin aber kann 
hauptsächUch nur die aus öfterer Einsicht solcher 

^Aclen, und aus practischer Kenntnils einzelner Falle 
zu schupfende iiriahrungy- und die damit ver« 

'/bundene fortgesetzte ControUe der Gerichtshöfe 
führen. — ^ 

# _ . 

Überhaupt aber ist auch seho« darum die Be- 
stimmuüg der Conürmaüouögräuzen nach der Daucx\ 
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des jiujbewahrungsarrestts weit sweekmärsiger t aJft 
die 'Bestinamuiig nach der Dauer der erkannten 

Strafe^ weil von der längeren Dauer dei. Autbe- 
mhrangflarrestes doch immfr, entweder auf die 
Weitläuftigkeit und Wichtigkeit der Sache, oder 
auf die Verschleppung, derselben gcficblosöen werden 
miifa » . und gerade diea die beiden Fälle sind , in 
welchen die. Aufsicht des Sta4t8 vot&uglich noth* 
wendig und jftützlich ist. 

Übrigens versteht es sich von selbst, dafs b^i • 
Bestimmung- der Confirroationsgräiizen auf die 
schon oben bemerkte Stufenleiter Rücksicht ge- 
nommen werden müsse, nach welcher die Erkennt- 
nisse der Untergerichte von dem Oberrichter, die 
Erkenntnisse der Obergerichte von dem Criminaide* 
partement, und die vom Crimiualdepartement ge- 
nehmigten Erkenntnisse Ton dem Oberhaupt dee 
Staats zu bestätigen sind. Es müfste also hiernach 
verschieden bestimmt werden« welche längere oder 
kürzere Daner des Aufbewahrungsarrestes, oder der 
erkannten Strafe y die Vorlegung eines Slraterkennt- 
nisses» in dem einen und in dem andern Fall, noth* 
wendig mache, und würde bei dieser Bestimmung 
auch darauf mit Kücksicht zu nehmen sein» inwie^ 
fern die Annahme - Ordre der einen oder der andern 
Behörde zur Voilöireckung des Erkenntnisses erfor- 
derlich sei» indem ich als Kegel annehmen würde: 
dafs alle Erkenntnisse zu deren Vollstreckung die 
Ordre einer höheren Behörde erforderlich ist, auch 
von dieser hölierea Behörde beslättgt werden 
xnuisien. 
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Dies ' Md die hauptsächliclltteii aÜgemeina^ 
Maafsregdn^ welche ich znr Verbesseriing uneerer 
•Critniualvertasfiuiig iiuthig halte. Aber ich kann es 
• nicht oft genug wiederholen : sie müssen ». wenn sie 
vollständig und zweckmäfsig ausgefäbrt werden 
sollen, nicht dnzeln und theUweist getrohen » son^ 
dern 'dss Ganz€ muh nsch einem allgemeinen Plan 
bearbeitet werden. - 

Es ist nicht nöthig, dafs allea grade zu Kiner 
Zeit und von Einem Mann bearbeitet werde. Aber 
nach Einem Plan mufs gearbeitet werden , und die- 
ser muCä sorgfältig überdacht« in allen seinen ein» 
seinen Theilen genau erwogen, und unter der wei- 
sen Langsamkeit der Bcrathschlagung zu seiner 
höchsten Vollkommenheit gereift sein » ehe zu der 
detai\lirteh Ausarbeitung der einzelnen Thelle ge* 
schritten wird. Jeder Theil des Plans mufs mit 
sich selbst » init den übrigen Theilen und mit dem 
Ganzen in Harnioiiie steLcn, jeder einzelne Theil 
mul's In den andern eingreifen» und sie müssen 
sich wechselseitig unterstützen und befördern. Nur 
dadurch kann ein vollendetes Ganzes möglich wer» 
den; auf jedem andern Wege sind Widersprüche 
und Inconscqucnzen unvermeidlich, und der noch 
so sehr yervollkommnete einzelne Theil wird dem 
Ganzen sogar schaden können * wenn er nicht , nach 
einem all;:enieinen Plan, mit dem Ganzen in eine 

geschickte und ZW eckmäfsige Verbindung gebracht isU 

\ 

Man fange zum Beispiel mit der Revision des 

Criminalcüdex an; man verbanne die iehenswieri- 
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gen GeßliignifiBStrafeii » laise «bdr dte^ Gef^gnisse 
•elbst in ^ ihrer biahengen -Ver&ssuug, lege keine 
vsaht hafte und eigentliche Bt6SCTang63ir\^t'ähvn au« or*^ 
ganifiKres dieselben nicht gehörig, ertheiie keine be- ' 
fitimmtc und genie^seDC Voröchriften über die ßa- 
ortheiking der Beaserang eines Verhafteten, über 

• 

^ie Eorfordemisse sunt • Nachweis eine« efatlichen 

Fortkommens, ülicr die Eniidssung der Vtrhaf ete4i 
überhaupt,, und übet die Vorsorge für dieselben 
nach der Enilassuitg. Was will daraus wcrd« n? 
IVIan wird bei der Ejitlassung so sorglos wie bisher 
▼erfahren, und anstatt dafs sonst der zur Icbens* 
wicri^tn Gelangiüfsstrafe verurllieilte Verbrecher 
wenigstens für dpn Staat und seine Mitbürger nn« 
schädlich gemacht war, (wenn auch in Ansehung 
seiner selt^öt nicht nach richtigen Gruudsätzeii ver- 
fahren wurde) , so wird nun auch nicht einmal jene 
noch dringendere Piiiciit des Staats * iür die ail^e* 
meine Sicherheit zu sorgen» erfüllt werden. 

Man fange umgekehrt mit der Verbesserung der 
Gefaijgeuanstalieu an» errichte Besser uugsanöUllen, 
organisire 'sie mit der erforderlichen Vorsicht, und 
ertheiie gemessene und strenge Vorschriften über 
die Entlassung; dagegen lasse man die bisherigen 
Gesetze» unjd namentlich die vom 26ften Februar 
1799* ihrem ganzen Umfange bestehen^ Wie 
werden die Besserungsanstalten tiberschwemmt wer* 
den? Wie viele, die gar nicht zur AatViahme in 
eine Besserungsanstalt geeignet sind» werden ihrer 
Freiheit Unger beraubt werden »- aU Recht und Eil« 
lagkeit. es eribrdcrn? 
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Man fübra ferner das von mir beabsichtigte 

- Crimiual- Obtrtribunal ein, ohne die Confirmations- 
grintten &weckiiiäf«ig beatimmeu». ohne die bis^ 
herige Verfasauvig in Ansehung* der Confirftiatioir 
der in «TJt^r Instanz gefällren Crirainalerkennftiisse auf- 
irocht 8H erbaltetiy und ohne dem Justizdepane- 
ment die Befugnifs beiznlegen , «« •geirftdc ausge- 
fallene Erkenntniflse erster Instanz zu schärfen«. 
Was wird die Folge davon «eih?- .£a-^wefden in 
zweiter Instanz rechtliche und in Grundsätzen und 
Meinungen gleichförmige Erkenntnisse erscheinen; 
aber das Verfahren in erster Instanz wird in allen 
Sachen, die nicht bis in die zweite Instanz gelan- 
gen« ohne alle Controlle bleiben» und viele Ver- 
brecher werden zu gelinde bestraft werden, und 
fast gans straflos du ithk ui um en. 

Wer Erfahrungen darüber gesammlet hat, wie 
sonderbar manchmal auch in Criminalßlllen die' Sa- 
chen beuvtheilt und angesehen werden, der wird 
diese letztere Resorgnifs weder gesucht noch uner- 
heblich finden. 

Diese einzelnen Beispiele werden zur Bestätigung 

meiner ßebauplnng; dafs nicht in einzelnen Theilen 
Verbesserungs versuche gemacht werden dürfen, ehe 
man nicht über einen allgemeinen Plan ganz einig 
ist, völlig zureichend sein, wenn es anders über- 
haupt nöthig war, die Nothwendigkeit eines planr 
mdjsigen Arbeilens durch Beispiele zu bestätigen. 

Arbeiten, die auf Verbesserung irgend eines 
Ganzen abz wecken» und gleichwohl ohne Über* 
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«icht eben dieses Ganzen untl bloTfl theilweise vor- 
genommen werden , liönnen nicht anders als einsei- 
tig ausfallen, und zu nichts führen* als zu eioem 
ewigen Schwanken und Versuche machen , wobei 
man alle» Augenblicke zu vervollständigen, abzuän- 
dern und zurückzunehmen genötbigt ist. Dies ist 
nirgends schädlicher als bei der Gesetsgebung. i 
. • . . * 

..•«^£nde des ersten Theiia* 
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